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Bulgariens Miniſterpräſident beim Führer
Einſtündige Beſprechung in der Keuen KReichskanzlei Lebhafte Kundgebungen der Berliner Bevölkerung

Berlin, 5. Juli. Der bulgariſcheMiniſterpräſident und Außenminiſter
Kioſſeiwanoff iſt am Mittwoch um
14.30 Uhr auf dem Anhalter Bahnhof in

Berlin zu ſeinem Staatsbeſuch eingetroffen.
Reichsaußenminiſter von Ribbentrop entbot
ihm den Gruß des Führers. Jn herzlicher
Weiſe begrüßten die Berliner den bulgari-
ſchen Miniſterpräſidenten und Miniſter des
Aeußern, Kjoſſeiwanoff, als er zehn Minuten
vor 17 Uhr zum Empfang beim
Führer vor der Neuen Reichskanzlei ein
traf. Auf dem Wilhelmplatz hatte ſich eine
nach Tauſenden zählende Menſchenmenge
vperſammelt, die den hohen Gaſt, der vorher
dem Reichsaußenminiſter einen Beſuch ab
geſtattet hatte, mit begeiſterten Heilrufen
empfing. Der Führer empfing den bulgari
ſchen Miniſterpräſidenten in ſeinem Arbeits
zimmer in der Neuen Reichskanzlei.
Die etwa einſtündige Beſprechung
zwiſchen dem Führer und dem Miniſter
präſidenten fand in Gegenwart des Reichs
miniſters des Auswärtigen von Ribbentrop
ſtatt.

Nach Beendigung des Empfanges be
gleitete der Führer den führenden Staats
Mann der befreundeten bulgariſchen Nation
an ſeinen Wagen. Das Muſikkorps der Leib
ſtandarte ſpielte die bulgariſche Nativnal
hymne, als Miniſterpräſident Kjoſſeiwanvff
die Front abſchritt. Wieder wurde dem hohen
Gaſt von der Bevölkerung lebhaft zugejubelt,
als er ſich in ſeinem Wagen zum Schloß
Bellevne zurückbegab.

Der Empfang auf dem Anhalter Bahnhof

Die weißgrünroten Farben Bulgariens
und das Rot der Hakenkreuzbanner, die
Ieuchtenden Symbole der deutſchbulgariſchen
Freundſchaft, ſchmückten am Mittwoch die
Straßen und Plätze Berlins, über die Bul-
gariens Miniſterpräſident Kjoſſeiwanoff den
Weg zum Schloß Bellevue zurücklegte. Die
herzliche Begeiſterung von vielen
Tauſend Berlinern gab dem bulgariſchen
Staatsmann auf ſeiner Fahrt vom Anhalter
Bahnhof zum Schloß Bellevue, dem Gäſte
haus des Dritten Reiches, ein freudige s
Geleit.

Der Anhalter Bahnhof, auf dem ber
Sonderzug des bulgariſchen Staatsmannes
erwartet wurde, war beſonders feſtlich her
gerichtet worden. Die ganze Länge des ſüd-
lichen Bahnſteiges, der von einem roten
Teppich bedeckt wurde, flankierten hohe
Lorbeerbäume. Von der Höhe der Bahn-
hofshalle wallten die Banner Bulgariens
und des Reiches herab.

Auf die Minute pünktlich rollte um
14 Uhr 30, von zwei Lokomotiven gezogen,
langſam der Sonderzug in die Halle des
Anhalter Bahnhofs. Der Reichsminiſter
des Auswärtigen und Frau Ribbentrop
empfingen die Gäſte. Jm Auftrage des
Führers begrüßte der Reichsminiſter des
Auswärtigen den bulgariſchen Miniſter
präſidenten.

Herzliche Kundgebungen
Tanſende von Berlinern, die ſich hier

eingefunden hatten, bereiteten den bulgari
ſchen Gäſten herzliche Kundgebun-
gen. Heller Jubel klang auf, als der bul
gariſche Miniſterpräſident nach Abſchreiten
der Ehrenfront ſich der zahlreich verſammel
ten bulgariſchen Kolonie näherte, die ihrem
Regierungschef freudig zuwinkte und zurief.

ann trat Miniſterpräſident Kjoſſeiwanoff
und ſeine Gemahlin ſowie die Begleitung
des hohen bulgariſchen Gaſtes die Fahrt
durch die feſtlich geſchmückten Berliner
Straßen zum Gäſtehaus des Dritten Rei
es, Schloß Belkevue, an. Der Weg
führte ſie durch das Regierungsviertel, die
Wilhelmſtraße über den Wilhelmplatz und
die Linden, wo überall von hohen ſchlanken
Maſten die deutſchen und die bulgariſchen

anner wehten.

Miniſterpräſident Kjoſſeiwanvff ſtattete
ann am Nachmittag dem Reichsminiſter

des Auswärtigen von Ribbentrop im
Auswärtigen Amt einen B e ſuch ab. An

Reichsaußenminister von Ribbentrop begrüßt den bulgarischen Ministerpräsidenten Kjossei-
wanoff nach seiner Ankunft am Anhalter Bahnhof in Berlin. Rechts Gattin und Tochter

des Ministerpräsidenten Aufn.: Hoffmann, ZanderMultiplerx K.

ſchließend daran begab ſich der Reichsaußen
miniſter zum Gegenbeſuch ins Schloß
Bellevue.

Abendempfang beim Führer

Zu Ehren des bulgariſchen Miniſter
präſidenten und Miniſters des Aeußern Dr.
Georgi Kjoſſeiwanoff veranſtaltete der
Führer in ſeinem Hauſe am Mittwoch
eine Abendtafel, an der neben dem
bulgariſchen Miniſterpräſidenten, Frau

Kjoſſeiwanoff
Kjoſſeiwanoff und Fräulein

von deutſcher Seite teil
nahmen: Miniſterpräſident Generalfeld
marſchall Göring, Reichsminiſter des
Auswärtigen von Ribbentrop, die
Mitglieder der Reichsregierung, die in
Berlin anweſenden Reichskleiter, die Staats
ſekretäre, der deutſche Geſandte in Sofia
Frhr. von Richthofen und Vertreter der
Partei, der Wehrmacht, des Auswärtigen
Amtes und des Reichsarbeitsdienſtes.

Liliang.

Ungarns Generalſtabschef
vom Führer empfangen

Berlin, 5. Juli. Der Führer und
Oberſte Befehlshaber der Wehrmacht
empfing am Mittwochmittag in ſeinem Ar
beitszimmer in der neuen Reichskanzlei den
Generalſtabschef der ungariſchen Honveds,
General der Infanterie von Werth, im
Beiſein des ungariſchen Geſandten von
Sztojay.

Der ungariſche Generalſtabschef befindet
ſich zurzeit als Gaſt des Oberbefehlshabers

des Heeres Generaloberſt v. Brauchitſch
zu einem mehrtägigen Beſuch in Deutſch
land, um Truppenteile und Einrich-
tungen des deutſchen Heeres kennenzulernen.
U. a. iſt eine eingehende Beſichtigung
des Weſtwalles vorgeſehen.

Befriebsführer gebt Urlaub!
Ein Aufruf Dr. Leys zu den Reichswette

kämpfen der SA.
Berlin, 5. Juli. Der Reichsorganiſations

leiter Dr. Ley hat aus Anlaß der Reichs
wettkämpfe der SA. und des damit
verbundenen Führer-Appells einen Aufruf
an alle Betriebsführer erlaſſen, in dem es
heißt: „Auch in dieſem Jahre ruft die S.
wieder ihre Männer zum Reichswettkampf
der SA. zuſammen.

In Verbindung hiermit iſt ein Führexr
Appell angeſetzt, an dem die SA. Führer bis
i giebt Sturmführer teilnehmen
ollen.Jch richte daher an alle Betriebsführer

die Bitte, den SA.- Führern und SA.
Männern ihrer Betriebe wie in den ver
gangenen Jahren ſo auch in dieſem Jahre
die Teilnahme an den Wettkämpfen bzw. am
Führer- Appell durch Gewährung von So n
derurlaub für die Tage vom 20. bis
24. Juli 1939 zu ermöglichen.“

Polen hebt 5chützengräben aus
Nächtliche Arbeiten an der Panziger Grenze Größere miſifär ische Kontingente eingesetzt

za. Danzig, 5. Juli. (Eig. Bericht.)
Wie aus mehreren Quellen übereinſtimmend
beſtätigt wird, haben die Polen in den
letzten beiden Nächten mit dem Ausheben
von Schützengräben an der Danzig
polniſchen Grenze bei Zoppot begonnen.
Dieſe Arbeiten, die unter dem Einſatz
größerer militäriſcher und Arbeiter-Kon
tingente unter Aufſicht von Offizieren durch
geführt werden, haben ſchon einen beträcht
lichen Umfang angenvmmen.

Chamberlains trübe Jnformationen
Kber angebliche militäriſche Vorbereitungen

der Freien Stadt, die ſoeben von Danzig
klargeſtellt und auch vom Völkerbunds-
kommiſſar Dr. Burkhardt als unrichtig be
ſtätigt wurden, erhalten durch dieſe polniſche
Maßnahme an der Grenze ein völlig neues
Geſicht. Schlagartig hat Polen damit ſein
jüngſtes Ablenkungsmanöver enthüllt. Zur
ſelben Zeit, da Warſchau das allzuleicht
gläubige England, das die Welt durch Lügen
über Danzig aufputſcht und ſich ſelbſt in
eine moraliſche Verteidigerſtellung zu
manöverieren verſucht, gräbt es als ünver
wiſchbaren Ausdruck ſeiner Abſichten
Schützengräben in das Grenzland. Nie

offenbarte ſich eine Situation klarer, als
durch dieſe polniſchen militäriſchen „Taten“,
die wohl zu gleichen Teilen von Chauvinis
mus und von großer Nervoſität diktiert
wurde: Hier tobt ſich ein außer Rand
und Band geratener Staat in ſinnloſen
Maßnahmen aus, dort bewahrt eine
deutſche Stadt mit ihrem deutſchen Hinter
land an der Seite des Reiches geradezu
vorbildliche Diſziplin und Ruhe.
Wenn die Welt ihr Kritikvermögen noch
nicht ganz verloren hat, dann mag ſie ſelbſt
entſcheiden, wer die Dinge in eine Kata
ſtrophe zu treiben verſucht.

In einem undurchdringlichen Dickicht verloren
Verhandlungen in Moskou auf dem fofen Punkt Paris und loncdon beste

UP. London, 5. Jnli. (Eig. Meld.) Der
diplomatiſche Korreſpondent des „Daily
Sketch“ berichtet, Halifax habe geſtern
abend den britiſchen Botſchafter in Mos-
kan dahingehend inſtrniert, daß die neuen
ſowjetruſſiſchen Forderungen „unnannehm
bar“ ſeien.

Weiter teilt der Korreſpondent mit, daß
Sowjetrußland im Verlaufe der Verhand
lungen beträchtliche Wirtſchaftskredite ge
fordert habe und ſeit Beginn der Verhand
lungen lediglich darauf ausgegangen ſei,
die Intereſſen ſeiner eigenen Verteidigung
zu ſtärken.

Die Ablehnung der letzten engliſchen
Vorſchläge durch Moskau hat auch in der

Pariſer Preſſe beträchtliche Beſt ürz ung hervorgerufen. Nur die kom
muniſtiſche „Humanité“ billigt die Haltung
der Sowjets, während alle anderen Blätter
übereinſtimmend erklären, daß trotz allem
eine Uebereinſtimmung erreicht werden
müſſe. Jm „Petit Pariſien“ heißt es, die
Verhandlungen in Moskan hätten ſich in
einem undurchdringlichen Dickichtverloren. Der Augenblick ſei gekom
men, wo einfachere und mehr Erfolg ver
ſprechende Wege beſchritten werden müßten.

Die franzöſiſche und die engliſche Regie
rung ſtanden den ganzen Mittwoch über in
engem Kontakt und tauſchten Vorſchläge
aus, wie der tote Punkt in den Mos-

kauer Verhandlungen am beſten über
wunden werden könnte. Der franzöſiſche
Botſchafter in Moskau hat neue Jnſtruk
tionen erhalten, die darauf hinauslaufen,
die Frage der Garantien für die kleineren
Staaten aus den Verhandlungen überhaupt
zit eliminieren. Es verlautet, daß Frankreich
eine neue ſehr kurze und einfache
Formel für das Bündnis in Vorſchlag
gebracht habe. Jn Pariſer Sowjetkreiſen iſt
man jedoch der Meinung, daß dieſer neue
Vorſchlag für Rußland nicht an
nehmbar iſt, da die Sowjets nur an einem
kollektiven Sicherheitsſyſtem intereſſiert ſeien.

Der diplomatiſche Korreſpondent von
Preß Aſſociation befaßt ſich ausführlich mit
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den neuen Schwierigkeiten, die in den eng
liſchſowjetruſſtſchen Paktverhandlungen auf
getaucht ſind. Er ſchreibt, daß die Ein wen-
dungen der Sowjetregierunggegen die Einbeziehung Hollands, der
Schweiz und Luxemburg in den Sicherheits
pakt neue Verzögerungen gebracht hätten.
Das engliſche Kabinett habe Mitt
wochabend die neuen Jnſtruktionen bera-
ten, die allerdings wahrſcheinlich nicht vor
ein vder zwei Tagen abgeſchickt werden
könnten. Während der Verhandlungen ſei
die Frage der Stellung von nicht weniger
als zehn Ländern, abgeſehen von den drei
Großmächten, angeſchnitten worden und
„bedauerlicherweiſe“ hätten ſich, als
ein Ende der Verhandlungen ſchon in Aus
i geſtanden habe, neue Probleme er
geben.

Das britiſche Kabinett habe ſich in ſeinen
beiden Sitzungen am Mittwoch ausſchließlich
mit der internationalen Lagè befaßt. Außer

Rooſevelt wieder auf dem
Der Kampf um die amerikanischen

New York, 5. Juli. Jm Hydepark im
Staate New York hielt Präſident Rooſe-
velt am Mittwoch trotz des höchſten ameri
kaniſchen Nationalfeiertages auf ſeinem
Landſitz eine „Sonderpreſſekonferenz“ ab, um
der Oeffentlichkeit kund zu tun, daß er auf
„Annahme ſeiner Neutralitäts-
geſetze“ durch den Bundeskongreß noch im
laufenden Sitzungsabſchnitt beſt e he. Dabei
konnte es Rooſevelt wieder einmal nicht
unterlaſſen, ſich mit dem üblichen gefährlichen
Dilettantismus in fremde Angelegenheiten
einzumiſchen.

Jm einzelnen melden „Newyork Daily
News“, „Newyork Times“ und „Newyork
Herald Tribüne“ aus Hydepark, Rooſevelt
ſei über die Kriegsgefahr in Europa
„äußerſt beſorgt“ und über die Weigerung
des Abgeordnetenhauſes, die Waffenſperre
aufzugeben „degoutiert“. Er glaube, daß
dieſe Weigerung einen „Weltkrieg zur Folge
haben werde.“ „Newyork Daily News“
ſchreibt im einzelnen: Am gefährlichſten
ſcheine es Rooſevelt, daß der „Dolchſt o ß
des Kongreſſes“ gegen die Bun
des regierung bei den Deutſchen den
Eindruck erwecken könnte, als ſtehe die
Mehrheit des amerikaniſchen Volkes nicht
hinter der Bundesregierung. Rooſevelt
wolle die Neutralitätsfrage unter allen Um
ſtänden durchſetzen und den Kongreß nicht
vorher vertagen laſſen. Er habe den ganzen
3. Juli damit zugebracht, „Berichte über die
deutſche Beörohung Danzigs“ zu ſtudieren. (1)

Unſere Meinung

Hierzu ſchreibt der Deutſche Dienſt u. a.:
Da das Repräſentantenhaus in Waſhington
die Neutralitätsvorlage nicht in der von
Rooſevelt gewünſchten Form annahm, malt
der gegenwärtige Gewalthaber im Weißen
Haus wieder das Kriegsgeſpenſt an die
Wand und verdächtigt vor allem die Kon
greßmänner als verkappte Nazis
und Schuldige für den nächſten Weltkrieg.
Wie der amerikaniſche Kongreß ſeine Ne u
tralitätsgeſetzgebung geſtaltet, iſt
eine rein amerikaniſche Angelegen-
heit, die uns höchſtens inſoweit intereſſiert,
als ſie von Roſevelt und ſeinen jüdiſchén
Helfershelfern zur Kriegshetze gegen das
deutſche Volk ausgebeutet wird. Demgemäß
hat die deutſche Preſſe von der kürzlichen

amerikaniſchen Repräſen
tantenhaus lediglich die Tatſachen berichtet,
denn zu beſonderer Freude gab dieſe Ab-
ſtimmung keinen Anlaß.

Das deutſche Volk aber kann nicht über
ſehen, daß es wiederum Herr Rooſevelt iſt,
der ſeine eigenen innerpolitiſchen
Niederlagen zum Anlaß nimmt, um eine
neue gewiſſenloſe Kriegshetze gegen das
deutſche Volk zu entfachen. Hierbei ſcheut
er nicht zurück, die Maſſenpſychoſe, unter der
das bedauernswerte amerikaniſche Volk
leidet, ſkrupellos auszubeuten. Er kündigte
in dramatiſcher Weiſe an, er habe den ganzen
3. Juli damit zugebracht, „Berichte über die
deutſche Bedrohung Danzigs“ zu ſtudieren
und daß er am 4. Juli trotz des nationalen
Feiertages eine Preſſekonferenz abhalten
werde. Bei dieſer Preſſekonferenz ſtellte er

vielleicht unter dem Eindruck der vielen
explodierenden Feuerwerkskörper feſt,

„Will Beck
wie Beneſch enden?

Römiſche Warnungen an Warſchau

Rom, 5. Juli (Eig. Meld.). Die römiſche
Preſſe fährt fört, die Polen vor einer Ent
wicklung zu warnen, die die notwendige
Folge der augenblicklichen polniſchen Politik
ſein müitß. So heißt es unter den Ueber
ſchriften: „Will Polen verſchwin-
den und „Will Beck wie Beneſch
enden 2“ u. a., „wir wollen nur hoffen,
daß der polniſche Außenminiſter Oberſt Beck
ſorgfältig über die Geſchichte nachdenkt, vor
allem über die tſchechiſche, um die gebühren
den Lehren daraus zu ziehen“. Die „Tri-
bung“ ſchreibt zu dem Problem Danzig:
„IJn Gdingen laufen ununterbrochen eng
liſche und franzöſiſche Schiffe mit Kriegs
material ein. Dies iſt der beſte Beweis für
die Haltloſigkeit der Warſchauer Theſe, wo
nach Polen ohne Danzig nicht leben könne.
Der ganze polniſche Handel geht über
Gdingen. Dementſprechend iſt die Hals
ſtarrigkeit Polens weiter nichts als das
ſchlechte Ergebnis eines übergeſchnappten
Stolzes.“

dem Stand der Sowfetverhandklungen habe
es die „Lage in Danzig überprüft“.
Man habe weiter auch erörtert, ob es zweck
mäßig ſei, irgend eine Erklärung über die
Haltung Englands und Frankreichs gegen
über einer Bewegung zur Aenderung des
Statuts von Danzig abzugeben.

Chamberlain wurde heute im
Unterhaus mit Fragen über die Londoner
Verhandlungen geradezu überſchüttet. Er
begnügte ſich jedoch mit der Feſtſtellung, daß
Lord Halifax geſtern die Antwort der
Sowjetregierung erhalten habe und daß
dieſe legt in Konſultation mit der franzö
ſiſchen Regierung geprüft werde. Sämtliche
anderen Anfragen wurden jedoch weder
von Chamberlain noch von einem anderen
Vertreter der Regierung beantwortet.

Ein Labour- Abgeordneter fragte den
Vertreter der Regierung, ob Englands
geſamte Streitkräfte im Falleeines Angriffes auf Polen ſofort Polen

zur Verfügung geſtellt würden. Butler
antwortete darauf, der Frageſteller werde
ſich daran erinnern, daß der Wortlaut der
Garantie, die England an Polen gegeben
habe, ſich auf eine „ſehr klare Bedrohung
der Unabhängigkeit“ Polens bezieht.

Ferner ſtellte ein konſervativer
ordneter die Frage, ob die britiſche Re
gierung nicht in Anbetracht der „illegalen
militäriſchen Vorbereitungen in Danzig
Schritte tun wolle, um der Reichsregierung
rechtzeitig klar zu machen, wie entſchloſſen
es das britiſche Volk meine, vielleicht durch
eine Mobiliſation der britiſchen Flotte oder
ähnliches. Chamberlain antwortete, die
britiſche Regierung werde nicht verfehlen,
jeglichen Schritt zu tun, der ihr gegebenen
falls als notwendig oder wünſchenswert
erſcheine, um ihre Haltung abſolut klar zu
machen. Das ſei bereits in den letzten
Reden britiſcher Miniſter völlig klar ge
macht worden.

Kriegspfad
Neufralitätsgesetze Gewissenlose Ponikmaoche des USA. -Präsiclenten
daß der Beſchluß des Abgeordnetenhauſes
den Kriegsausbruch beſchleunige.

Mit allen Mitteln, die einem gewiſſen
loſen Kriegstreiber zu Gebote ſtehen, ſollen
die berufenen Vertreter des amerikaniſchen
Volkes wider ihr beſſeres Wiſſen und ge
ſunden Menſchenverſtand in Entſcheidungen
hin eingetrieben werden, die den wahn
witzigen und weltgefährdenden Ehrgeisz

eines Einzelgängers befriedigen. Wie dieſe
Entſcheidung ausfällt, iſt abſolut eine

amerikaniſche Angelegenheit. Darüber aber
wollen wir dem amerikaniſchen Volk keinen
Zweifel laſſen, daß Rooſevelts Abſicht der
Einreihung Amerikas in die Einkreiſungs
front die Gefahreines Weltkriege s
nicht vermindert, ſondern im Gegenteil
erhöht.

Polen wird nervös
Hiltſoses Schweigen der Vasolſen der Ein eijser

Warſchan, 5. Juli. Geſtern haben die
Warſchauer Blätter wohl zum achten Male
berichtet, daß zwiſchen den weſtlichen Demo
kratien und Moskau endlich die Einigung
erzielt ſei, und daß die Unterzeichnung des
Dreierabkommens unmittelbar bevorſtehe.
Heute berichtet die Agentur ATE unter
Berufung auf das Foreign Office, daß
zum Optimismus kein Anlaß be
ſtehe, daß die Londoner Kreiſe peſſimiſtiſch
geſtimmt ſeien, die für Donnerstag ange
kündigte Unterzeichnung des Abkommens
nicht zuſtande kommen werde. Für die Auf
n iſt nun bezeichnend, daßdieſe Meldung von der Preſſe nicht über
nommen worden iſt. Lediglich der excluſiv
konſervative „Ozas“ ſich zu ihrer Ver
öffentlichung entſchloſſen.

„Dziennik Poznanſki“ greift zur Be
leuchtung der immer noch feſtgefahrenen
Einkreiſungsver handlungen in Moskau
noch einmal auf den Artikel Schöan o w
in der „Prawba“ vom 29. Jüni zurück, der
nach Anſicht des Blattes etwas Einzig
artiges in der Geſchichte der neuzeitlichen
Dipkomatie darſtellt. „Der Artikel“, ſo
heißt es, „enthält eine einſeitige Be
leuchtung der jetzt zwiſchen den beteiligten

Staaten ſchwebenden Verhandlungen und
gibt die verſchiedenſten Einzelheiten
natürlich vom ſowjetruſſiſchen Standpunkt
aus geſehen zur öffentlichen Kenntnis
und erſchüttert ſomit die Platt-
form des gegenſeitigen Vertrauens, das doch die unbedingte Vor
ausſetzung aller internationalen Verhand
lungen iſt.

Der Artikel Schdanows iſt, ſo heißt es
weiter, in dem Augenblick erſchienen, als
der engliſche Geſandte Strang den dritten
Entwurf des engliſchfranzöſiſch-ſowjet
ruſſiſchen Dreierabkommens vorlegen wollte.
Und da Schdanow nicht nur den offiziellen
Poſten des Vorſitzenden des Außenkommiſſa
riats bekleidet, ſondern gleichzeitig Mit
Sag des Politbüros und Sekretär des

entralkomitees der Kommuniſtiſchen Partei
und überhaupt in der kommuniſtiſchen
Hirarchie einen Stalin naheſtehenden Poſten
einnimmt, gewinnt ſein Auftreten beſondere
Bedeutung. Unter dieſen Bedingungen be
finden ſich die engliſch-ſowjetruſſiſchen Ver
handlungen erneut in einer Sackgaſſe
entgegen der Erwartung der weſteuropäiſchen
Preſſe, die der Moskauer Diplomatie gegen
über ſtets europäiſche Kriterien anwendet.

Abſagen aus aller Welt
Belgien, Finnland und die Schweiz wehen Sſch

Brüſſel, 5. Juli. Die klare holländiſche
Stellungnahme zu dem britiſchen Verſuch,
eine „Garantie“ der neutralen Staaten in
das geplante Bündnis mit den Sowjets ein
zubeziehen, hat in Belgien größte Be
achtung gefunden. Die holländiſche Re
gierung hat bekanntlich London und Paris
mitteilen laſſen, daß Holland ſich eine der
artige unerwünſchte „Garantie“ energiſch
verbäte. Mehrere belgiſche Blätter weiſen
darauf hin, daß in dem beſprochenen Ga
rantieplan auch von Belgien die Rede
geweſen ſei.

Die „Nation Belge“ ſchreibt hierzu: „Die
Beweggründe, aus denen Holland gegen die

Rolle proteſtiert, die es ſpielen ſoll, vhne daß
man es überhaupt um ſeine Meinung be
fragt hat, gelten auch für uns. Wir würden
es nicht verſtehen, wenn der belgiſche
Miniſterpräſident Pierlot nicht in einer
unſerer diplomatiſchen Lage entſprechenden
Form die Stellungnahme ſeineshol ländiſchen Kollegen nach
ahmen würde.“ Das Blatt betont dann,
daß die von England angeſtrebte räte-
bündiſche „Garantie“ für Holland, Belgien
und die Schweiz unvermeidlich den Verſuch
heraufbeſchwören würde, Belgien in das
engliſch- franzöſiſche Bündnisſyſtem hineinzu
ziehen.

Finnland: Garankie eine Frechheit

Der Korreſpondent der Londoner „News
Chronicle“ gibt eine Unterredung mit dem
finniſchen Außenminiſter Erko wieder,
in der dieſer erklärte, Finnland würde eine
Garantie ohne ſeine Erlaubnisals eine Frechheit anſehen. Finnlands
Antwort würde in der Konſolidierung aller
ſeiner Kräfte für die nationale Verteidigung
beſtehen.

Schweiz: Einkreiſungsbemühungen
berühren uns nicht

Den von Havas nach Bern übermittelten
nunmehr präziſer gefaßten Nachrichten über
die Erwähnung der Schweiz bei den Mos-
kauer Einkreiſungsverhandlungen ſtehen
amtliche Schweizer Kreiſe mit großer Zu

rückhaltung gegenüber, da hier von Anfang
an der Standpunkt vertreten wurde, daß
man über dieſes Problem nicht befragt
worden ſei und ſich deshalb auch nicht offi
ziell dazu zu äußern habe. Ebenſo wie
geſtern „Der Bund“ weiſt indeſſen heute
das „Journal de Geneve“ darauf hin, daß
ſich die Haltung Hollands mit derjenigen
der Schweiz vollkommen decke.

Das Blatt führt aus: „Da Sowäijet
rußland den Wunſch zu haben ſcheint, ſich
der „Garantie“ anzuſchließen, die von
Frankreich und England vor einigen Wochen
uns gegenüber übernommen wurde, ſo muß
wiederholt werden, daß „dieſe Abmachungen
nur ihre Urheber binden, daß wir niemals
befragt oder aufgefordert worden ſind, und
daß uns die getroffene Abrede nicht offiziell
mitgeteilt worden iſt. Wir brauchen ſie
übrigens nicht zu kennen, denn wir ge
hören nicht zudem Syſtem, das
England aufzurichten bemüht iſt;
die Schweiz kann nur eine Politik treiben,
die der abſoluten Neutralität, und dieſe ver
bietet ihr, ſich einem der beſtehenden Blöcke
anzuſchließen und, den Eindruck zu erwecken,
als ob ſie ſich nach einer beſtimmten Seite
feſtlege. Die „Garantien“, die man uns
unaufgefordert geben will, ändern in keiner
Weiſe unſere rechtliche Stellung und unſere
traditionelle Politik Sie ſind ohne uns be
ſchloſſen und berühren uns nicht.

Hüdafrika: London fördert Moskaus
Welkrevolutionspläne

Der Führer der ſüd afrikaniſchen
Univn, Dr. Malan, erklärte in einer Rede
im Citrusdal (Kap-Provinz), Sowjetruß
land ſei dabei, ſeine Beziehungen zu Eng
land ſo zu geſtalten, daß die Welt
mit Sicherheit der bolſchewiſtiſchen
Weltrevolution verfalle. Die An
näherung Britanniens an Sowjetrußland
ſtelle eine ſchwere Gefahr für Südafrika dar, wenn die ſüdafrikaniſche
Union nicht neutral bleibe Kommunismus
in Südafrika würde das Ende der Vorherr-
ſchaft der weißen Raſſe bedeuten. Die Ju-
gend Südafrikas ſei nicht bereit, ihr Blut
für andere Länder zu vergießen.

Abge

Der Lärm um Danzig
Von unserem Warschauer Korrespondenten

J. St. Warſchau, 5. Juli 1939.
Seit nunmehr ſieben Tagen ſteht die

ruhebedürftige polniſche Oeffentlichkeit unter
dem Beſchuß einer durch nichts gehemmten
Propaganda. In Abſtänden von nur weni
gen Stunden werden ihr die neueſten
„Schlachtberichte“ aus Danzig mitgeteilt,
die neueſten Meldungen über die Entſatz-
aktionen der Weſtmächte, die neueſten Ver
ſicherungen der Standhaftigkeit und Kriegs
bereitſchaft auf ſeiten der entſcheidenden
polniſchen Stellen. Was wurde nicht alles
in den letzten Tagen mit Rieſenlettern in
die Köpfe der Polen gehämmert! Daß
Danzig von deutſchem Militär überflüutet
ſei! Daß in Danzig deutſche Geſchütze i
Stellung gebracht würden! Daß die Dänzis
ger Schneider mit fliegenden Händen deut
ſche Militäruniformen nähten!
„Staatsſtreich“ in Danzig unmittelbar be
vorſtehe! Daß England und Frankreich vor
Aufregung und Bündnistreue fieberten!“
Daß London ein neues Mal die automatiſche
Hilfeleiſtung verſprochen habe. Daß Paris
vorſorglicherweiſe zwei Referviſtenjahrgänge

bei den Waffen halte! Daß die polniſche
Regierung mit olympiſcher Ruhe die Ereig
niſſe verfolge! Daß ſie ſich nicht provo
zieren laſſe, aber zuſchlagen werde,
en

Verständig etwas
Gutes rauchen
bringt erst den

wahren Rauchgenuß!
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ſobald nach ihrer Auffaſſung der Moment
hierfür gekommen ſei.

Der polniſchen Bevölkerung bleibt nur
übrig, die Ausbrüche hinzunehmen. Wie bei
einem Tennismatch die Geſichter der Zu
ſchauer in rhythmiſcher Bewegung dem Balle
folgen, einmal nach links, einmal nach
rechts, ſo folgen in dieſen Tagen die Ge
ſichter der Polen mit wirrem ermüdetem
Ausdruck bald dieſer, bald jener „letzten
Senſation“. Aber ſchon kommt ſpürbar

der Augenblick, in dem ſich die P ropa
ganda gegen ihre Urheber wenden
wird. Was nämlich, wenn ſich die Nach
richten, deren jede mit dem Anſpruch auf
Unfehlbarkeit auftritt, als falſch und gegen
ſtandskos erweiſen werden Jede Stunde,
die vergeht, bringt die Propaganda dieſem
Schickſal näher. Schon längſt hätte in
Danzig der „Staatsſtreich“ er
folgen müſſen, wenn die Nach
richten zutreffend geweſen wären.
Daß er nicht erfolgte, hat der Propaganda
bereits den erſten Schlag verſetzt. Noch
zwei, drei Tage, und die Maſſen werden in
begreiflichem Unmut feſtſtellen, daß ſie irre
geführt, daß ſie ohne zulänglichen Grund in
eine Panikſtimmung hineingetrieben wurden.

Wem nützt dieſer Lärm, muß
man fragen, und welche Ziele können ſich
hinter ihm verbergen? Man kann in dieſer
Hinſicht nur Vermutungen anſtellen, die
freilich durch zahlreiche Symptome ge
ſtützt werden. Für das polniſche Regime,
das ſich in der Bevölkerung keiner Sym
pathien erfreut, bedeutet die internationale
Spannung einen innerpolitiſchen Gene-
ralpardon. Die oppoſitionellen Parteien
haben ſich zu einer Art Burgfrieden ver
pflichtet und greifen das Regime nicht an.
Das Regime kann alſo ungehindert tun
und laſſen, was es will, ein ungewohnter
und herrlicher Zuſtand für eine Staats
führung, die ſich unter normalen Umſtän-
den nach allen Himmelsrichtungen vertei
digen muß. Je geſpannter die
internationale Situation wirdoder zu werden ſcheint, de ſt o weniger
braucht das Regime mit An-griffen aus der Bevölkerung zurechnen und auf die Wünſche der Be
völkerung Rückſicht zu nehmen.
im Gegenteil im Schutze dieſer Sonder
konjunktur ſeine Aufmerkſamkeit auf feine
Hauptſorge, auf die Frage ſeines weiteren
Verbleibens an der Macht, konzentrieren,

Daß ſich die polniſche Staatsführung
dieſer Zuſammenhänge durchaus bewußt iſt,
geht neuerdings aus dem Schickſal der
Neuwahlen hervor, die das Regimeſeit Jahr und Tag fürchtet und verzögert.
Bekanntlich hat der polniſche Staatspräſi e
dent im vorigen September dem gegen
wärtigen Parlament die Aufgabe geſtellt.

Daß der

Es kann

endlich die von der Bevölkerung ſo lange
geforderte, neue und gerechte Wahlordnung
auszuarbeiten. Nun ſind drei
jahre vergangen, ohne daß ſich das aus
Regierungsanhängern beſtehende Par
lament bereitgefunden hätte, mit einem
Vorſchlag zu einer neuen Wahlordnung
herauszurücken.

Viertel-

Ein innerer Zuſammenhang verbindet
alſo den Lärm im Aeußeren und die Stille
im Jnneren. Natürlich würde das polniſche
Regime gern auf den Burgfrieden ver
zichten, wenn es dadurch Polen einebeſſere außenpolitiſche Situation erkaufen
könnte. Aber da es ſich nun einmal in die
außenpolitiſche Sackgaſſe hineinmanövriert
hat, nimmt es gern den innerpoliti-ſchen Vorteil der außenpoliti-
ſchen Kataſtrophe mit.
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Chefpilok der Klemm-Flugzeugwerke

tödlich abgeſtürzt

Stuttgart, 5. Juli. Am Mittwochvor
mittag ereignete ſich auf dem Flugplatz Böb
klingen bei Stuttgart ein bedauerlicher Flug
zeugunfall, dem der Chefpilot derKlemm-Flugzeugwerke, Hellmut
Kalkſtein, zum Opfer fiel. Kalkſtein, der
auch durch die erfolgreiche Teilnahme an
vielen fliegeriſchen Wettbewerben bekannt
geworden iſt, ſtürzte auf einem Verſuchsflug
aus noch nicht geklärter Urſache aus etwa 500
Meter Höhe ab.

Ownibus mit schülerinnen ſchlenderte

auf Großglocknerſtraße: 1 Tole

Zell am See, 5. Juli. Am Dienstag15 Uhr geriet auf der Großglockner-
ſtraße zwiſchen Fuſch und Ferleiten ein
Autobus, der mit 15 bis 17jährigen Schü-
lerinnen aus Wien beſetzt war, ins Schleu
dern und prallte an die Straßenböſchung.
Dabei wurde eine Reihe von Mädchen her-
ausgeſchkleudert. Eines von ihnen fand
den Tod ſechs wurden ſchwer und ſechs
leicht verletzt. Der Fahrer befindet ſich
in Haft.

Wolkenbruchkakaſtrophe in Kenkucky

vigsher 38 Tote
New York, 5. Juli. Der Triplett-Fluß

ſchwoll durch einen Wolkenbruch derart an,
daß plötzlich eine reißende Flutwelle ent
ſtand, die in dem Ort Morehead in Ken
tucky über 100 Häuſer fortriß. Bis-
her wurde 38 Perſonen als ertrun-
ken gemeldet. Ueber die Kataſtrophe, die
ſich in der Nacht zum Mittwoch kurz nach
Mitternacht ereignete, ſtehen Einzelheiten
noch aus. Telephon- und Straßenverbin-
dungen ſind unterbrochen.

„Kach üchtige Frau iſt gefährlicher
als eine Fliegerbombe!“

London, 5. Juli. (Eig. Meld.) „Eine
rachſüchtige Frau iſt gefährlicher
als eine Fliegerbombe.“ Mit dieſem
Wort kennzeichnete der Vorſitzende des Lon
doner Strafgerichts einen eigenartigen Fall,
mit dem er ſich dieſer Tage zu beſchäftigen
hatte. Eine 40jährige Witwe namens Milly
Blaß hatte ihre ganzen Erſparniſſe geopfert,
um einen jüngeren Mann, der ſeine Be
ziehüngen zu ihr löſte, obgleich er ihr an
geblich die Ehe verſprochen hatte, zu ſchädigen
und ihrem Haß gegen den Treu-
Ioſen Geltung zu verleihen. Zunächſt ſetzte
ſie ſich mit einem entlaſſenen Straf
gefangenen in Verbindung, den ſie gegen
eitie ſtattliche Summe zu ihrem Mit-verſchworenen machte. Mit ſeiner Hilfe ließ
ſie den Mann, an dem ſie ſich zu rächen
wünſchte, des Nachts mehrfach auf der
Straße überfallen und eine gehörige
„Abreibung“ verabreichen, die einen
längeren Aufenthalt des Betroffenen im
Hoſpital notwendig machten. Damit noch
nicht genug, veranlaßte ſie den Sträfling, in
dem Geſchäft des ehemaligen Freundes, der,
wie ſie wüßte, nicht gegen Diebſtahl ver
ſichert war, einen Einbruch zu verüben.
Der Laden wurde dank der genauen Jnfor
mation von Mrs. Blaß vollſtändig aus
geraubt, was den Jnhaber an den Rand des
Ruins brachte. Nachdem die rachedurſtige
Witwe auch noch den Lieblingshun d
ihres ehemaligen Bräutigams durch Gift
töten ließ, faßte ſie endlich den Entſchluß,
ihn ſelbſt ermorden zu laſſen. Das
wurde ſogar dem Sträfling, dem ſie für ſeine
Tätigkeit immer wieder Geldzuwendungen
machte, zuviel; er meldete, ſtatt den be
ſtellten Mord auszuführen, die Sache der
Polizei, die dem Treiben der Mrs. Blaß ein
Ende bereitete.

Mitteldeutſche National Zeitung

Blitz traf eine Mädelgruppe
Unwetfer über Pommern und Grenzmark Eine I9 jährige getötet

pz. Stettin, 5. Jult. (Eig. Meld.) Ueber
dem öſtlichen Teil von Pommern und der
Grenzmark gingen erneut ſchwere Unwetter
nieder, die an den Kulturen und an den
Gebäuden unabſehbaren Schaden
anrichteten. Der wolkenbruchartige Regen
verurſachte in vielen Ortſchaften gefährliche
Ueberſchwemmungen, während der Orkan
und eine Windhoſe ganze Baumrieſen um
knickten und zahlreiche Dächer abbdeckten.
Bei einem heftigen Gewitter über den
Kreiſen Stolp, Deutſch-Krone und Schlochau
ſchlug der Blitz in Groß-Solkow in eine
Gruppe von Mädeln und ſchleuderte
ſie zu Boden. Dabei fand eine 19jäh-
rige Bauerstochter den Tod.

Am ſtärkſten wüteten die Wolken
brüche und der orkanartige Sturm im
Kreiſe Schlocha u. Das Sommergetreide
liegt auf den Feldern wie gewalzt da. Die
Kartoffel und Rübenäcker ſtehen weit und
breit unter Waſſer. Auch viele Wohnhäuſer

Scheiben zertrümmert hatte.

wurden in Mitleidenſchaft gezogen, da der
Sturm die Dächer abgedeckt und die

Entwurzelte
Bäume und abgebrochene Aeſte ſperren den
Straäßenverkehr. Viele Telephonmaſten ſind
umgeknickt und die Hochſpannungsleitungen
an mehreren Stellen zerſtört.

In Falkenwalde drückten die Waſſer
maſſen das Dach eines Speichers ein und
das Getreide ſchwamm davon. In Sageritz
wurden 34 Liter Regen auf den Quadrat-
meter gemeſſen. Auch in Jaſtrow bei
Deutſch- Krone ſind viele Straßen über
ſchwemmt und Keller, Läden und die Eiſen
bahnunterführung unter Waſſer geſetzt
worden, ſo daß der Arbeitsdienſt zur
Hilfe herangezogen werden müßte.
Vor dem Rathaus ſtand das Waſſer
70 Zentimeter hoch. Auch über Schneide
mühl brach ein Unwetter, das von heftigem
Hagelſchlag begleitet war, herein.

Millionen verbrannken im Kamin
cgikomöcdlie in Scroſewo Aus

Belgrad, 5. Juli. (Eig. Meld.) In der
bosniſchen Hauptſtadt Sarajewo hat ſich
eine tragikomiſche Epiſode abgeſpielt, deren
Opfer der Großſchlächter Peter Kampus
geworden iſt. Seine Vergeßlichkeit hat ihn
ein Millionenvermögen gekoſtet. Er, der
zu den reichſten Leuten der Stadt
gählte, iſt mit einem Schlage beinahe z um
Bettler geworden. In ihm hat ſich
das Sprichwort erfüllt, daß, wer den
Schaden habe, für den Spott nicht zu ſorgen
brauche.

Als Peter Kampus vor etwa drei
Wochen auf Urlaub fahren wollte, beſtand
ſeine Hauptſorge darin, auf welche Weiſe
er ſeine große Barſchaft und ſeine Einlage
bücher, die zuſammen ein Vermögen
von mehreren Millionen Dinarausmachten, am beſten verſtecken könnte.
Tagelang ging er in ſeiner Wohnung
umher und unterſuchte jeden Winkel und
jede Ritze, nirgends aber ſchien ihm ſein
Vermögen vor dem Zugriff von Dieben
ſicher genug. Da hatte er plötzlich einen,
wie ihm ſchien, überaus glücklichen Einfall.
Er befſchloß, ſeine Barſchaft in den Ab
zugsſchacht ſeines Badevfens zu
hängen.

Er nahm alſo ſeine fünf Einlagevücher,
die zuſammen auf den Betrag von drei
Millionen lauteten, ferner eine Tauſend
PfundNote und Reichsmark-Noten imWerte von 1000 Mark, band ſie ſäuberlich
zuſamtten und hängte ſie, als wären es

Angst vor Dieben arm geworden
Schinken zum Räuchern, in den Abzugs
kamin. Auch einige Juwelen tat er in ein
Säckchen und hängte ſie dazu.

Er fuhr beruhigt auf Urlaub nach einem
der ſchönen Kurorte Jugoſlawiens, und
nach drei Wochen kehrte er erholt und in
beſter Laune wieder zurück. Nach der
langen Eiſenbahnfahrt wollte er ein Bad
nehmen und gab ſeiner Köchin den Auf-
trag, den Badeofen einzuheizen. Mit ſeinen
Gedanken noch ganz bei den ſchönen
Sommererlebniſſen ſtieg er in die Bade
wanne und ſtreckte ſeine Glieder wohlig im
warmen Waſſer. Auf einmal ſchrie er ent
ſetzt auf, ſchlug ſich an den Kopf, ſprang,
ſo wie er war, noch triefend vor Waſſer
aus der Wanne und ſtürzte laut um Hilfe
rufend hinaus. Das Hausperſonal und
die Nachbarn eilten herbei, und in ſtocken
den Worten, ſeiner Stimme kaum mächtig,
erzählte er ihnen, daß er ſein ganzes
Vermögen im Abzugsrohr jenes
Ofens verborgen hatte in dem jetzt
luſtig das Feuer brannte.

Man hielt ſofort Nachſchau im Kamin
aber von dem einſtigen großen Vermögen
war kaum viel mehr als ein Häufchen ge
blieben. Die Einlagebücher waren ver
brannt, von der Tauſend-Pfund-Note war
nur noch ein verkohltes Eckchen zu ſehen.
von den Markſcheinen war noch die Kälfte
vorhanden. Als Peter Kampus ſah, was
er in ſeiner Vergeßlichkeit angerichtet hatte,
erlitt er einen Nervenzuſammenbruch und
mußte ins Krankenhaus gebracht werden.

Drei Tage der Flikkerwochen
völlig durchſchlafen

Tokio, 5. Juli. In Oſaka ſchläft jetzt eine
Frau ſeit mehreren Tagen ſchon ununter
brochen. Zunächſt war es ihr ſchwergefallen,
mehrmals zur Zeit aufzuſtehen, dann hatte
ſich ihre Schlafſucht verſtärkt, ſo daß ſie ſich
meiſt erſt am ſpäten Nachmittag ermuntern
konnte, und zuletzt konnte man ſie überhaupt
nicht mehr wachkriegen. Seit zehn
Tagen hat die Frau nichts mehr gegeſſen,
ſie zeigt aber trotzdem keine Abmagerung.
Temperatur, Puls und Verfaſſung des
Magens ſind normal. Körperlich ſcheint ſie
völlig geſund zu ſein. Sie iſt nur nicht
aus dem Schlaf zu erwecken. Der

Univerſitätskranken-Nervenſpezialiſt des

hauſes zu Oſaka, Dr. Wada, der zu ihr ge
rufen wurde, wagte noch nicht, eine Diagnoſe
unten er vermutet „hyſteriſche Schlaf
ucht“.
Es iſt übrigens nicht das erſte Mal, daß

die Frau, die jetzt 27 Jahre alt iſt, von
dieſer Krankheit vefallen wurde. Schon vor
acht Jahren, während ihrer Flitter-
wochen ſchliefſie einmal drei Tage
hintereinander und bereitete ihrem
jungen Ehemann dadurch die größte Sorge.
Nach kurzer Behandlung gengas ſie damals
wieder. Inzwiſchen hat das Ehepaar zwei
Kinder bekommen und die Frau war bis
zum Ende des vorigen Jahres geſund.
Dann aber ſtellten ſich wieder Zeichen
un natürlicher Schlafſucht ein, dieſich allmählich verſchlimmerten, bis man jetzt
von einer ausgeſprochenen Schlafkraukheit
ſprechen muß.

Der Fleiſchermeiſter im Eisſchrank

Paris, 5. Juli. (Eig. Meld.) Uebel
mitgeſpielt haben zwei. Einbrecher einem
biederen Schlächtermeiſter aus der
Gegend von Toulon in Südfrankreich. Sie
ſperrten ihn in ſeinen Eisſchrank
ein, der eine Temperatur von weniger als
zehn Grad unter Null aufwies. Zwei volle
Stunden lang klapperte der Schlächtermeiſter
vor Kälte mit den Zähnen, bis ihn endlich
Nachbarn aus dem eiſigen Gefängnis be
freien konnten. Eine ſchwere Erkältung
war die Folge dieſes Mißgeſchickes. Es
ſtellte ſich heraus, daß die Diebe zwei ehe
malige Angeſtellte des Meiſters waren, die
jedoch ſehr ſchnell von der Polizei gefaßt
werden konnten.

Aufobus überfuhr Paker und Tochter

Amſterdam, 5. Juli. (Eig. Meld.) Auf
dem Velperberg im niederländiſch- deutſchen
Grenzgebiet wurden ein 50jähriger Rad
fahrer und deſſen 12jähriges Töchterchen,
das hinter ihm auf dem Rade ſaß, von einem
Autobus angefahren und zu Boden ge
ſchleudert. Vater und Tochter erlitten
ſchwere Schädelbrüche und ſtarben einige
Stunden nach ihrer Einlieferung ins
Krankenhaus.

Sekten leben nach 2000 Jahren

in Paris wieder auf
S Paris, 5. Juli. (Eig. Drahtmld.) Ein

intereſſantes kleines Buch iſt vor kurzem in
einem Pariſer Verlag erſchienen. Es trägt
den Titel „Die neuen Religionen
von Paris“. Der Verfaſſer ſchreibt darin,
daß in dem ſo atheiſtiſchen Paris eine ganze
Reihe von religiöſen Geheimſekten beſteht,
die im wahrſten Sinne des Wortes ein
unterirdiſches Leben führen. Der Vergleich
mit dem antiken kaiſerlichen Rom liegt nahe,
wo eine moraliſch angefaulte Geſellſchaft in
aſiatiſchen Myſterien einen neuen Sinnes
kitzel ſuchte. Was aber noch erſtaunlicher
erſcheint, iſt die Tatſache, daß verſchiedene
Myſterien, von welchen die antiken Schrift
ſteller berichteten, 2000 Jahre ſpäter
im modernen Paris eine neue Aufer
ſtehung gefunden. haben, ſo z. B. die An
betung der ägyptiſchen Gottheit Jſis und
deren ſymboliſche Barke, die mit dem Schiff
in Zuſammenhang gebracht wird, das ſich
im Pariſer Stadtwappen befindet. Andere
Sekten huldigen dem Erlöſerglauben,
andere ſogar man ſollte es nicht für mög
lich halten dem Kult des Satans.
Der Verfaſſer des genannten Buches will
den Beweis dafür erbringen können.

Verlagslelter? Bürthard Vincent

Hanptſchriftletter? r Wilheim Eſſer
Stellvertretender Hauptſchriftkeiter und Chef vom Dienſt
Dr. Curt Leps (z. Zt. in Urlaub); Verantwortlich?
Politik Dr. Gerhard Malbeck; Wirtſchaft. Dipl. Kaufmann
Erwin Koch; Kulturſchaffen und Unterhaltung: Dietmar
Schmidt; Frauenfragen und Reiſe: Jngeborg Ritter
Kommunalpolitik und Lokales: Rudolf Reuner; Provinz
Kurt Hainke, Sport: Fritz Ploch; Der Heimatgan: Ernſt
Gericke (z. Zt. in Urkaub), i. V. Kurt Hainke; Saalkreis:
Conrad Ferdinand Simmen; ſämtlich in Halle, Waiſen
hausring 1b; für die Bilder: Die Reſſortleiter: An
zeigenteil: Hermann Parbs; für den Jnhalt der Anzeigen
verantwortlich: Karl Heinz Hagen, Halle (S); Berliner
Schriftleitung: Hans Graf Reiſchach, Beplin SW 68,

Charlottenſtraße 82.
Durchſchnittsauflage kür den Monat Mat 1939

Geſamtauflage der „M Z. Preisliſte 7. über 72 590.
Halle, Saalkreis und angrenzende Gebiete, Pl. 17, über
56 900 (davon Bitterfeld. Pl. 15, über 7200; Delitzſch
Eilenburg, P. 14, über 5200; Merſeburg, Pl. 14, über
2100 GauAusgabe Weſt, Pl. 10, über 7000) Ausgabe
Naumburg, P 13. über 5600; Ausgabe Zeitz Pl. 4,über 0 Zur Gay- Preſſe gehören Koch TorganerZeitung“, Torgau, Pl. 11, über 8 400; „Weißenfelſer

Tageblatt“ W über 14 500
Geſamtaunflage der Gaupreſſe über 95 000

Mitteldentſcher National- Verlag G in v H., Halle (S.Gr Ulrichſtr. 57 Tages und Nachtan in 276 31.
Nachtrut der Schriftleitung: 364 14 Orud: Mittel
deutſche Druckereigeſellſchaft m. b. H Ausgaben Zeitz
t. Naumburg? „MNZ Sruckeren Jertz, onaltesſtr 12713

Neue Erbenntnisse cdeufscher Aerzfe

Der Spiegel ſieht Magenkrankheiten
Diätk- Behandlung oder Operation? Für Geſchwürkranke Schonkoſt

Das mediziniſch und volksgeſundheitlich
wichtige Gebiet der Magen-Darm
krankheiten, die ein großes Kontingent
in der modernen Krankenhausbehandlung
ausmachen, ſtand im Mittelpunkt eines
Jnternativnalen ärztlichen Fortbildungs-
kurſus an der Breslauer Medigziniſchen Uni
verſitätsklinik, an dem zahlreiche Jnterniſten
des In und Auslandes teilnahmen. Jn
bedeutſamen Vorträgen Breslauer Dozenten
wurden unter Leitung von Direktor Pro
feſſor Dr. Gutzeit neue Erkenntniſſe und Er
gebniſſe vermittelt, die vor allem klar wer
den ließen, daß bei der Diagnoſe der Magen
Darmkanal immer innerhalb des Geſammt
vrganismus und nicht für ſich allein
betrachtet werden muß.

„Empfindlicher“ Magen vererblich
Oertliche Erkrankungen etwa ein Ge

ſchwür oder ein Darmkatarrh ſind daher,
wie der Kursleiter Profeſſor Dr Gutzeit
hervorhob, immer nur lokaler Ausdruck
einer allgemeinen Schädigungdes MagenDarmapparates. Auch Oberarxzt
Profeſſor Dr Parade führte, geſtützt auf die
bekannte Tatſache der Vererblichkeit des
„empfindlichen Magens“, die Urſache der Er
krankungen, die ſich je nach der Natur
des Erkrankten in einem chroniſchen
Latarrh vder in einem Geſchwür äußern,
auf die Konſtitutivn zurück.

z Der Einblick in dieſe Zuſammenhänge,
die erſt in neuerer Zeit richtig gewürdigt

wurden, hat die Aufmerkſamkeit der Inter
niſten vor allem der Entzündung des Dünn
darms zugewandt, des Darmabſchnittes
alſo, der für die Aufnahme der Speiſen die
entſcheidende Rolle ſpielt. Viele Organ
ſyſteme, ſo Leber, Galle, Blut, Nerven
ſyſtem und Vitaminhaushalt ſind in ihrer
Tätigkeit mittelbar der unmittelbar von
einer geſunden oder krankhaften Funktion
des Verdauungskanals abhängig. Durch
langanhaltende Entzündungen des Dünn-
darmes kann es auch, wie Profeſſor Grunke
ausführte, ebenſo wie durch eine Störung
der Verdauungstätigkeit des Magens zu
einer erheblichen Blutarmut kommen.

Wann iſt der Eingriff notwendig?

Vom rechtzeitigen Erkennen der
Natur des Leidens iſt, nach den Darlegun
gen von Profeſſor Bauer, das Operativns-
ergebnis abhängig. Der diätetiſchen Be
handlung des Magengeſchwürs iſt dann
eine Grenze geſetzt, die einen vperativen
Eingriff notwendig macht, wenn es nicht ge
lingt, die Blutung eines Magengeſchwürs
zum Stillſtand zu bringen, weil ein größe
res Blutgefäß durch die Entzündung verletzt
iſt, wenn ſich das Geſchwür immer wieder
von neuem bildet vder wenn es durch ſeine
Narbenbildung zu einer Verlegung des
Magenausganges führt.

Bei der diätetiſchen Behandlung des Ge
chwürkranken iſt, wie der Leiter der Diät
chule und -küche, Dr. Keilmann, berichtete,

eine Schonkoſt erforderlich, bei der zur Ver
hütung von Magenkrankheiten ein beſtimm
tes Maß von Vitaminen zugeführt werden
muß. Die Koſt bei den häufigen chroniſchen
Dünndarmkatarrhen muß ſich nach der Art
der Störung richten: Bei einer geſtörten
Kohlehydratverdauung z. B. iſt eine eiweiß
reiche Koſt zu verordnen. Bei der weit ver
breiteten Verſtopfung bedarf es der Zu
ſammenarbeit zwiſchen Arzt und Patient,
da in vielen Fällen die Urſache in unge
nügender Bewegung, in mangelnder Selbſt
erziehung zum regelmäßigen Stuhlgang
und in einer falſch zuſammengeſetzten Ver
pflegung liegt. Die Urſachen ſind von Fall
zu Fall abzuſtellen, doch iſt in der Mehrzahl
der Erkrankungen eine abfallreiche Koſt an
gezeigt, wie ſie in einer zeitlich begrenzt
gegebenen reinen Rohkoſt enthalten iſt.

Die Vorträge wurden u. a. durch eine
Reihe praktiſcher Uebungen mit dem
Gaſtrokop ergänzt, eine Unterſuchungsmög-
lichkeit, die durch direkte Spiegelung
des Magens weſentlich zum Erkennen
von Krankheiten beiträgt.

Folgen falſcher Ernährung
Die Hälfte aller 14jährigen hat Fehl

bildungen am Kiefer
In Bonn wurde der Kongreß der Euro

päiſchen Orthodontiſchen Geſellſchaft eröffnet.
Der bisherige Präſident der Geſellſchaft,
Harold Chapman London), übergab den
Vorſitz an den neuen Präſidenten, Prof. Dr.
Guſtav Korkhaus in Bonn. Dieſe Ta
gung iſt von beſonderer Bedeutung, denn
leider ſind Fehlbildungen des Kauorgans
und deren Folgeerſcheinungen bei unſerer
Jugend in großem Ausmaße anzutreffen.
40 v. H. der ſechsjährigen und 55 v. H. der

vierzehnjährigen Kinder weiſen Fehl
bildungen der Zähne und Kiefer auf.

Fragt man nach den Urſachen dieſer
Regelwidrigkeiten, ſo ſind anzuſchuldigen:
falſche Ernährung der werdenden Mütter,
falſche Ernährung der kleinen Kinder,
falſche vder ungünſtige Betätigung des Kau-
apparates, z. B. Flaſchenernährung des
Säuglings oder Breinahrung des kleinen
Kindes. Lutſchfinger, Flaſchenſaugen, un
günſtige Schlaflagen des Säuglings führen
außerdem zu Abweichungen in der Stellung
der Zähne, in dem Verlauf der Zahnbögen,
führen endlich zu einer widernatürlichen
Verzahnung und damit zu einer Aus
wirkung auf das Geſamtgeſicht.

Solche Gebißwidrigkeiten wirken ſich oft
geſundheitlich außerordentlich ſchwer aus.
Abgeſehen von der hochgradigen Beeinträch
tigung der Kaufunktion findet man eine Be
hinderung der freien Naſenatmung, die An
laß ſein kann zu einer ernſthaften Krank
heitsbereitſchaft. Vergeſſen darf man auch
nicht die pſychiſchen Hemmungen, die ver
urſacht werden von Entſtellungen des Ge
ſichts. Sprachſtörungen ſind dabei in erſter
Linie zu nennen.

Die möderne Kieferorthopädie, die Gegen
ſtand des Eurvpäiſchen Kongreſſes der
Orthodonten in Bonn iſt, wartet nicht ab,
bis die Endentwicklungen einer ſo t
pathologiſchen Geſtaltung vorliegen, ſie
greift frühzeitig ein und ſucht mit den ein
fachſten Mitteln eine Heilung zu erzielen.

Die Stadt Münſterberg führte als Mittel
punkt ihres Heimatfeſtes das Feſtſpiel Ver
rat im Hauptquartier“ auf, das Curt
Paqué, der Oberſpielleiter des Reichs
e Breslau, zu dieſem Feſt geſchrieben

atte.



stadtthegter Halle

Der Wallenschmies
Komische Oper v. Albert Lortzing

Freitag, 20 bis gegen 2214 Uhr

Was ihr woſſt
Heide Lustspiel von William Shakespeare

Am Riebeckplatz
M Der Andrang
ist nicht zu hewältigen!

Wir müssen

verlängern!!

Schauburg
Heute letzter Tag
Jutta Frevbe
Hannes Stelzer

as Paradies der Dölauer
Sonnabend, den 8. Jull 1939, 20 Uhr Burghol Giebdichenstein

Für fröhliche Stunden bürgen:
Bei günstigem Wetter

Zarah Leander
Willy Birgel

in dem Tourjansky-Film der Ufa
Karl Marfell, Hilde hildebrandt Die gesamte Tanzgruppe des Sfaditheaters unfer 1 h z 1e in dem packenden Großfilm Leitung des Ballefſmeisfers Hans Heinz Stelnbach 3 l g en e

0 Erich Zimmer vom Stadffheater: Ansege und von GoetheF. HeiteresS Kapelle: Offo Höpfner mit groher BesefzungEinirift: RM 50 Ende 3 UhrAufklärung gibt der große Kriminal- e Reichhaltige Abendkarfe Groher Aufoparkplatz Leyt xtändig clie C
Film

9 4 v x 40 40 x 4 g4 10 10 9fanden
in unserer Zeit. ein Film von
Sorgen und Freuden, wie wir
sie alle an uns selbst erleben

Einer der interessantestenhie Her See e a gretger- jane ren nahe Vom Wecken bis zum 1
mee K. Schönvöck, Red. Pletteartig, überraschend. ergreifend Plan ohaus 2und Pannend. e ha en 1 g0 en treitJ agendliche nicht zugelasen! e So S ühr Madrhe ſo 9 5 pf ſt ch s

schwarz,

Gebrauchte e J 7ne ſuchs didnos Sporttage Mittelland in Halle (S.)
it

r Jogt T Ein Tageslauf in Muſik und WortFür Jugendliche nicht zugelass en nveteidnring g
zwischen Haupt eſtlicher BlasmuſikabendS F Se gr Moritzburg F

Sonnabend, den 8s. Juli 1939, 20.50 AhrWittektnd
Heute 16 Uhr

TANZ AM NACHMITTAG
20 Uhr groher T ANZTABENMD

Freifag 6354 Uhr FRUHKONZERT
16 Uhr KONZERT

mirt
voronreige:
Mithwoch, den 12. Juli 1939

Brunnenfest Artikel ZEPPELIN-LANDUMNG
Aparite auf dem

ß Neuheiten Flughafen Lelpzig-Mockau a. 9. Juli 1939, nachm. geg. 17 Uhre e Stehplaize 50 und m e 4z Il nummerierte Sitzpläfze 1,25, 1,50, 2, und 2,50 RM. 9öller

i

Lauchstädter Str. 1
Eintrittskarten zum Preiſe von 50 Rpf. in den Geſchäftsſtellen der halll

ſchen Tageszeitungen und im Verkehrsbüro Roter Turm.

44 41 I 40 44 48 41 4r 1 v 1 b m
Schon ab heufe Donnerstag

bis einschl. Monfa„WVerhör um
Miſternacht““

Nach dem gleichnamigen Kriminal
stück und Sendespiel von Axel Ivers.

In weiteren Rollen:
Hilde Adehbrandt, Ivan Petrovich,
Theodor Loos, Ernst Dumcke, Hans
Brausewetter, Kurt Vespermann, Anton
Pointner, Rud. Klein-Rogge, Alexander
Engel, HermannPfeiffer, GerhardBienert. Unsere Rundflüge mit Flugzeugen der Hansa Flugdienst G. m. b. H.Leipziger Str. ab 9 Uhr.kin fülm III Uwervörter Spannung! Nerrenzimmer am Markt Möllerhaus Fonotegerögnnee bis 75 km einschließlich Chemnitz

sind ausgezeichnet e usgabe eines SonderpoststempelsErzählen Sie bitte niemandem, klang W en un S Vorverkauf: Hapag-Reisebüro, Halle (Saale)
w r der Taäter ist 295.- 385,- 490, Sez b. 1200, RM I Waschkörbe n e er Zrehlog

n e re e et e a Bedarisdeckungsscheine Wäscekiepen So nge h e e e hdiesem Film bis zum Ende an- HEDVWIG BLEISTREV werd. in Zahtuns genommen 8 Lieben et er 8.52 29 Leipzig Hbhf. ab 2140
e HERBRBERTHUBNER
a LEOPFUKFERTKABRL GUNTHER

Ein Ufa-Film
Ein grobarties schausplele-
tisches Ensemble, mit Willy
Birgel und Sybille Schmiſa
an der Spitze, in einem von
gefährlichen Abenteuern und
iragischen Schicksalen erſüll

ten Film.
Tägl, 4, 6,10 u, 8,30 Uhr

Jugendſiche nicht zugelassen

Gebr. Jungblut J rätig, trotz laQualitat Fahepreis hin und zurück RM. 1,50 einschl. Sonderzug Abzeichen
Albrechtstr. 37 sehr preiswert Veranstalter- Hapag-Retsebüäro, Halle, im Roten TarmBernburger Str. 25 O Korb-Lühr Fernruf 29960 und 325 38
i Untere Leipziger Str.Ecke Kl. Märkerstr.

haltenden Spannung.

Hierzu:

Männer im Ring
der Film vom Kampf

Schmelins
gegen

Meorgen und übermorgen

In HalleHofel Hohenzollernhof,
Hindenburgstrahe 65Donu e W 3 S r Sonnſag, 2,30 Ohr

Jugendvorstellung Motorfahrracd ECHTE ORIENT- TEPPICHE, Brücken, Kelims, Tisch- und Flügeldecken
Die non tn am 2. Jüli mit: 57 von Leuten erntet Original-Gemälde alter und neuer Meisfer

rophete Von Freltag, den 7. Iull, bis Meontag, den 10. Iull, fäglich von 10 19 Uhr

j i ssen!m e r Kunsthaus Karl Stein, Breslau 5, Tauentzienplatz Iae tallwaren Nlekel-beckeeeeeeeee
e n ſnſn 5 n innnn ſ rauhausſtt.IVVV)'OVNR“N n rrrnrnnnnnnnn a h

Müller iſt Alleininhaberin der Firma geworden. Erloſchen:Handelsregiſter Das Geſchäft wird unter der bisherigen Firma Z. Ernſt Junker, Halle (Saale)

er fortgeführt. T J 7Amtsgericht Halle (Saale) A 3499: Carl Schulz, Ammendorf. er die A ine Gewäh A 4621: Autohaus Fritz Opel S Co., vorm. Autohaus A 5467: Walter Nonck vormals Maaß S Co., Halle (Saale)
Für die Angaben in keine Gewähr. Kühn G. m. b. H., Halle (Saale). [Merſeburger J S r i rHalle (Saale), den 30. Juni 1939. ſage er S n Den in ine A 5808: V Dngelb Die Sang a erleſen Geſellſchaft D t 6. Juli 1939

aft ausgeſchieden. An ſeiner Ste i ei F gNeueintragungen: Witwe, Frau Marthel Opel geborene Lutzke, onners ag, 6. uli
A 6157: Gebr. Schwiefert, Omnibusverkehr, Unterteutſchen Rüſſelsheim am Main, als Zerſönlich haftende Veränderungen:thal. Offene Handelsgeſellſchaft ſeit 1. Mai 1939. Geſellſchafterin eingetreten. Die Prokura des B 1110: Lung-Matratzen-Werk HalleS., Geſellſchaft mit be Leipzig

Geſellſchafter: Fahrlehrer Walter Schwiefert, Halle Heinrich Simmers iſt erloſchen. ſchränkter Haftung in Liquidation, Halle (Saale). z(Saale) und Fleiſcher Friedrich Schwiefert jun. 4710. um i Der Kaufmann Otto Oswald in Halle S. iſt als Wellenlänge 382.Unterteutſchenthal. Mo er m e u Perl Liquidator ausgeſchieden. An ſeiner Stelle iſtWaller, Halle (Saale), iſt Prokura erteilt. Er der Helfer in Steuerſachen Adolf Sedlak in Halle 5.45. Nachrichten Wetter. 5.50. Nachrichten
Veränderungen: in 9 i (Saale) als Liquidator beſtellt worden. 6.00: Morgenruf, Wetter. 6.10: Gymnaäſtik2 vertritt gemeinſam mit einem anderen Prokuriſten. Hres de SA. 58: Otto Linke Nachf., Halle (Sagle). Eiſen und B 1188: Syeditions Verein Atti m le (Sanle) 6.30:. Von Dresden Frühkonzert. Dazw.Werkzeuggroßhandlung, Blücherſtr. 2.) Heinrich A 4830: Hermann Krauß, Halle (Saale). Herren und 88: h e ſwatt Halle h 7.90: Rachrichten. 8.00. Gymnaſiit. 8.20:

Schleutker iſt durch Tod aus der Geſellſchaft aus Damenkleidung, Leipziger Str. 105/106.] Die [Hafenſtr. William Drehmann ſt d Tod Kleine Muſik. 8.30: Von Königsberg: Ohne
geſchieden. Proturag des Arthur Thieme iſt erloſchen. Dem nicht mehr Zarſtandamitaned. Das e re Sorgen jeder Morgen. 9.30: Sendepauſe.
a e Erich Kahle in BerlinReukölln iſt Geſamtprokura Vorſtandsmitglied Gerhard Drehmann iſt jetzt M55: Waſſerſtand. 10.00:. Vom DeutſchlandVA 143: Weiſe 8 Monski, Halle (Saale). [Pumpenfabrik, erteilt Suri wint Vorſtandsmitglied. Die Prokura für Sender: Volksliedſingen. 10.30; Wetter, ProMerſeburger Str. 149.) Die Vertretungsbefugnis Adolf Hintze, Deſſau, iſt erloſchen. Die Eintragung gramm, Glückwünſche 10.45: Sendepauſe.der Prokuriſten Hermann Keidel, Robert Hentſchel A 49472 Carl Tornow, Halle (Saale). [Honigkuchen und im Handelsregiſter des Gerichts der Hauptnieder 1125: Gedenttage des Jahres. 11.40: Kleine

und Hermann Schröder iſt dahin geändert, daß ZuckerwarenFabrik, Leipziger Str. 82.] Offene laſſung Amtsgericht Deſſau iſt erfolgt und in Chronik des Alltags 1155: Zeit, Wetterje zwei von ihnen gemeinſam vertretungsberech Handelsgeſellſchaft ſeit 21. März 1939. Geſell Nr. 124 des Deutſchen Reichsanzeigers vom 2. Juni 12.00. Von München: Mittagskonzert. 153.00:
tigt ſind. ſchafter: Frau Marie Funk geb. Erdmann und 1939 bekanntgemacht. Jeit, Nachrichten, Wetter. 13.15: Von Turin:a i i i Frau Marie Grahl geb. Funk, beide in Halle 1219. i i Mittagsmuſit aus Jtalien. 14.00: Zeit, NachA 622: Albert Martick Nacht. Jnh. Richard Ziemer (Saale). Zur Vertretung der Geſellſchaft iſt jeder 219: a enſabrt un Seſenſcan mit beſchränkter tichten, Börſe. Anſchle: Muſik nach Tiſch o
[Einrichtungshaus, Alter Markt 1/2.) Der Kauf Geſellſchafter ermächtigt. Die Vertretung durch Haftung, Zwintſchöna b. Halle (Saale). Dem c imann Peter Eckertz in Halle (Saale) iſt in die Pro e erf r in Gemei t Felix Göbbels in Zwintſchöna b. Halle ((Saale) Kaſperle ſpielt Dr. Eiſenbart einen Streich
zeſe f r f ſ Zrokuriſten erfolgt nur in Gemeinſchaft mit iſt Protur 15.50: Von Berlin: Braſilien ſpricht. 16.00:Geſellſchaft als verſönlich haftender Geſellſchafter Geſellſch iſt Prokura erteilt.eingetreten. Die Kobmmanditiſteneinlagen find in x einem Geſe after. n d Muſch ß Mitteldeutſche Vertags-Auſtalt, Geſellſchaft mit Jen Dritt e h e Dazw. e
Rei ſt P s A 5188: Halleſche Metallgießerei, Armaturen un aſchinen 339: Mitteldeutſche VerlagsAuſtalt, Geſellſchaft mit be Zeit, Wetter, Wirtſchaft, Markt. 18.00: Wa
e Sie r arn der Peter fabrik Goſe Werner, Halle (Saale). [Grün- ſchränkter Haftung, Halle (Saale). [Gr. Brau weißt du von dir? 18.20: Tanz- und Tonfilmſtraße 29.] Dem Kaufmann Paul Adolf und dem hausſtr. 16/17.) Dem Walter Knöchel, Halle melodien. 19.00: Rund üme Fichtelberg. 19.50:

A 778: Max Reſchle, Halle (Saale). [Techn. Geſchäft, Ingenieur Richard Petaſch in Halle a. S. iſt Krone d er uns eine u iſt Ge Umſchau. 20.00: Nachrichten. 20.15: J die
Hindenburgſtr. 55.] Der Firmeninhaber Robert Geſamtprokzra erteilt. amtprokura erteilt. Sie ſind beide nur gemein Ferien mit Sang und Klang 22.00: Nachrich
Reſch ſt verſtorben. ne St ind n chaftlich zur Vertretung der Geſellſchaft ermächtigt. ten, Wetter, S 22.30: Volks und Untertet an ſeine Mtwe en hre A 5325: Haring S. Rummel, Halle (Saale). [Oelgroß- be e lin cent Von Kceigebetet Neche
geb. Schac, 21 ſeine Kinder: a) Thilo Max handlung, Niemeyerſtr. 2). Die Prokura des B 1340: Mitteldeutſche Druckereigeſellſchaft mit beſchränkter muſik. 3.06: Sendeſchluß
Reſchke, b) Eva Maria Reſchke, ſämtlich in Halle Wilhelm Kuhlmei iſt erloſchen. Pelcart her e eh äh h 3 Walter Knöchel, Halle (Saale), Wal(Saale). Offene Handesgeſellſchaft mit unver 3384: Heinrich Wittenberg, Halle (Saale) Bauſtoff e hen g uA 5384: H v S ter Glas, Erfurt, und Helmut Loeff, Erfurt, mitänderter Firma ſeit 1. Juli 1998. Zur Vertretung jroßhandlung, Adoif-Hitler-Ring 12 je Pro 51 g irt, m Deutſchlandſenderder Geſellſchaft iſt jedoch nur die Geſellſhafterin e Waiſen Lhhale iſt tieſen D c en deren Rghniten r We ſo b
Frau verw. Martha Reſchke geb. Schack befugt. Kaufmann Heinrich Wittenberg jun., Halle (Saale), tretung der Geſellſchaft ermaächtigt iſt. Wellenlänge 1571.

A 1290: C. Bohmeyer Koymmanditgeſellſchaft, Büſchdorf. iſt Geſamtprokura erteilt. ETabri f z Deli S rloſchen: 6.00: Glockenſpiel, Morgenruf, Nachrichten,rig nene n d 8.]] A 5780: Walter Nvack vorm. R. Hänſch, Halle (Saale). 923: Dr. Mix, Geſellſchaft m. beſchr. Haftg., Halle Wetter Anſchl. 10-Tage-Wetter. 6.10. Kleine
Ein Kommanditiſt iſt ausgeſchieden und zwei FarbenGroßhandlung, Merſeburger Str. 26.] e e e M 30. Frühte z Leipzig Da-27 Saale). Auf Grund des S 2 des Geſetzes telodie. 6.30: Frühkonzert aus Leipzig DaKommanditiſten ſind in die Geſellſchaft ein dert lautet fort Walt ſetzes vomrrte Die Firma iſt geändert, ſie lautet fortan Walter 9. Oktober 1934 von Amts wegen gelöſcht zwiſchen: 7.00: Nachrichten. 8.00: Sendepauſe.
e ren Voack Inhaber Herbert Gottſchan. Lack. und 3.00: Sperrzeit. 9.40: Sendepauſe. 10.00:A 2318: Hugo Tretrop, Halle (Sagle). [Maſchinenfabrik, Farbengroßhandlung. Inhaber jetzt. Kaufmann Volksliedſingen. 10.30: Sendepauſe. 11.15:
Sophienſtr. 27.] Jnhaberin jetzt: Ebefrau des Herbert Gottſchall, Halle (Saale). Seewetter. 11.30: Dreißig bunte Minuten.Kaufmanns Bernhard Herbſt, Frieda geb. Pulſt, 5781: Me dli Halle (Saale Stoffwäſche Anſchl.: Wetter 12.00: Muſik zum Mittag.Halle (Saale). Der Uebergang der im Betriebe n t rege Sehnſe n ger 12.55: Zeitzeichen. 13.00: Glückwünſche. 13.15:
des Geſchäfts begründeten Forderungen und Ver ſind aus der Geſellſchaft ausgeſchieden und ein Von Tuürin: Leichte Mittagsmuſik. 13.45: Nach
bindlichkeiten iſt bei dem Erwerbe des Geſchäfts Kommanditiſt iſt in die Geſellſchaft eingetreten. We richten. 14.00: Allerlei von zwei bis drei!durch Frau Frieda Herbſt geb. Pulſt aus Die Eintragung im Handelsregiſter des Amts S ß raft durch freude Wetter Markt und Börſe. Has
geſchloſſen. gerichts der e e erfolgt e San tag ger Werner eA 3886: Max Rummel, Buch und Kunſtdruckerei, Kom und unter Nr. 138 des Deutſchen Reichsanzeigers e W 3 r 1590. Jmer duge ſehen Halle (Saale). [Kronprinzenſtr. 4.] vom 19. 6. 1939 bekanntgemacht. e c W d ti h .00 D 4 er Sport. 18.15: aDie Kommanditiſtin iſt ausgeſchieden. Die bisherige t 9 mee W.5 t A 5977: Elektro-NormalUhr Geſellſchaft Kaufmann S Co., Saalkreis deutſche Lied. 18.40: Verner von Heidenſtam.e in eine el Handels c Halle (Sagle). [Landwehrſtr. 10.] Die Kaufleute a 19.00: Deutſche Kulturwoche in Prag. 22.10:
geſellſchaft ohne Auflöſung umgewandelt. Arthur Beier und Alfred Zſchach ſind aus der Dampferfahrt unter dem Leitgedanken „Eine frohe Nachrichten, Wetter, Sport. 22.35: KleineA 4099: Keſſenhagen S Co., Halle (Saale). [Eiſenwaren Geſellſchaft ausgeſchieden. Gleichzeitig ſind die Fahrt in den Abend“ mit allerhand Ueberraſchungen, Unter Melodie. 22 S wetter 23.00: Spätmuſik
Großhandlung Ludwig WuchererStr. 58.) Die Kaufleute Mar Stoye und Willy Dohler, beide in haltungen und Tanz. Abfahrt 20 Uhr von der Cröllwitzer aus Hamburg. 24.00: Sendeſchluß.
offene Handelsgeſellſchaft iſt durch Tod der Ge Weißenfels, unter Uebernahme des Handelsfellſchaftorin Frau Seima Müller aufgelöſt. Die geſchäfts in die Geſellſchaft als perſönlich haf- Brücke Preis 1,60. RM. am Sonnabend dem 15. Juli. O 2
Gefellſchafterin Frau Charlotte Keſſenhagen geb. tende Geſellſchafter eingetreten. Anmeldung Kreisdienſtſtelle, Dryanderſtr. 10.
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Ein Abschied
der nicht weh tut

S z e
Solche Szenen konnte man gestern Vormittag
vor allen Schultoren Halles erleben Heute
sind sie schon mitten drin in ihrer fünk-

wöchigen Freiheit

Radioten
Wenn es einem warm wird, zieht er ge

wöhnlich die Jacke aus. Hilft das noch nicht,
dann bindet er Schlips und Kragen ab. Will
das auch noch nicht helfen, dann kann man
in dieſer Richtung unter anſtändigen Men
ſchen nicht weitergehen und muß zu anderen
Mitteln greifen. Da iſt es dann z. B. üblich,
die Fenſter aufzuſperren, und das
iſt eine ſo allgemein gebräuchliche Maß
nahme, daß es in dieſen geſegneten Sommer-
tagen in Halle wahrſcheinlich mehr geöffnete
als geſchloſſene Fenſter gibt. Und hier liegt
nun der Haſe im Pfeffer: bei geöffneten
Fenſtern wird nämlich wir können das in
dieſen Tagen wieder erleben eine be
ſtimmte. Sorte von Jdioten ausgeſprochen
gemeingefährlich. Es ſind dies die Ra
divten.Was dieſen Brüdern vor allem fehlt, iſt
ein gewiſſer, im Gemeinſchaftsleben unent-
vehrlicher Takt. Den ſuchen ſie ſich nun
dadurch zu verſchaffen, daß ſie bei weit ge
öffneten Fenſtern und voller Lautſtärke
ihren Rundfunkgeräten mit Vorliebe Märſche
entlocken. Aber auch Tanzmuſik iſt ihnen
recht, und wenn ſie zufällig einen ausländi-
ſchen Sender erwiſcht haben, laſſen ſie es
nicht ſelten auch dabei bewenden, daß eine
markige Männerſtimme ein halbes Stünd-
chen lang den Hof oder die Straße mit eng
liſchem Sprachgut füllt. Niemand verſteht“s,
am wenigſten natürlich der Radiot ſelbſt,
aber es iſt beſtens dafür geſorgt, daß kein
Anwohner die Sendung überhören kann.

Mediziniſch iſt dieſe Abart der Jdiotie
offenbar dadurch gekennzeichnet, daß ihr
Träger nur noch für Worte und Töne in
trommelfellerſchütternder Stärke aufnahme
föhig iſt. Darum iſt er auch für gutes Zu
reden völlig unempfänglich. Bittet man ihn
höflich um Halbierung der Lautſtärke, dann
beeilt er ſich aus Trotz, aus ſeinem Leier
kaſten bis auf den letzten Oberton alles her
auszuhvlen, was etwa noch drin ſein könnte.
Zum Glück iſt ſo etwas ſtrafbar. Die
Schöffengerichte haben ſchon öfter einem
dieſer unheilbar Kranken für ſeine Wider
ſpenſtigkeit eine zackige Geldſtrafe
auferlegt und ihm notfalls auch die Ge
nehmigung des Rundfunkhörens
in der eigenen Wohnung entzogen. Es
iſt ja auch nicht einzuſehen, warum wir gegen
über einem ſolchen Volksgenoſſen, deſſen
frag würdige „Freizeitgeſtaltung“ in der
niederträchtigſten Rückſichtsloſigkeit gegen
ſeine Mitmenſchen beſteht, Rückſicht walten

laſſen ſollten! bkf.
x

Reichsdietwart Pg.
Ansprache vor
Links der stellvertretende Gauführer Stadtrat
Czarnowski, rechts der stellvertretende Kreis-

ünch bei seiner gestrigen
den Amtsträgern des NSRL.

führer NSKK.-Obersturmführer Geier. Aus
führlicher Bericht auf der nächsten Seite.

die Gauſtadt Halle

Beobachtungen im Reise- Büro

MN2Z Beiblatt Nr. 183

In Halle geht das Keiſefieber um
Kofferpacken und Fahrkartenkaufen iſt gleich ſchwierig Die verzwickteſte Frage und die geſchickteſte Ankwork

Ganz gleich, wohin wir reiſen, und wie
viele von uns reiſen Kofferpacken iſt
ebenſo notwendig wie ſchwierig. Schon, wenn
man das ehrwürdige Möbel vom Speicher
holt, mit dem ſchon mindeſtens Vater als
Schüler mal gereiſt ſein muß, ſchalten ſich
die Widerſtände ein: Die Staubſchicht läßt
das Reiſefieber leicht bösartig werden, und
der im Laufe der Jahre brüchig gewordene
Griff bringt eine leiſe Gereiztheit in
Mutters Stimme: „Damit muß einer zum
Sattler!“ Hat ſich dann Trudchen auf das
friſch geplättete, zum Einpacken fertig da
liegende weiße Kleid geſetzt und ſind den
Jungen die Kakteentöpfe, die ſie zur Pflege
ins Nachbarhaus tragen ſollten, auf Vaters

S

Se

Hemden gefallen, dann dauert es nicht mehr
lange, bis die Wohnung leer iſt, bis auf
Mutter. Zum Packen braucht ſie Ruhe,
außerdem ſind tauſend Gänge zu erledigen:
Die Brötchen, die Milch abbeſtellen, auf der
Poſt die neue Adreſſe angeben, der MN3
Beſcheid ſagen, daß man ſie nachgeſchickt be
kommt „Und du holſt inzwiſchen auf der
Bahn die Fahrkarten!“ das gilt Vater, und
er kann deutlich heraushören, daß er damit
den leichteren Teil der Reiſevorbe-
reitungen zu erledigen gekrtegt hat.

Dem Vater rückt die Ferien-Vorfreude
den Hut etwas kecker als ſonſt aufs Ohr.
Er zwinkert ſich ſelber ein bißchen ſchelmiſch
zu, denn er iſt keineswegs geſonnen, bei
dieſer Hitze den langen Weg zum Bahnhof
zu machen: War's recht, daß er ſich die Aus
künfte für dieſe lange Reiſe mit allen Um
wegen und Unterbrechungen im Reiſe-
Büro geholt hat, ſo iſt's heute nur billig,
wenn er dort die Fahrkakten kauft. O,
Vater iſt keiner von denen, die die Beamten

Die Jugend
die Sporkkage Miktelland beginnen

S

Mädelgruppen-Fuchs und e
führerin Ilse Trabitzsch haben die Wettkampf-

leitung der Gebietssporttage

Oberbannführer

Auf den Peißnitz- Wieſen der Nachti
galleninſel leuchten weiße Sporthemden.
Der Spazierweg vieler hundert Hallenſer
hat ſich die Raſenflächen dort zum Ziele
ausgeſucht. Denn es gibt viel zu ſehen.
Mädel und Jungmädel üben für die großen
Veranſtaltungen der Sporttage Mittelland,
um vor ihrem Reichsjugendführer beſtehen
zu können. So iſt das jetzt überall auf
den Sportplätzen der Stadt. Die Jugend
rüſtet für ihr großes Feſt.

Jm Jungbannheim auf der Nach-
tigalleninſel hat die Wettkampfleitung vor

dort ſtundenlang mit den ausgefallenſten
Fragen martern und dann auf die einzige
Frage, die ihnen freundlich geſtellt wird:
„Darf ich Jhnen eine Fahrkarte da und
dahin geben?“ entrüſtet ſagen: „Nein die
kann ich ja bei der Bahn kaufen!“

Während Vater alſo im Sonnenſchein
den Roten Turm anſteuert, überlegt er ſich,
daß er doch eigentlich ein jidealer Reiſender
iſt, verglichen mit den anderen Hallenſern
und Nicht-Hallenſern, die er nun ſchon
manches Mal an den Schaltern des Reiſe
Büxos beobachtet hat: Er z. B. würde
niemals von der Vogelweide eigens herein
kommen, um zu fragen, wann Züge nach
Leipzig gehen! Neulich hat er tatſächlich

nicht an ſich halten können und hat dem
Mann, der nach Bitterfeld wollte, geſagt:
„Menſch da ſollten Sie ſich doch einen
Taſchenfahrplan kaufen!“

Aber der Mann gehörte zu denen, die
nicht mal glauben, was ſie ſchwarz auf weiß
nach Hauſe tragen können: Als er ſeine Züge
alle hatte, ging er von dem Schalter, an dem
er bedient worden war, nochmal an die Kaſſe
und fragte genau das gleiche. „Aber“,
meinte der Kaſſierer, „haben Sie dort
drüben keine Auskunft bekommen?“
„Doch“, ſagt der Reiſende, „aber ich wollte
Sie fragen, ob's auch wirklich rich
tig iſt.Neulich hat Vater dem Kaſſierer gehol-
fen, die Dame zurückzurufen, die ihr Fahr-
ſcheinheft mit 20 Prozent Ermäßigung (das
ſie nur im Reiſebüro bekommt) bezahlt und
es liegen gelaſſen hatte. Das kommt alle
Tage ein paarmal vor! An der Kaſſe er-
ſchien am vorigen Laternenfeſte eine Frau,
die reklamierte ihren ſeit drei Tagen

Zeichnungen Hertha PetersNeumeyer
Auf dem Bahnsteig sitzen die Kinder wie

kleine Denkmale, so artig

verlorenen Schwiegerſohn! Auf
dieſe Frage konnten ſie dort noch weniger
eine Antwort geben als auf die andere, die
ein Reiſender beantwortet haben wollte:
„Sagen Se mal wie bringe ich neZiege aus Rumänien hierher?“

Der Mann mit den Jnſekten iſt aller
dings noch luſtiger: Der will eine Fahrkarte
nach Jndien, die er mit dem Erlös derdort zu ſammelnden ſeltenen Schmetterlinge
nachträglich bezahlen will Dieanderen Hallenſer, die verreiſen wollen,
verlangen Auskünfte über alle deutſchen
Gaue mit Ausnahme von Baden und

Wißt ihr warum? Vater
weiß es: Sie fürchten, ſie kriegen dort
keine Kartoffeln, und. wie Spätzle
ſchmecken, das wiſſen ſie nicht!

Vater muß ein Weilchen warten, und ſo
wundert er ſich, wie verſchieden der Ge
ſchmack ſich hier äußert: Weitaus die meiſten
wollen an einer Geſellſchaftsfahrt

Württemberg.

teilnehmen da brauchen ſie nicht ſelber
zu planen, alles iſt im Programm feſtgelegt

Wenige hingegen meinen „Warum
muß denn das Schiff überall anlegen?
Richtige Erholung habe ich nur von einer
Seereiſe, die eben Seerxeiſe iſt ich will
wohl bis zu den kanariſchen Jnſeln, aber
an Land gehen möchte ich nicht

Vater hat keine ſo komplizierten
Wünſche für die Seinen. Sie fahren zu
ſammen in den Harz und wandern tüch-
tig. Morgen früh gehts los, und Vater
freut ſich jetzt ſchon auf den Moment, in
dem der Zug ſich in Bewegung ſetzt: „Die
G a s hähne!“, wird Mutter jammern,
„haſt du ſie auch gewiß alle zugemacht,

Hugo rir.rüſtet für ihr großes Feſt
Hochbekrieb in der Wekkkampfleitung Das große Zeltlager ſteht

einigen Tagen Einzug gehalten. Dort
herrſcht jetzt Hochbetrieb. Aber der Leiter
der Sporttage, Oberbannführer Fuchs,
findet eine Viertelſtunde Zeit, um uns
einen Ueberblick über die gewaltigen Vor
bereitungen für die Heerſchau der Wett-
kämpfer der Hitler Jugend zu geben.
Mädelgruppenführerin Jlſe Trabitzſch,
die für den geſamten Einſatz des BDM.
verantwortlich zeichnet, erläutert uns dabei
die verſchiedenen Aufgaben der Mädel.

Der Stfab der hundert Mitarbeiter
Ueber hundert Mitarbeiter ſind einge

ſetzt, um die Vielzahl der angewachſenen
Aufgaben zu löſen. Unterbringung, Ver
pflegung wollen geſichert ſein, der Geſund
heitsdienſt muß eingeſetzt werden, Sport
geräte ſind zu beſorgen, Teilnehmerkarten
ſind auszufüllen, Lautſprecher ſind bereit
zuſtellen, der Abſperrdienſt muß geregelt
werden kurz tauſend Aufgaben treten
an die Verantwortlichen heran, die in
letzter Stunde der Erledigung harren.
1800 Weffhämpfer zugeldssen

Die Banne und Untergaue des Gebietes
Mittelland haben ihre Wettkämpfer und
Wettkämpferinnen gemeldet. 1800 Wett-
kämpfer und Wettkämpferinnen ſind zu
gelaſſen worden. Für die Unterbringung
iſt ein großes Zeltlager errichtetworden. Auf den Peißnitz-Wieſen ſtehen die
weißen Zelte tadellos ausgerichtet. Er
freulicherweiſe iſt die Bevölkerung dem
Rufe der Hitler-Jugend nach Frei-
quartieren für die Einzelwettkämpfer
in beſter Weiſe gefolgt. Auf dem Bann
Halle am Kirchtor werden noch weitere
Anmeldungen erwartet.
5555 Becher Marmelacle, 3000 kg Brotf

Einige Zahlen berichten über die große
Menge an Lebensmitteln, die erforderlich

iſt. Unter anderem ſind 5555 Becher
Marmelade, 2710 Stück Käſe, 2710 Stück
Teewurſt, 25 000 Scheiben Knäckebrot, 3000
Kilogramm Brot, 300 Kilogramm Butter,
265 Kilogramm Wurſt angefordert. Jn die
Feldküchen wandern 950 Kilogr. Fleiſch,
einige tauſend Kilogramm Friſchgemüſe.
Für die Mädel werden von der Wehrmacht
außerdem noch 4500 Portionen Eſſen ge
liefert.

Mit beſonderer Umſicht iſt der Geſund-
heitsdienſt eingerichtet worden. Ein ſtän-
diger Lagerarzt iſt Tag und Nacht da. Auch
der Nachrichten und Befehls-
übermittlungsgapparat wird mitaller Sorgfalt aufgebaut. Acht Lautſprecher

Aufn.: MNZ-Bilderdienſt Schulze
Pimpfe ziehen Zäune um ihr Zeltlager auf der

Nachtigalleninsel
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werden auf verſchiedenen Plätzen und Wett
kampfſtätten aufgeſtellt. Dreißig Telefone,
die die Nachrichten-HgJ. ſtellt, bzw. von der
Heeresnachrichtenſchule abgegeben werden,
werden von der NachrichtenHJ. eingeſetzt.
Die Gaufilmſtelle hat Lautſprecher
wagen eingeſchaltet.

Der letzte grobe Einsatz
Bei einem Rundgang durch die Arbeits

räume der Wettkampfleitung gewinnen wir
einen Ueberblick über den letzten großen
Arbeitseinſatz vor dem Beginn der Sport
tage. Telefone klingeln, Ferngeſpräche
kommen aus allen Teilen des Gaues, von
Behörden und von Firmen, die mit Auf-
aben betraut wurden. Am laufenden
ande findet Teilaufgabe nach Teilaufgabe

ihre Erledigung. Die Erfahrungen, die in
den vergangenen Jahren geſammelt
wurden, ſind dabei wertvolle Hilfe

Bei einer Unterhaltung über die ein
rn Veranſtaltungen, über die zum Teil
chon berichtet wurde, erfahren wir, welche

Größe dieſe Sporttage auch in rein ſport-
licher Beziehung haben. Allein 99 Sport
wettbewerbe werden im Laufe der
kommenden Tage ausgetragen werden.

Die Jugend iſt gerüſtet. Heute
nehmen die Sporttage ihren Anfang. Voll
freudiger Erwartung blicken die Wett-
kämpfer und Wettkämpferinnen und mit
ere die vielen tauſend Jungen und

ädel, die ebenfalls bei den Darbietungen
oder als Zuſchauer an den Sporttagen be
teiligt ſind, auf ihr bevorſtehendes Feſt, und
die größte Freude wird ihnen dabei ſein,
daß zum Höhepunkt aller Tage, zur Haupt
veranſtaltung, der Reichsjugendführer zu
ihnen kommen und ſprechen wird. Das iſt
für ſie alle der ſchönſte Lohn für alle Arbeit
und alle Mühen. W. G.
Blasmuſikabend der Hitler Jugend

im Hofe der Moritzburg
Der Bereich, den die Muſik im Leben des

Menſchen einnimmt, iſt heute viel größer
geworden. Aus dieſem Grund richtet die
Hitler-Fugend in ihrer Erziehungsarbeit
ein beſonderes Augenmerk auf die Muſik
pflege. Die Hitler-Jugend ſieht in der
Pflege der Muſik ein weſentliches Moment
in der muſiſchen Erziehung der deutſchen
Jugend.

Der Gau Halle- Merſeburg hat auf dem
Gebiet der Muſik eine große Vergangenheit,
und es darf deshalb nicht wundern, wenn
das Gebiet Mittelland auch heute
mit an erſter Stelle in der Muſik
arbeit im Reiche ſteht. Durch ſeine Blas
muſik iſt das Land der Mitte in der
Muſikgeſchichte berühmt geworden. Der
Pflege der Blasmuſik widmet ſich deshalb
ganz beſonders die Hitler-Jugend. Gerade
ſie iſt durch ihre friſche Art eine Sicherheit
gegen ein Abgleiten in weichliches und kriti
ſches Muſizieren.

Der Blasmuſikabend am kommenden
Sonnabend im Hof der Moritzburg
iſt ein Ergebnis dieſer Arbeit in der Hitler
Jugend. Selbſtverſtändlich kann er nur ein
Ausſchnitt aus der Geſamtarbeit ſein. Wir
hören einen Tageslauf in Muſik und Wort:
„Vom Wecken bis zum Zapfen-
ſt re ich“. Neben Feſt- und Feiermuſiken
aus alter und neuer Zeit werden Tänze
aus den Gauen des Reiches und ein großes
Kapitel „Klänge aus der Geſchichte“ zu
hören ſein. Der Gebietsmuſikzug Wiehe,
öer Spielmanns- und Fanfarenzug Halle,
und ein großer Chor aus dem Standort
Halle werden die Gebietsſporttage Mittel
land zu einem geſchloſſenen Ganzen abrun-
den helfen. Der Hof der Moritzburg gibt
dazu den würdigen Rahmen.

Einer kam zu Fall. Um 19.35 Uhr ſtießen
geſtern an der Ecke Kleinſchmieden Markt-
platz zwei Radfahrer zuſammen. Einer
kam zu Fall und trug Hautabſchürfun-
gen an beiden Armen und am Knie davon.

Aufruf
an die Elternſchaft Betrieboführer, Ha

porttage Ali eeAit
Hart Weſſet kämpfban

ndwerksmeiſter und Hausfrauen

Zu den Sporttagen des Gebietes und Obergaues Mittelland vom 6. bis 9. Juli in Halle

Die Hitler-Fgugend des Gebietes und Obergaues Mittelland führt in der Zeit
vom 6. bis 9. Juli 1939 ihre diesjährigen Sporttage, verbunden mit Jugendmeiſter
ſchaften der HJ. und des BDM., durch.

Dieſe Sporttage ſtellen den Höhepunkt des Jahres in der Arbeit der Hitler
Jugend dar und ſollen zugleich der Oeffentlichkeit ein Geſamtbild von der Arbeit der
HJ. und des BDM. vermitteln.

Mehrere tauſend Wettkämpfer und Wettkämpferinnen werden an dieſen Tagen
wieder Zeugnis ablegen, daß ſie nach dem Willen des Führers leben für ein geſundes,
ſtarkes und gläubiges Volk von morgen.

Alle Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen in Stadt und Land werden gebeten, den
Teilnehmern und Teilnehmerinnen für dieſe Tage den erforderlichen Urlaub zu ge
währen, um damit allen Kameraden und Kameradinnen die notwendigen Voraus-
ſetzungen zur Teilnahme zu ſchaffen und alle Jungen und Mädel ſowie die geſamte
Führer- und Führerinnenſchaft an dieſer Willenskundgebung der nativnalſozialiſtiſchen
Jugend unſeres Kampfgaues Halle Merſeburg teilnehmen können.

Die Führerin
des Obergaues Mittelland (15).

Der Führer
des Gebietes Mittelland (15).
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Die Halkung macht den Diekwart!
Reichsdiekwark Münch ſprach in Halle über die Aufgaben des Diekweſens

Vor über 150 Amtsträgern des NSRL.,
die aus dem Jahnkreis geſtern abend in
der Gaſtſtätte Pottel und Broskowſki in
Halle zuſammengekommen waren, hieß
Kreisdietwart Pg. Schobes einen der
engſten Mitarbeiter des Reichsſportführers,
den Reichsdietwart Pg. Münch, herzlich
willkommen. Der ſtellvertretende Gauführer
des NSRL., Stadtrat Czarnowski,
ſprach einleitend kurz über die Umorgani-
ſation und kündigte an, daß er über alle
ſie betreffenden Fragen in einer ſpäteren
Zuſammenkunft ſprechen werde.

Dann behandelte der Reich sdiet-
wart das politiſche und erzieheriſche Auf
gabengebiet des NSRL. Er gab hierbei zu
nächſt einen Ueberblick über die Geſtaltung
der Leibesübungen, wie ſie vor der Macht
übernahme geweſen iſt. Damals waren die
Leibesübungen eine Angelegenheit, mit der
ſich gewiſſe Stellen des Staates in un
kontrollierbarer Weiſe befaßten. Oder es
waren private Vereine oder Organi-
ſationen, die es aus Freude an der Sache
oder darum taten, weil ſie ſich davon eine
Stärkung ihres eigenen Anſehens davon
verſprachen. Jm großen ganzen aber,
im Volksleben ſpielten die Leibesübungen
nur eine untergeordnete Rolle.
Auch in ſich waren die Leibesübungen in
ihrer Zielſetzung geſpalten. Vielfache Ein
wirkungen hatten die Mächte, die eine
volkszerſetzende Tendenz verfolgten. So
war es ſelbſtverſtändlich, daß auch die
Leibesübungen ihrer Zeit gemäß eine
liberaliſtiſche Zielſetzung auf-wieſen. Erſt der Nativnalſozialismus
ſtellte im Gegenſatz dazu wieder die Ein
heit der Erziehung von Leib und Seele in
den Mittelpunkt. Seit 1933 wurden ſämt-
liche Organiſationen der Partei, denen in
irgendeiner Form die Aufgabe der Er
ziehung des Volkes oblag, auch auf dem
Gebiete der Leibeserziehungen eingeſetzt.

Orden und Ehrenzeichen

im neuen Deutſchland
Ein Buch von Miniſterialdirektor Dr. Doehle

Der Bearbeiter der Ordensangelegen
heiten in der Präſidialkanzlei des Führers,
Miniſterialdirektor Dr. Doehle, hat im
Berliner Buch und Zeitſchriften-Verlag E.
O. Erdmenger K& Co. K. G. ein Buch
Orden und Ehrenzeichen imDritten Reich“ erſcheinen laſſen. Das

Buch gibt ſämtliche ſtaatlichen Auszeich
nungen, die Ehrenzeichen der Nationalſozia
liſtiſchen Bewegung und die von der Reichs
regierung genehmigten Sportehrenzeichen
im Bild nebſt den wichtigſten Beſtimmungen
wieder und enthält ferner weitere Be
ſtimmungen über die Tragweiſe der Orden,
über die zum Tragen zugelaſſenen früheren
Auszeichnungen ſowie über die Einrichtung
der Ordenskanzlei. (Preis 3,80 RM.)

Erſtes großdeutſches Brucknerfeſt

SeyßJnquart Ehrenmitglied der Bruckner
geſellſchaft

Das erſte großdeutſche Brucknerfeſt
erreichte nach Feſtveranſtaltungen in Linz
und St. Florian am Mittwoch in Wien
ſeinen Höhepunkt. Jn Anweſenheit der
Reichsminiſter Ruſt und Seyß-Jnquart fand
am Mittwoch im großen Muſikvereinsſaal
die Feſtverſammlung der deutſchen Bruckner
eſellſchaft ſtatt, in der die Ernennung desFieichomniſtere Dr. Se ß-Jngqgrart

zum erſten Ehrenmitglied bekanntgegeben
wurde. Die Feſtrede hielt der Präſident der
deutſchen Brucknergeſellſchaft Dr. Wilhelm
Furtwängler. Am Abend fand im

großen Muſikvereinsſaal unter der Leitung
von Dr. Furtwängler die Uraufführung der
Originalfaſſung von Bruckners 8. Sinfonie
E-Moll durch die Wiener Philharmoniker
ſtatt.

Dichkerkreffen im Weſerland

Leſeſtunde in Lippoldsberg

Wie in jedem Jahr war auch in dieſem
Sommer eine große Gemeinde nach Lip
poldsberg a. d. Weſer gepilgert. Jm
großen Viereck des Kloſterhofes lauſchte ſie
den Worten der Dichter, die hier bei Hans
Grimm zuſammengekommen waren, um frei-
gebig aus ihrem Schaffen zu ſpenden. Dies-
mal hatte die Akademiſche Orcheſter-Ver-
einigung Göttingen die Durchführung der
Fahrt übernommen, da der Dichter zur Zeit
von einem großen Werk, das bald zum Ab
ſchluß kommen wird, ſehr in Anſpruch ge
nommen iſt.

Am Vormittag fanden muſikaliſche Dar
bietungen ſtatt, am Nachmittag vereinte man
ſich zur Leſeſtunde auf dem Kloſterhof. „Die
Ehrengabe“ nannte ſich die heitere Geſchichte,
die Moritz Jahr vorlas. Als der gütige,
ſiebevolle Beobachter jeder kleinſten Be
wegung in der Natur wie im Weſen des
Menſchen erwies ſich wieder Auguſt
Winnig, gezeigt an Kapiteln aus dem
Roman „Wunderbare Welt“. Mit langſamer,
klingender Stimme ließ Rudolf Alexander
Schröder noch unbekannte Gedichte hören,
und Hermann Claudius las aus ſeinen
Erinnerungen an die Jtalienreiſe, in denen
das Lob des Südens und die Liebe zum
Norden leben. Die Feierſtunde wurde von
Muſikvorträgen umrahmt, bei denen eine

Heute gibt es keine Darſtellung des Volks
lebens mehr, bei der nicht auch die Leibes
übungen in den Vordergrund treten.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſich im
ſelben Umfang das Aufgabengebiet des
NSRL. erweiterte. Alle Vereine müſſen
vom nationalſozialiſtiſchen Geiſt erfüllt ſein.
Jn dieſem Zuſammenhang ſprach dann der
Reichsdietwart über die Aufgaben der
Dietwarte. Jhre Stellung war an
fangs nicht von allen klar aufgefaßt. Dabei
kann nur das Beiſpiel des Lebens und
Vorlebens eine erzieheriſche Wirkung aus
üben. Jede Dietarbeit hat nur dann Er
folg, wenn ſich für ſie die geſamte Führer
ſchaft im NSRL. verantwortlich fühlt, und
zwar vom unterſten Führer bis zur ge
ſamten Mannſchaft. Es iſt Aufgabe der
Dietwarte, die Führerſchaft ent
ſprechend vorzubereiten und aus
zurichten. Das Weſentliche der Dietarbeit
ſind nicht etwa Vorträge, ſondern die Hal
tung, die den anderen ein Beiſpiel ſein
kann. Jn jeder Gemeinſchaft müſſen die
alten ſoldatiſchen Tugenden Ausbrei-
tung finden. Dann wird auch die politi
ſche Leibeserziehung Wirklichkeit werden.
Pg. Münch ging zum Schluß auf die prak-
tiſche Arbeit im Rahmen der Dietarbeit ein,
die das geſellige Leben in den Vereinen zu
erfaſſen hat. Den Abſchluß der überaus
reich beſuchten Verſammlung bildeten die
Dankesworte des ſtellvertretenden Gau-
führers Czarnowski.

m

Schaufenſter im Zeichen der Sporkkage

Um der Jugend einen beſonderen Bei-
trag für die Sporttage zu leiſten und ſo die
Anteilnahme an dem größten Feſt der
Hitler-Jugend unſeres Gaues zu bekunden,
werden verſchiedene Firmen der Stadt
Halle ihre Schaufenſter in feſtlicher
Weiſe ausſchmücken. Weiter haben viele
Firmen für Sieger der Sporttäge wert
volle Preiſe geſtiftet.

Bröfchen und Kuchen

werden weißer und ſchmackhafker
Die neuen Anordnungen über die Ge

treide- und Mehlmarktordnung, die wir
heute in unſerem Marktbericht ausführlich
behandeln, haben u. a. die Auswirkung, daß
ab 1. Auguſt dank einer Verfeinerung des
Weizenmehls die Brötchen und anderes
Kleingebäck ſowie die vielen Arten des
Kuchens und Törtchen weißer und ſchmack
hafter hergeſtellt werden. Jm ganzen Reichs
gebiet wird damit die bisher der Oſtmark
vorbehaltene Weizenmehltype zugelaſſen.
Die Verfeinerung beſteht im Fortfall
der bisherigen vierprozentigen Beimiſchung
von Kartoffelſtärkemehl. Zur Ent
laſtung der Weizenbeſtände wird dem
Weizenmehl lediglich ein eigenes zu dieſem
Zwecke hergeſtelltes helles Roggen
mehl im Ausmaß von 10 v. H. bei
gemiſcht, das im Geſchmack überhaupt nicht
hervortritt, wie eingehende Verſuche er
geben haben.

1500 Fluggäſte und über 10000
Rundfluggäſte in Halle Leipzig

Der vermehrte Streckendienſt des dies
jährigen Flugplanes zeigt ſich in einer ſteil
anſteigenden Benutzungskurve des Flug-
hafens Halle-Leipzig. Es flogen insgeſamt
etwa 1500 Fluggäſte im Berichtsmonat
vom mitteldeutſchen Flughafen ab, wodurch
eine Steigerung gegenüber dem gleichen
Monat des Vorjahres von über 40 v. H.
erreicht wurde, ſelbſt gegenüber dem beſten
Jahr 1937, iſt eine Frequenzſteigerung von
etwa 15 v. H. zu verzeichnen.

Beſonders gut beſetzt waren die Früh-
verbindungen nach Köln und London
ſowie die in dieſem Jahr erſtmalig be
flogene Abendſtrecke nach Wien, die be
kanntlich in einer Flugzeit von drei
Stunden von Halle- Leipzig aus Wien er
reichen läßt. Auch die nach Nürnberg
und München verkehrenden Flugzeuge
wieſen gute Beſetzung auf, da bereits viel
fach Urlauber und Ferienreiſende dieſe
Strecken benutzten. Auch die doppelte Be
fliegung der nach Stuttgart und Zü
rich führenden Strecken wirkte ſich d
erhöhte Benutzung günſtig aus. Während
der Reichsnährſtanösausſtellung waren es
beſonders auch die nach Berlin ſtartenden
Flugzeuge, die beinahe täglich aus ver
r waren. Breslau, Königser g
Zielorte vieler Fluggäſte. Erfreulicherweiſe
haben ſich im Juni auch
geführten Spätſtarts nach Frankfurt
und Mannheim ſehr gut entwickelt.
Fracht mäßig iſt ein Rückgang gegen
über dem gleichen Monat des Vorjahres zu
verzeichnen, der jedoch nur etwas über ze h
v. H. ausmacht.

Beſonders ſtark war im Juni der
Rundflugbetrieb. Insgeſamt wurden
10 993 Rundfluggäſte vom Flughafen
Halle-Leipzig aus befördert, während durch
weitere Flugzeuge des mitteldeutſchen
Rundflugtrupps 703 Rundfluggäſte im
Hinterland des Flughafens Halle-Leipzig
geflogen wurden.

Der Klinik zugeführt. Um 11.380 Uhr
ſtießen geſtern vor Delitzſcher Straße 66 ein
Perſonenkraftwagen und ein Rad
fahrer zuſammen. Der Radfahrer klagte
über Schmerzen und wurde der Klinik zu
geführt.

Quetſchungen am Unterſchenkel. Gegen
12.20 Uhr ſtießen geſtern an der Ecke Hohen
weidaer Weg und Paſſendorfer Straße ein
Laſtkraftwagen und ein Radfahrer zu
ſammen. Der Radfahrer erlitt Quetſch un
gen am Unterſchenkel und mußte ſich
in ärztliche Behandlung begeben.

Sommerkantate von Hermann Heiß urauf-
geführt wurde.

Abendſtimmung lag über dem Hof, als
man in einer Stunde der Beſinnung Bindings
gedachte, der noch im vergangenen Jahr die
Seele dieſes Dichtertages in Lippoldsberg
geweſen iſt. Rudolf Alexander Schröder ließ
die Geſtalt des Menſchen und Dichters
lebendig werden und wies auf die Verpflich
tung hin, die den lebenden Freunden bleibt:
das Vermächtnis ſeines Lebens weiter
zugeben. Dr. B. H.

Halle mit Liebe geſehen
„Die Turmgebäude vielgeliebter Stadt“,

wie Goethe unſere fünf Türme einmal
nannte, und manch andere Denkſtätte halli-
ſchen Geiſteslebens finden wir in einer
Schrift, die unter dem Titel „Geiſt, Raum
und Zeit“ zur Bibliophilen-Tagung in
Halle herausgegeben wurde von Erich Neuß.
Im Bilde nahegebracht werden uns die
Denkſtätten von Herbert Poſt und Erich
Windt. Die beiden haben, wörtlich den
Spuren der Vergangenheit folgend, Halle
durchſtreift, haben auf dem Skizzenblock feſt
gehalten die Türme und die Jahnshöhle, die
Häuſer, die an Lafontaine und an Schleier
macher erinnern, und hier einen Erker und
dort einen Winkel, daran wir gemeinhin
achtlos vorübergehen. Von den Skizzen
wurden dann Holzſchnitte gefertigt, und zu
dieſen wiederum fand Erich Neuß in wer
weiß wo verborgenen Blättern und Ur-
kunden kleine literariſche Koſtbarkeiten, ſo
in wenigen Sätzen Halles Leben in fünf
Jahrhunderten ſpiegelnd. Ein zierliches
Werkchen voll Heimatliebe und Jnnigkeit.

—ir.

Berlin. Jn dieſen Tagen begeht Geh.
Reg.-Rat Dr.-Jng. Joſeph Brix, ehem.
Ordinarius an der Techniſchen Hochſchule
Berlin ſeinen 80. Geburtstag.

Bonn. Dem Dr. phil. habil. Kurt
Stephenſon wurde unter Zuweiſung an
die Philoſophiſche Fakultät der Univerſität
Bonn die Dozentur für Muſikwiſſenſchaft
verliehen.

Darmſtadt. Dozent Dr. habil. Alfred
Heuhaus, Oberaſſiſtent am Mineralogi-
ſchen Inſtitut der Bergakademie Freiberg
i Sachſen wurde beauftragt, in der Abtei-
lung für Mathematik und Naturwiſſenſchaf
ten an der Techniſchen Hochſchule Darm
ſtadt die Vertretung der freien Profeſſur für
Mineralogie wahrzunehmen.

Frankfurt a. M. Dr. med. habil. Martin
Werner hat unter Zuweiſung an die
Mediziniſche Fakultät der Univerſität
Frankfurt a. M. die Dozentur für Jnnere
Medizin und Erbpathologie erhalten.

Freiburg i. B. Der ehem. Ordinarius
für Zoologie und Direktor des Zoologiſchen
Jnſtituts der Univerſität Freiburg i. B.
Geh.-Rat. Prof. Dr. Hans Spemann
wird 70 Jahre alt.

Münſter. Der Lehrbeauftragte Dr. phil.
Hubert Max wurde unter Zuweiſung an
die Philoſophiſche und Naturwiſſenſchaft
liche Fakultät der Univerſität Münſter zum
Lektor für Zeitungsweſen ernannt.

Wien. Vor kurzem ſtarb in Wien der
emer. Ordingrius der Hiſtologie, Prof. Dr.
Joſef Schaffer, im 78. Lebensfahre.

und Hamburg waren weiterhin
die neu ein
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Halliſche Zuchthunde

erhielten Ehrenpreiſe in Magdeburg

Der Kynvlogiſche Verein Magde-
burg in der Reichsfachgruppe für das
Deutſche Hundeweſen veranſtaltete am
Z. Juli in den Hallen des Städtiſchen Vieh
hoſes in Magdeburg eine Ausſtellung von

unden aller Raſſen Die einzelnenJe chafren ſo z. B. Deutſche Schäferhunde,
rauhhaarige Terrier, Rottweiler und
andere hatten hierzu Sonderaus-
ſtellungen für den Gau Mitte angegliedert. Mitglieder der Ortsfachſchaften
Halke ſtellten ihre Hunde zum Wett-
bewerb in den betreffenden Abteilungen
vor und konnten bei ſtarker Beteiligung
und großer Konkurrenz an führender
Stelle ſich behaupten. Mit der Note Vor
güglich“ und Ehrenpreiſen wurden ſie
ausgezeichnet.

Deutſche Schäferhunde, Lei-
ſtungsklaſſe für Gebrauchshunde: Olaf von
der Dölauer Heide S 4380741 angekört
Sch. H., Züchter und Beſitzer: Max Klaſchke,
Dölau Halle. Welſch-Terrier, offene

Briefmarken

Leiſtungsklaſſe: Gretel Eppok 822, Züchter:
Koppe, Halle, Beſitzer: Henze, Seeben;
Dolly von der Teufelsſpitze 606, Züchter:
Zimmermann, Wanzleben, Beſitzer: Hei-
nicke Höhnſtedt-Halle. Chow-Chow,
offene Klaſſe: Mongel Jvor 468, Züchter:
Lewin, Berlin, Beſitzer: Mia Thinat, Halle.

Ein Gradmeſſer für unſere Erziehung
Grünanlagen ſind keine Spielplätze

Wenn die ſtädtiſche Gartenverwaltung
ſich ſtändig bemüht, die öffentlichen
Anlagen ſo herzurichten, daß ſie jedem
Volksgenoſſen Erholung und Freude berei-
ten, ſo kann wohl auch erwartet werden,
daß jeder einzelne dazu beiträgt, die An
lagen in gutem Zuſtande zu erhalten. Es
ſollte nicht mehr vorkommen, daß das Grün
aus Unachtſamkeit beſchädigt und von
Kindern als Spielplatz benutzt wird.
Papier, Obſtreſte uſw. tragen nicht zur
Zierde bei, wenn ſie achtlos fortgeworfen
werden. Hierzu ſind entſprechende Behälter
aufgeſtellt. Der Zuſtand der öffentlichen
Grünanlagen iſt ein Gradmeſſer für
unſere Erziehung!

als Deviſen
völlige Neufaſſung der Deviſenvorſchriften über Kauf und Tauſch

Um jede Lücke im Deviſenrecht zu
ſchließen, iſt auch die Briefmarke der
Deviſenüberwachung unterworfen. Selbſt
wer nicht zu den Sammlern gehört, wird
ermeſſen können, welche Ausmaße der
Briefmarken-Waren- bzw. Tauſchverkehr
durch die laufenden Neuausgaben der ein
zelnen Länder und die ſich ſtändig ſteigernde
Zahl der Sammler annehmen kann. Wenn
auch dieſer Tauſchhandel im Jntereſſe des
deutſchen Exports gefördert werden mußte,
ſo durfte doch die deviſenrechtliche Seite
hierbei nicht vergeſſen werden. Es beſtand
nämlich die Möglichkeit, deutſche Brief-
marken als Zahlungsmittel zur Beglei
chung der Forderungen aus der Einfuhr
vder zur Kapitalflucht zu benutzen. Hier-
gegen richtet ſich ein neuerer Erlaß des
Reichswirtſchaftsminiſters, der die bisheri
gen Vorſchriften für den Verkehr mit Brief-
marken mit ſofortiger Wirkung
aufhebt.Jnländiſche kursfähige ungebrauchte
Briefmarken ſind wie inländiſcheGeldſorten zu behandeln. Daher iſt
ihre Verſendung vder Verbringung ins
Ausland und aus dem Ausland nach dem
Jnland ſowie die Annahme von derartigen
eingeſandten Marken im Jnland nur mit
Genehmigung zuläſſig. Die Genehmigung
wird erteilt von der Ueberwachungs-

ſtelle für Waren verſchiedener Art, Berlin
SW. 68, Hedemannſtr. 10. Die Beſtimmun-
gen über die Freigrenze finden auf Ein und
Ausfuhr dieſer Briefmarken keine An
wendung.

Andere Briefmarken als die vorſtehend
genannten, gleichgültig ob gebraucht oder
ungebraucht, ſind deviſenrechtlich als Ware
zu behandeln. Daher ſind für die Ein
fuhr Deviſenbeſcheinigungen von der ge
nannten Ueberwachungsſtelle nach Maßgabe
der allgemeinen Beſtimmungen einzuholen.
Bei der Ausfuhr von Marken gelten für
alle Sendungen die Vorſchriften über
Exportvaluta-Erklärungen.

Die wichtigſten Beſtimmungen enthält
der Erlaß über den Briefmarkentauſch.

Briefmarkentauſchgeſchäfte ſind in jedem
Falle genehmigungsbedürftig, und zwar ohne
Rückſicht darauf, ob es ſich um einen gewerbs-
mäßigen Tauſch zwiſchen Händlern oder um
einen nichtgewerbsmäßigen Tauſch zwiſchen
Sammlern handelt. Tauſchgenehmigungen
wurden bisher von den Deviſenſtellen erteilt.
Dieſe Befugnis geht mit ſofortiger Wirkung
auf die Ueberwachungsſtelle für Waren ver
ſchiedener Art über, die in eigener Zu
ſtändigkeit allgemeine
genehmigungen mit einem monat-
lichen Höchſtbetrag und mit einer Befriſtung
von längſtens einem Jahr erteilen kann.
Der Errechnung des Höchſtwertes wird der
internationale Handels wert, d. h. der
Rechnungswert der einzelnen Briefmarken
zugrunde gelegt.

Die Genehmigungsbeſcheide werden mit
der Auflage verſehen, daß der Jnhaber
monatliche Aufſtellungen über die Tauſch
geſchäfte einzureichen hat. Für den
Sammlertauſch gelten die gleichen Beſtim
mungen mit der Maßgabe, daß die Auf
ſtellungen vierteljährlich eingereicht werden
können. An die Stelle des internationalen
Handelswerts tritt hier der Katalog-
wert, und zwar müſſen die Sammler in
ihren Anträgen einen deutſchen Brief-
markenkatalog benennen, der als

Baſis für ihre Tauſchgeſchäfte dienen ſoll.
Einſchneidend iſt die Beſtimmung, daß von
jeder einzelnen Marke nur jeweils
zwei Stück erworben werden dürfen.

Für einmalige Tauſchgeſchäfte kann
Sammlern eine Einzelgenehmigung
unter den gleichen Vorausſetzungen und
Bedingungen von der genannten Ueber
wachungsſtelle erteilt werden. Die bisherige
Einſtellung, daß ein Briefmarkentauſch ein
privates Verrechnungsgeſchäft darſtellt, wird
aufgegeben. Daher wird künftig bei der
Erteilung von Tauſchgenehmigungen von
der Einhaltung beſtimmter Verrechnungs-
verhältniſſe und von Zuſtimmungserklärun
gen ausländiſcher Verrechnungsſtellen ab

geſehen. Fr.
Zweitägige Wehrmachtksübungen werden

auf den Erholungsurlgub nicht angerechnei

Nach den Beſtimmungen der Verord-
nung über die Einberufung zu Uebungen
der Wehrmacht iſt bei Angehörigen des
öffentlichen Dienſtes der Erholungsurlaub
um ein Drittel, höchſtens jedoch um die
durch die Uebung verſäumten Ar-
beitstage, im laufenden vder nach-
folgenden Urlaubsfjahr zu kürzen Nach
einem Erlaß des Reichsinnenminiſters ſind
in Zukunft Uebungen, die bis zu zwei
Werktagen dauern, auf den Erholungs-
urlaub nicht anzurechnen.
Soldaken der Luftwaffe ſchreiben ein Buch

95 Preiſe ſind ausgeſetzt
Auf Anregung des Generalinſpekteurs

ber Luftwaffe iſt für die Soldaten der Luft
waffe ein Preisgausſchreiben er
laſſen worden mit dem Ziele, ein Buch zu
Wreiben, das das Leben der Soldaten der
Luftwaffe in und außerhalb des Dienſtes
ſchildert, das Ernſtes und Heiteres aus
dem Soldatenleben vermittelt. Oſſiziere,
Unteroffiziere und Mannſchaften ſollen
wetteifern, in Aufſätzen und Bildern den
Alltag ihres Dienſtes als Waffenträger der
Nation zur Luft dem Volke nahe zu brin
gen, um über das, was die Luftwaffe iſt,
und was ſie dem Volke ſein muß, aufzu
klären. Es ſind insgeſamt 95 Preiſe
im Betrage von 2250 Mark ausgeſetzt.

Ein Abteil iſt kein Möbelwagen
Mitnahme von Handgepäck beſchränkt
Nichts hindert ſo den Reiſegenuß wie

das mühſelige Schleppen von zahlreichem
und großem Handgepäck. Es macht das
Abteil zum „Möbelwagen“, führt oft zu
unliebſamen Auseinanderſetzungen mit den
Reiſegefährten und iſt auch eine Gefahr. Es
darf darum nur noch ſo viel Handgepäck
mit in das Abteil genommen werden, wie
unter und über dem eigenen Sitzplatz
untergebracht werden kann. Größere Ge
päckſtücke ſollten immer aufgegeben
werden, zumal da die Gepäckfracht bei den

Reiſekoſten keine weſentliche Rolle ſpielt.
So koſten z. B. 20 Kilogramm für 251 bis
300 Kilometer nur 1,60 RM. und bis 500
Kilometer 2,40 RM. Ebenſo notwendig für
eine ungetrübte Reiſe iſt aber, daß die
Löſung der Fahrkarten und die
Aufgabe des Gepäcks früh genug, mög-
lichſt am Tage vor der Reiſe erfolgt, und
daß die Fahrkarten zuſammen mit den er
forderlichen Zuſchlagkarten gleich bis zum
Reiſeziel gelöſt werden.

Htärkſter Seuchenſchutßz für Kinderheime

Um den Schutz der zur Verſchickung
kommenden Kinder zu verſtärken, hat der
Reichsinnenminiſter neuer Richtlinien
erlaſſen. Der Verſchickung von Kindern
in Erholungsheime oder Familienpflege
ſoll eine zweimalige ärztlicheUnterſuchung vorausgehen, etwa zwei
Monate vor der Ausreiſe und einen oder
zwei Tage vor der Ausreiſe. Gleichzeitig
wird die aktive Schutzimpfung aller
Kinder gegen Diphtherie empfohlen.
Die erſte Jmpfung ſoll ſpäteſtens zwei
Monate, die zweite einen Monat vor der
Abreiſe in das Erholungsheim durch
geführt werden. Alsbald nach Ankunft der
Kinder ſoll eine Unterſuchung durch den
Heimarzt ſtattfinden. Alle krankheitsver-
dächtigen Kinder ſind in einer beſonderen
Abteilung bis zur Klärung abzuſondern.
Alle Kinder ſollen ferner während der
ganzen Dauer des Erholungsaufenthalts
mindeſtens einmal täglich von einem
Arzt vder von einer beſonders geſchulten
Hilfskraft auf das Freiſein von anſtecken
den Krankheiten unterſucht werden.
Eine Unterſuchung in Abſtänden von vier
Wochen mindeſtens wird auch für alle in
den Kinderheimen tätigen Schweſtern und
für das ſonſtige Perſonal vorgeſchrieben.

Jm Straßengraben gelandet. Um 19.45
Uhr fuhr geſtern infolge Unachtſamkeit
des Kraftwagenführers ein Perſonenkraft-
wagen in der Dölauer Straße etwa 100
Meter vor dem Brandbergweg in denStraßengraben. Der Perſonenkraft
wagen wurde ſtark beſchädig!.

Tauſche

Mitteldeutſches Land

Mädel und Jungmädel auf großer Fahrt
Als erſte fuhren geſtern von Halle aus 750 nach dem Kheinland

Geſtern abend eröffnete der Obergau
Mittelland ſeine diesjährige Fahrten- und
Lageraktion mit einem Sonderzug ins
Rheinland. 750 Mädel und Jungmädel
fuhren von Halle in Richtung Köln und
Godesberg ab, um von dort aus 14 Tage auf
Großfahrt und ins JM.-Lager zu gehen.

Die Mädel haben ihr Fahrtenzielgebiet am
Rhein und an der Moſel von Düſſeldorf bis
Trier. 12 Fahrtengruppen mit je 20 Mädeln,
ſo geht es nach genau feſtgelegten Plänen
von Jugendherberge zu Jugendherberge,
und die Fahrtenſtrecken ſind ſo ausgewählt,
daß am Ende jede Fahrtengruppe behaupten
wird, die ſchönſte Fahrtentour gehabt zu
haben.

Die Jungmädel ſind in den bekannt
ſchönen Jugendherbergen im Rheinland, vor
allem in der Eifel untergebracht.

14. Tage Freizeit und froher Fahrt liegen
vor den Mädeln, und ſo iſt es kein Wunder,
daß faſt alle die Zeit bis zur Abfahrt und
dem Eintreffen in Halle, wo der Sonderzug
zuſammengeſtellt wurde, kaum erwarten

konnten. Ueber ihr Fahrtenzielgebiet wiſſen
alle ſchon gut Beſcheid, denn die Fahrt-
führerinnen ſind damit bekannt gemacht, und
nun geht es mit viel Erwartungen hinaus.

Als Bereitſchaftsführerin für die Fahr-
tengruppen der Mädel iſt die Untergau-
führerin Edith Semper, eingeſetzt, der
noch eine Mädelführerin zur Seite ſteht.
Während der 14 Tage Fahrtenzeit hat die
Bereitſchaftsführerin ihren Sitz in Godes-
berg und iſt jederzeit bereit, Dinge, die die
Fahrtengruppen angehen, zu regeln und
darüber hinaus den geſamten Fahrten-
betrieb der Mittellandmädel zu überwachen.

Für die Jungmädellager ſind JM.-
Führerinnen beſonders eingeſetzt, die auch
dort die Durchführung der Lager zentral
überwachen. Donnerstag mittag ſind die
Mädel nach 12ſtündiger Bahnfahrt an ihrem
Ausgangspunkt angelangt. Sie gehen als
erſte aus dem Obergau Mittelland dem Er-
leben der Fahrt entgegen, das in den näch
ſten Wochen und Monaten noch Tauſende
unſerer Mädel und Jungmädel hinausführt

in alle Gegenden des Reiches. K.

„Warke man, du Mörder!“
Magdeburg. Am 4. Juli gegen 14.30 Uhr

wurde von der Beſatzung des Motorſchiffes
„Sachſen-Anhalt“, das etwa 100 Meter
unterhalb der Strombrücke am öſtlichen
Ufer der Elbe vor Anker lag, und von
anderen Perſonen beobachtet, daß in der
Elbe ein Menſch ſchwamm und mehrere
Perſonen in gleicher Höhe an der Elbe
ſtanden, von denen geäußert wurde: „Das
müſſen wir der Polizei melden“ und
„Warte man, du Mörder!“ DieKriminalpolizei iſt bemüht, Licht in dieſe
Angelegenheit zu bringen.

Für zwei Stunden in Freiheit
Gerbitz (Kr. Bernburg). Ein Straf-

gefangener, der mit anderen bei der Land
arbeit beſchäftigt war, benutzte eine ſich
bietende Gelegenheit, um zu entweichen. Er
verbarg ſich in einem Getreidefeld, wurde
aber ſchließlich entdeckt und wieder feſt
genommen. Ganze zwei Stunden hatte die
neugewonnene Freiheit gedauert. Der Be
treffende hatte noch bis Auguſt Strafe zu
verbüßen, aber wegen kurz vor Antritt der
letzten Strafe begangener Taten bald wieder
Verurteilung zu erwarten.

In eine Ausſchachigrube gestürzt

Zeitz. Mittwoch, 5. Juli, gegen 14 Uhr,
verunglückte die Ehefrau Marta S. in Aue
vor dem Haus Weinbergſtraße 11 tödlich.
Dort wurden Ausſchachtungsarbeiten vor
genommen und ein großes Gasrohr
freigelegt. Dieſe Bauſtelle war in
keiner Weiſe geſichert. Die Frau S. ſtürzte
beim Paſſieren der Bauſtelle in die Aus
ſchachtung und auf die 1,9 Meter hohe Ab
ſtellſtange des Gasrohres. Dieſe drang ihr
in die linke Bruſtſeite und führte den
ſofortigen Tod herbei.
Auf dem Grubengelände födlich überfahren

Luckenau (Kr. Weißenfels). In der Nacht
zum Mittwoch wurde auf dem Gelände der
Grube Emma, Abteilung Groitzſchen, der
Lokomotivheizer Erich Helbig aus Lucke
nau, der beim Abkoppeln von Wagen be
ſchäftigt war, von einem nachfahrenden
Wagen überfahren und ſchwer verletzt.
Jm Knappſchaftskrankenhaus Hohenmölſen,
wohin er überführt worden war, iſt er bald
nach ſeiner Einlieferung verſchieden.

Köthen. (Mit dem Starkſtrom in
Berührung gekommen.) Der 25jäh

rige ledige Arbeiter Paul Langer aus
Köthen kam der Starkſtromleitung der
Bahnſtrecke Halle Köthen zu nahe. Er er-
litt lebensgefährliche Verbrennungen und
wurde dem Köthener Krankenhaus zu
geführt.

Reſsedrtikele, u PBiecles
Honderſtempel zur Zeppelinlandung

Leipzig. Die Deutſche Reichspoſt wird
im Einvernehmen mit der Flughafengeſell
ſchaft einen Sonderſtempel herausbringen.
Er wird eine willkommene Erinnerung an
die Landung des neuen Luftſchiffes L3 130
„Graf Zeppelin“ ſein, die am 9. Juli
auf dem Flughafen Leipzig-Mockau geplant
iſt. Da am Landungstag keine Sitzplätze
mehr zu haben ſind, iſt es ratſam, ſchon
einige Tage vorher bei den Vorverkaufs-
ſtellen ſich Karten zu ſichern.

Das Luftſchiff nimmt Poſt von Frank
furt nach Leipzig mit nicht umgekehrt
und die Sendungen erhalten nicht nur den
Stempel vom Luftſchiffhafen Frankfurt
Main, ſondern auch den Leipziger Sonder-
ſtempel.

Magdeburg. (Marine-S A. i m
Wettkampf.) Im Rahmen der großen
Gruppenwettkämpfe tritt auch die Marine
SA. der Standarte 48 am 9. Juli in
Deſſau zu ihren Ausſcheidungskämpfen
an. Dieſe Kämpfe erhalten ihre beſondere
Bedeutung dadurch, daß die Weihe und
Uebergabe des neuen Heims an den Sturm
bann II/48 durch den Führer der SA.
Gruppe Mitte, Obergruppenführer Kob,
ſtattfindet. Dann nimmt Obergruppen-
führer Kob die Taufe von dret neuen
Kuttern vor.

Braunlage. (50 Meter abgeſtürzt
und nur leicht verletzt.) Glück hat
ein im Steinbruch der Granit- und Schotter-

Tornister Hoeſſe, Sr.I Zelthahnen immer ch 36
werke beſchäftigter Mann gehabt. Bei Ab-
raumarbeiten verlor er das Gleichgewicht
und ſtürzte aus mehr als fünfzig Meter
Höhe den ſteilen Abhang hinunter. Auf der
Sohle des Steinbruchs blieb er bewußtlos
liegen. Jm Wernigeröder Krankenhaus
wurde feſtgeſtellt, daß die erlittenen Ver
letzungen zum Glück nur leicht ſind.

Das Wekkter der nächſten zehn Tage
Trockene und warme Tage von regenreichen unkerbrochen

Witterungsvorherſage für die Zeit vom
6. bis 15. Juli, herausgegeben von der
Forſchungsſtelle für langfriſtige Witterungs
vorherſage des Reichswetterdienſtes in Bad

Homburg v. d. H.
Jm Oſten des Reiches, in Oſtpreußen,

Schleſien und der Oſtmark, wahrſcheinlich
auch im Protektorat Böhmen und Mähren,
in den nächſten Tagen überwiegend heiter,
warm bis ſehr warm und trocken, nur kurze
vorübergehende Störungen, meiſt ge
wittriger Art. Geſamtſonnenſcheindauer in
dieſen Gebieten meiſtenorts 80 Stunden,
vielfach beſonders in den Tieflagen der Oſt
mark über 90 Stunden. Zahl der Tage mit
Niederſchlägen meiſtens zwei bis vier, zeit
weiſe bis fünf. Jm übrigen Reichsgebiet
wechſelnd zwiſchen mehreren Tages
abſchnitten mit bewölktem, zu Gewittern und
Regenfällen geneigtem Wetter und Tagen
ſchöner und trockener Zeitſpanne. Zahl der
Tage mit Niederſchlägen im Nordweſten und
im äußerſten Weſten ſowie am Nordrand der
Allgäuer und Bayeriſchen Alpen mancher
orts bis zu ſechs, ſonſt im allgemeinen unter
fünf. Jm ganzen Reich Temperaturen im
Durchſchnitt der nächſten zehn Tage über dem
Regelwert. Die Höchſttemperaturen werden
wiederholt 30 Grad überſteigen, ſo beſonders
in den Tieflagen Schleſiens, Mährens und
der Oſtmark.

Wetterbericht des Reichswetterdienſtes, Aus
gabeort Erfurt, vom 5. Juli, 21 Uhr:

Während das ganze Reich heute noch unter
dem Einfluß der von Süden her heran
geführten Warmluft faſt wolkenloſes, ſehr
warmes Wetter hatte, fließt jetzt von Weſten
Kaltluft heran, die am Donnerstag bis
zur Elbe vordringen wird. In ihr wird
ſtärkere Bewölkung aufkommen. Auch werden
einige gewittrige Schauer auftreten

Ausſichten bis Freitagabend:
Bei mäßigen, nur vorübergehend auf

friſchenden Winden um Südweſt, wechſelnd
bewölkt mit einzelnen, zum Teil gewittrigen
Schauern, Tagestemperaturen um 22 Grad.
Am Freitag bei wechſelnder Bewölkung noch
einzelne gewittrige Schauer, mäßig warm.

Waſſerſtands- Meldungen

vom 5. Juli 1939
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in der Flitler-lugencl
Von Oberbannführer Kurt Fuchs,

Beauftragter für die Leibeserziehung im Gebiet
Mittelland (15)

Ueber bunderttauſend Jungen und
Mädel waren es, die am erſten Sonntag
im Monat Juni in unſerem Gebiet und
Obergau zum größten Kam pf der
Welt, dem Reichsſportwett-kampf, angetreten waren, um auch in
dieſem Wettkampf wieder ihrem Willen zur
Leiſtung Ausdruck zu geben. Erfreulich
war die Feſtſtellung, daß eine unerwartet
hohe Zahl der Teilnehmer mit der Sieger-
nadel ausgezeichnet werden konnte, und
daß die Leiſtungen der Mannſchaften, die
mit der Urkunde des Führers ausgezeich
net wurden, voll und ganz den Er
wartungen entſprachen.

Feiner, der auch nur die geringſte Notiz
von dieſem Tag der Deutſchen Jugend
genommen hat, wird daran zweifeln daß
die Hitler-Jugend auch auf dieſem Arbeits
gebiet den Weg gebht, der dem Willen
und der Zielſetzung des Führers
gerecht wird. Selbſtverſtändlich iſt, daß ein
feder dazu wiſſen muß, daß die Grundlage
dieſer, wie auch aller anderen Wettkämpfe
die Sportarbeit der Hitler-Jugend iſt, in
die jeder Pimpf, jedes Jungmädel, jeder
HitlerFunge und jedes Mädel neben der
geſamten Führer und Führerinnenſchaft
eingeſpannt iſt und dieſen Dienſt freiwillig
Ieiſtet, ſoweit ſie nur einigermaßen körper-
lich dazu in der Lage ſind und in dem Dorf

Heute beginnen die Sporttage (15 bis
18 Uhr) mit den Tennis-Jugend-Meiſter
ſchaften der HJ. und des BDM. auf den
Tennisplätzen des THC. (Peißnitzwieſen).

oder der Stadt die Vorausſetzungen dazu als
gegeben erſcheinen.

Den Beweis dieſer Tatſache erbrachten
auch die im Rahmen der Sporttage der
Hitler- Jugend gezeigten Vorführun-gen, die nichts anderes darſtellten als

der Kleineinen Ausſchnitt aus derarbeit auf dieſem zur Exziehung der
deutſchen Jugend gehörenden Arbeitsgebiet,
die ungeſehen von allen nur verfügbaren
Kräften geleiſtet wird.

Dieſe Kräfte ſind die ſich uneigennützig
in den Dienſt der Hitler-Jugend ſtellenden
Führer und Führerinnen, ſind dieUebungsleiter und Sportwarte der HJ.,
die in den dafür errichteten Schulungen,
Lehrgängen und. Führerſchulen die not
wendigen Grundlagen vermittelt erhalten,
ſind ferner die ſich freiwillig zur Ver
fügung ſtellenden Führer und Mitarbeiter
der Partei und ihrer Gliederungen, des
NESRL. und aller ſonſtigen Stellen

So iſt gerade auf dieſem Arbeitsgebiet
eine wahrhaft großzügige Gemein-ſchaftsarbeit unter der Führung
der Hitler- Jugend entſtanden, die
auch zugleich der geſamten Führer- und
Führerinnenſchaft ein ſehr gutes Zeugnis
für ihre Leiſtungsfähigkeit und Einſatz
bereitſchaft ausſpricht.

Darüber hinaus aber beweiſen alle
Jungen und Mädel mit ihrer Sportarbeit,
daß ſie den Forderungen des Führers
freiwillig gerecht werden, indem ſie die
Sportpflicht für die deutſche Jugend durch
einen freiwilligen Sportdienſt zur Tatſache
werden ließen, an deren ſtändiger Vervoll
kommnung durch intenſive Arbeit aller
Führer und Führerinnen und aller Mitarbeiter geſchafft werden muß und in der
Tat auch geſchafft wird, und für deſſen Er
reichung Partei und Staat und alle
anderen Stellen durch Förderung und
Hilfe mit allen Mitteln einſtehen werden.

Dieſes Bewußtſein kann ein jederdeutſche Volksgenoſſe haben und mit dieſem
Bewußtſein kann auch ein jeder zuverſicht
lich in die Zukunft ſchauen, weil dadurch die
Vorausſetzung geſchaffen iſt, daß durch die
Arbeit der Hitler-Jugend eine neue deutſche
Jugend aufwächſt, die wahrhaft in der Lage
iſt, als Volk von morgen das Werk
des Führers aufihren Schultern
zu tragen.Auf dieſe Aufgabe der Zukunft aus
gerichtet, leiſtet auch ſchon der jüngſte Pimpf
ſeinen Dienſt und weiß dabei genau, daß
alles, was man von ihm fordert, Dienſt für
die Geſamtheit iſt und nie in erſter Linie
dem perſönlichen „Jch“ zu dienen hat.

So iſt alles, was es auch nur in der Ge
ſamtheit geben mag, niemals Selbſtzweck,
ſondern immer ein Teil des Dienſtes, den
ein jeder freiwillig für ſein Volk leiſtet.
Dieſer Dienſt aber muß ein alle Aufgaben
des Lebens umfaſſender ſein, wenn er dieſer
Zielſetzung gerecht werden will, weil es um
die Erziehung eines politiſchen Menſchen
geht, der aufgeſchloſſen mit geſundem Geiſt
und einem geſunden Körper im Leben ſteht,
und auch in der Lage ſein muß, die Unbilden
des Lebens zu ertragen und das Leben zu
meiſtern.

So ſtehen die weltanſchauliche und
die körperliche Erziehung alsgleichberechtigte Faktoren über der
Arbeit der Hitler-Jugend, aber niemals das
eine oder andere als mehr oder weniger
wichtig.

Das alles werden auch die diesjährigen
Sporttage des Gebietes und Obergaues
Mittelland wieder unter Beweis ſtellen, weil
ſie in ihrer Geſtaltung nicht nur ein Bild
der ſportlichen Arbeit an alle Eltern und
Volksgenoſſen vermitteln, auch nicht nur die
Leiſtungsfähigkeit der Deutſchen Jugend
im Wettkampf unter Beweis ſtellen, ſondern
darüber hinaus ebenſo ein Bild der kul

Turnen Sport Spiel
6. Juli 1939

Die leibeserziehung m Kampf för die Mannschafft
Reichswetfikämpfe 1939 der SA. in Berlin

Der Wehrſport hat die MannſchaftsWettbewerbe
durchaus nicht erfunden. Sei Jahrzehnten ſchon
kennen wir ſie als 42100-Meter-Staffel in der
Leichtathletik oder aber in der 4200 MeterKraul
ſtaffel der Schwimmer. Auch haben die nicht ganz
unrecht, die irgendeinen Länderkampf ſchlechthin als
Mannſchaftswettbewerb bezeichnen. Und doch be
ſteht zwiſchen den Mannſchaftskämpfen des Wehr-
ſports und denen etwa unſerer Leichtathleten,
Boxer oder Schwimmer ein feiner, tiefer, ſogar
grundſätzlicher Unterſchied.

Die Mannſchaftskämpfe des Wehrſports werden
nicht durch das überragende Können eines oder
weniger Meiſter entſchieden, die durch ihre Spitzen
leiſtung die ſchwächere eines Kameraden ausgleichen.
Nein, im Wehrmannſchaftskampf zum Beiſpiel
kommt es allein darauf an, daß der Führer und
ſeine 36 Mann die gleichgroße und hoch entwickelte
Leiſtung vollbringen. Hier entſcheidet auf einem
25-Kilometer- Marſch nicht die Zeit des Meiſter
gehers, ſondern die aus reſtloſem, letztem Einſatz ge

borene Leiſtung der geſchloſſen ans Ziel ankommen
den Kolonne!

Ueber 10 000 SA. Männer in Berlin
Das Programm der Reichswettkämpfe 1939 der

SA., die in der Zeit vom 18. bis 23. Juli auf dem
Berliner Reichsſportfeld ausgetragen werden, iſt un
gemein vielſeitig. Es zeigt in ſeiner ganzen An
lage Sinn und Zweck der Wehrerziehung in der SA.
und iſt der Niederſchlag einer wehrſportlichen Aus
bildung, wie ſie kaum je von einer anderen Organi-
ſation geleiſtet worden iſt.

Die 25 SA. Gruppen Großdeutſchlands haben
durchweg ihre Endausſcheidungen bereits durchge
führt und für Berlin ihre Meldungen abgegeben.
Ueber 10 000 SA.- Männer werden es ſein, die als
die Beſten einer Million von Kameraden, in der
Reichshauptſtadt um die Siege kämpfen und gleich
zeitig damit um die Teilnahme an den NS.
Kampfſpielen auf dem Reichsparteitag Nürnberg.
Jn den großen Wehrwettkämpfen, die in Uniform
entſchieden werden, und für die jede Gruppe nur
eine beſtimmte Teilnehmerzahl ſtellen darf, werden
allein 3500 SA. Männer an den Start gehen.

881 Akfive im Kampf um 28 Tite
Die 44. Deotfschen leichtathletik-Meisterschaften

Zum 44. Male trifft ſich am kommenden Wochen
ende, dem 8. und 9. Juli, im Berliner Olym-
piſchen Stadion die Spitzenklaſſe der deutſchen
Leichtathletik. Nicht weniger als 881 Aktive,
Männer und Frauen, werden um 18 deutſche
Meiſtertitel der Männer und acht der Frauen
kämpfen, wozu noch zwei ReichsſiegerWettbewerbe
kommen. Zwei Tage wird es, davon ſind wir über
zeugt, harte Kämpfe und gute Leiſtungen geben
Rekorde ſind bei der derzeitigen Form, unſerer
Männer durchaus nicht ausgeſchloſſen. Zwei
Tage wird die deutſche LeichtathletikSpitzenkläſſe
um die ſchönſten Titel kämpfen, die die Leicht
athletik, der olympiſche Sport, zu vergeben hat.

Dieſen 44. Deutſchen Leichtathletik-Meiſterſchaften
kommt im Hinblick auf die Olympiſchen Spiele 1940
Helſinki eine ganz beſondere Bedeutung zu. Wir
werden Aufſchluß erhalten über den Stand unſerer
OlympiaVorbereitungsarbeit und wir werden ſehen,

ob wir in der Ausbildungsarbeit einen richtigen
Weg gehen. Wir werden darüber hinaus feſtſtellen
können. in welchem Maße ſich der Leiſtungsſtandard
gehoben hat und vor allen Dingen wo neben den
Stärken noch Schwächen ſind. Da die Olympiſchen
Spiele im nächſten Jahr faſt um die gleiche Zeit
ſtattfinden, kann in dieſem einen Jahr noch ſehr
viel gearbeitet, können Schwächen ausgemerzt
werden.

Weiter wird auch im großen und ganzen die
Frage geklärt werden, wer uns in den kommenden
wichtigen Länderkämpfen wir denken an Jtalien,
England, Ungarn und beſonders an Schweden
vertreten wird. Weiter geſehen, erhalten wir in den
kommenden Tagen einen Ueberblick über die voraus
ſichtlichen Teilnehmer an den Olympiſchen Spielen.

Es iſt nicht übertrieben, wenn man daraus fol
gert, daß die diesjährigen Leichtathletik-Meiſter
ſchaften die wichtigſten ſeit 1936 ſind.

fenkel ausgeschaoltfet
Zwei Amerikaner im Endſpiel

Die Tribünen des Meiſterſchaftsplatzes
in Wimbledon waren dicht beſetzt, als die
beiden Vorſchlußrundenſpiele im Männer
Einzel ausgetragen wurden. Zwei Ameri-
kaner behaupteten ſich gegen die Vertreter
des Feſtlandes, ſo daß mit Covoke und
Riggs ein rein amerikaniſches Finale zu
ſtande kommt. Heinrich Henkel, der bereits
im vorigen Jahre unter die letzten Vier
gelangt war, damals aber an Auſtin (Eng-
land) ſcheiterte, wurde von dem Ameri-
kaner Ellwood Covke nach härteſtem Wider

Finnlands olympische Bauten schon in diesem Jahre fertig

ſtand 6:3, 4:6, 6:4, 6:4 geſchlagen und Jugo
ſlawiens Spitzenſpieler Puncec mußte die
Ueberlegenheit von Riggs (USA) 6:2, 6:3,
6:4 anerkennen.

Weltfmeisterschaft im Schieben
Die Weltmeiſterſchaften der Schützenmannſchaften

aus 16 Nationen begannen in Luzern. Jm Klein
kaliberſchießen mit liegendem Anſchlag ſiegte der
Finne T. Mänttäri mit der neuen
leiſtungen von 399 Ringen bei 40 Schuß auf die
50 Meter entfernte Zehnringſcheibe. Beachtkich iſt
der vierte Platz des Deutſchen Spörer (Zella
mehlis), der mit 397 Ringen ſeine eigene deutſche
Beſtleiſtung um einen Punkt verbeſſerte. Der Mann
ſchaftsſieg fiel an Eſtland mit 1974 vor
mit 1968 Ringen.

Deutſchland

In Helsinki sind die Arbeiten zur Erweiterung der vorhandenen Sportstätten für die Bedürf-
nisse der Olympischen
Jahres beendet sein.

Tage in vollem Gange. Alle Ausbauten sollen schon im Herbst dieses
Unser Bild zeigt die beiden Architekten V. Lindegreen und T. Jäntti

vor dem Modell des Großen Stadions zu. Helsinki, das bereits im vorigen Sommer seine
Pforten. geöffnet hatte und sich dabei in allen technischen Einrichtungen bewährte. Die beiden
Architekten leiten jetzt die Erweiterungsbauten, nach deren Beendigung 70 000 statt bis

her 30 000 im Olympia-Stadion Platz finden werden

turellen Arbeit der HJ. zeigen, ſich durch
die Teilnehmer aus allen Bannen und
Untergauen die Einheit und Ge
ſchloſſenheit der nationalſozialiſtiſchen
Jugend dokumentieren.

Damit ſind die Sporttage zugleich eine
politiſche Willenskundgebungder Jugend des Führers zu ſeiner Ziel-
ſetzung und ein Beweis der Bereitſchaft zur
Leiſtung.

So werden auch in dieſem Jahr wieder
die Beſten aus den Bannen und Untergauen
im Wettkampf davon Zeugnis ablegen und
in der Vielzahl von Sportdiſziplinen ihr
Können unter Beweis ſtellen.

Von den faſt 2000 Wettkämpfern und
Wettkämpferinnen wird ferner die H. und
die Führerſchaft in den Wehrſport und
Schießwettkämpfen ein Bild der wehr-
ſportlichen Erziehung vermitteln.

Dazu wird die Motor-HJ., Flieger und
NachrichtenHJ. und Marine-HJ. und die
im Reiten, Luftſchutz und den ſonſtigen Ar
beitsgebieten ausgebildete Hitlerjugend
ihren Ausbildungsſtand gerade auf dieſen
techniſchen Gebieten zeigen.

Die Beſten aus dieſen Tagen werden für
dieſe Leiſtung durch den Obergebiets-
führer und die Obergauführerin
ihre Anerkennung erhalten und
als Vertreter unſeres Gebietes und Ober
gaues bei den Deutſchen Jugendmeiſter
ſchaften und Kampfſpielen Nürnberg
1939 teilnehmen.

Sie werden dann als Kämpfer unſerer
Gemeinſchaft den Beweis der Einſatzbereit
ſchaft der Deutſchen Jugend erbringen und
davon zeugen, daß es der nativonalſozialiſti
ſchen Jugend unſeres Kampfgaues ernſt iſt
mit der Arbeit, die wir für den Führer
leiſten.

Weltrekord Lemp
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Der älteste „„Granclk Prix““
Wieder Hermann Lang in Front?

Der kommende Sonntag bringt auf der 7,8 Kilo
meter langen Rundſtrecke durch Reims den
33. „Großen Preis von Frankreich“. Es iſt der
älteſte „Grand Prix“ überhaupt, und auf dieſer
Rennſtrecke hat der deutſche Automobilſport ſchon
manchen bedeutungsvollen Erfolg errungen.
Deutſchland iſt durch je vier MercedesBenz und
Auto Union, Jtalien durch Alfa-Romeo und Frank
reich durch Taälbot, Delahaye und Sefac vertreten.
Wir zweifeln nicht an einem deutſchen Sieg; inter
eſſant iſt lediglich die Frage, wer von den Deutſchen
ſiegen wird. Gelingt Hermann Lang, nachdem er
in dieſem Jahre alle fünf bedeutenden Prüfungen
gewann, wiederum ein Sieg, wird er wiederum
Manfred von Brauchitſch und Europameiſter Rudolf
Caracciola ausſchalten? Manfred von Brauchitſch
ſiegte im letzten Jahr mit dem neuen Streckenrekord
von 162,75 Stunden-Kilometer. Sowohl Manfred
von Brauchitſch als auch Rudolf Caraccciola werden
nichts unverſucht laſſen, endlich wieder zu einem
Sieg zu kommen, nachdem Manfred von Brauchitſch
in dieſem Jahr einmal Zweiter, Dritter und Vierter
und Rudolf Caracciola einmal Zweiter und Dritter
wurde.

Hermann Lang fuhr geſtern im Training 190,5
Stunden-Kilometer; ſeine Zeit betrug 2:27,7 Min.
für die Kilometer. Der Rundenrekord, den
übrigens auch Lang hält, ſteht auf 2:25,1 Min. Die
Auto- Union erreichte die Zeiten der Untertürkheimer
nicht und wird zu den nächſten Probefahrten mit
anderen Ueberſetzungen kommen. Von den übrigen
Teilnehmern erreichten von Brauchitſch 2:31,6 Min.,

32,1 Min., Nuvolari (AutoUmion)
Stuck 2:49,3 Min., Haſſe 2:46,9 Min.

Schweclen führt
im modernen Fönfkampf

Am Mittwoch haben im Ländertreffen
gegen Deutſchland die ſchwediſchen Gäſte mit
106:109 Punkten wieder die Führung über-
nommen. Zugleich hat ſich im modernen
Fünfkampf der ſchwediſche Leutnant Bratt
vor ſeinem Landsmann Lt. Egnell an die
Spitze der 54 Bewerber in der Klaſſe A ge
ſetzt. Erſt an dritter Stelle folgt Oblt.
Lemp, der die beſten Ausſichten hat, ſeinen
Titel als Wehrmachtsmeiſter erfolgreich zu
verteidigen

Am dritten Tage wurden in der Heeresſportſchule Wünsdorf gleich zwei Uebungen erledigt.
Eingangs gab das Kampfgericht bekannt, daß die
Prüfung der Ergebniſſe im Degenfechten den Ge
ſamtſtand im Länderkampf mit 51:52 zu Gunſten
Deutſchlands richtigſtelle. Aber nach dem Piſtolen
ſchießen am Vormittag auf Schattenriſſe hatte
Schweden mit 79:79 wieder gleichgezogen. Großes
Pech hatte der bisher in Front liegende Feldwebel
Garvs, der ſeinen erſten Schuß verfehlte und da
durch um fünf Plätze zurückfiel. Beſter Schütze
überhaupt war Oberleutnant Lemp.

Die vierte Uebung, das 300-Meter-Beliebig
Schwimmen, gab den gleichmäßig durchgebildeten
Schweden Gelegenheit, ſich in beiden Wettbewerben
in Front zu ſetzen. Leutnant Bolldén bot mit ſeiner
Zeit phon 4:01,5 eine erſtklaſſige Leiſtung. Leutnant

wurde als Zweitſchnellſter in der Einzel
wertung vor den Schweden Bratt und Egnell
Dritter Die Entſcheidung bringt heute der 4006-
Meter-Geländelauf.

Ab 13. August wiecler Fubboll
Jm Gegenſatz zu dem urſprünglichen Plan wird

die Sommerſperre für unſere Fußballer bereits mit
dem 12. Auguſt und nicht erſt am 15. Auguſt enden.
Dadurch beginnt die neue Spielzeit ſchon am
Sonntag, 13. Auguſt, der ausnahmslos für Freund
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Caracciola
2:34,7 Min.,
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ſchaftskaämpfe freibleibt. Eine Woche ſpäter wird
dann der Kampf um den Tſchammerpokal mit
32 Paarungen fortgeſetzt.

Olympisches Fubbolltornier
Der Vollzugsausſchuß des Jnternationalen Fuß-

ball-Weltverbandes (Fifa) hat den Termin des
olympiſchen Fußballturniers endgültig für die Zeit
vom 20. Juli bis 10. Auguſt 194) feſtgelegt. Jhre
Teilnahme haben bereits zehn Nationen, darunter
auch Deutſchland, zugeſichert.

Abgesagte Strabenrennen
Jm deutſchen Straßenrennkalender ſind im Juli

drei Termine frei geworden. Der für den 23. Juli
angeſetzte Große Preis von Oberſchleſien und das
vorangehende Rundſtreckenrennen am 20. Juli in
Gleiwitz werden nicht ſtattfinden. Ebenſo entfällt
die vom 29. bis 31. Juli geplante Dreietappenfahrt
„Rund um Oſtpreußen“ mit Start und Ziel in
Königsberg.
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Die USA-Leichtathletikmeiſterſchaften in Lincoln
(Nebraska) brachten erneut den Beweis, wie uner
ſchöpflich doch Amerikas Reichtum an großen
Könnern iſt. Clyde Jeffrey, der erſt im Vorjahr
mit 10,7 Juniorenmeiſter wurde, erwies ſich dies
mal mit der durch Rückenwind begünſtigten Welt
beſtzeit von 10,2 Sekunden als Meiſterſprinter.
Ueber 400 Meter wurde Olympiaſieger John
Woodruff von dem Südkalifornier Miller in 48,3
geſchlagen. Höhepunkt der Kämpfe aber bildete der
1500-MeterEndlauf, den Wayne Ridevut in 3:51,5
vor Fenske, Zamperini und dem Titelverteidiger
Glen Cunningham gewann. Weitere herausragende
Leiſtungen waren: 110-MeterHürden: Battiſte
T4,1; 200-MeterHürden: Wolcott 22,9; Diskus-
werfen: Fox 52,55 Meter; Stabhochſprung: Varoff
4,37 Meter.

Adolf Heuſer wieder im Ring. Daß der deutſche
Europameiſter Adolf Heuſer ſein Selbſtvertrauendurch die überraſchend ſchnelle k. o. Niederlage gegen
Max Schmeling nicht verloren hat, will er bereits
am 11. Auguſt beweiſen, wenn er im Berliner
Sportpalaſt ſeinen Halbſchwergewichtstitel gegen
Preciſo Merlo verteidigt.

Mehr als 30 Länderkämpfe haben in Deutſchland
bisher ſieben Nationalſpieler beſtritten Es ſind
dies Ernſt Lehner (Schwaben Augsburg) mit 45,
Paul Janes (Fortuna Düſſeldorf) mit 42, Reinhold
Münzenberg (Alemanniag Aachen) mit 41, Hans
Jakob (Jahn. Regensburg) mit 37, Ludwig Gold
drunner (Bayern München) mit 36, Otto Siffling
(SV. Waldhof) und Fritz Szepan (Schalke 04) mit
31 FuüßballLändertreffen.

Sport-Vereinsnachrichten
Spielvereinigung GiebichenſteinSportbrüder 04. Das

infolge des ſchlechten Wetters ausgefallene Sommer- und
Kinderfeſt findet am kommenden Sonntag ſtatt, und wir
erwarten reſtloſen Beſuch aller Mitglieder nebſt Ange
hörigen.
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3. Fortſetzung

Am 8. Januar 1706, kaum ein Jahr nach
ſener verhängnisvollen Wette, wurde die
Ehe der Anna Konſtanze ſchon geſchieden.
Hoym hatte ſeine Frau verloren, und die
junge Schönheit aus Holſtein war die Favo
xitin des Königs geworden

Die neue Liebe wurde Auguſt dem
Starken nicht billig. Er mußte lange um
das Herz der Schönen buhlen, ehe ſie ihm
in die Arme flog. Anna Konſtanze rechnete
nämlich. Sie folgte nicht blindlings ihrer
Leidenſchaft. Sie blieb kühl und zurück
haltend, bis ihr der König willenlos zu
Füßen lag und ſeinen Sieg teuer genug
bezahlt hatte.

Mit dem Kauf eines Hauſes auf dem
Taſchenberg, das über zehntauſend Taler
koſtete und für ſiebzigtauſend Taler neu
eingerichtet wurde, fing es an. Wenige
Wochen danach erſtand der König, um die
Angebetete in größerer Nähe zu haben,
auch das Einſiedelſche Haus in der Brüder
gaſſe. Außerdem ſetzte er Anna Konſtanze
eine jährliche Penſion von hunderttauſend
Talern aus, und ſeinem Miniſter gab er
für die Freigabe der Geliebten eine An
Ieihe von fünfzigtauſend Talern.

Aber Anna Konſtanze hatte er damit
noch nicht gewonnen. Er mußte noch lange
werben. Er umgab ſie mit allem nur denk-
baren Luxus. Er ſchenkte ihr die koſtbarſten
Wohnungsausſtattungen, den „Türkiſchen
Garten“, einen Stall voller Reitpferde,
einen Weinberg in der Lößnitz. Er ließ
ſie durch den Kaiſer Joſeph I. zur Reichs
gräfin von Koſel erheben und baute für
ſie ſchließlich das prunkvolle Palais Koſel,
das durch einen unterirdiſchen Gang mit
dem Schloß verbunden wurde. Allein, um
zu ſeinem Ziel zu gelangen, mußte er ſich
noch zu einem eigenhändigen Kontrakt be
quemen, in welchem die künftige Stellung
der Gräfin genau feſtgelegt wurde.

Und ſo ſchrieb Auguſt der Starke: „Wir
erklären, daß Wir aus genugſam erheb
lichen und ſonderbaren Urſachen Uns die
Frau Konſtanzia Gräfin von Koſel nach
Art der Könige in Frankreich und Däne-
mark wie auch anderer Souveräne in
Eurvpa als Unſere legitime epouſe bei
legen laſſen, derogeſtalt daß wir in Kraft
eines ehelichen Eides verſprechen und halten
wollen dieſelbe herzlich zu lieben und ihr

Peſtändig treu zu verbleiben!“
Und weiter verſicherte er in dieſem Kon

trakt, daß die Gräfin von Koſel nach dem
Tode der Königin als deren rechtmäßige
Nachfolgerin ausgerufen werden ſollte und
daß ihre Kinder als legitime Prinzen oder
Prinzeſſinnen anerkannt werden würden.
Er zögerte lange, dieſe bedeutungsvolle
Abmachung zu unterſchreiben. Aber am
Ende war ſeine Leidenſchaft ſtärker als alle
Bedenken. Er unterzeichnete den Kontrakt,
und die Gräfin Koſel unterwarf ſich ihm

Damit war Anna Konſtanze die erklärte
Favoritin Auguſts des Starken. Jhr Da-
ſein wurde noch glanzvoller. Sie koſtete es
mit Freuden aus. Sie lebte, den König
wirklich ehrlich liebend, wie in einem wilden
Rauſch. Doch bei allem Ehrgeiz und aller
ſtürmiſchen Lebensfreude war ſie eine kluge
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Frau, die nicht blinölings dahinlebte. So
erkannte ſie nur zu bald, daß hinter dem
trügeriſchen Glanz und Prunk des Dres
dener Hofes eine troſtloſe Geiſtesöde ſtand.
Sie ſah auch, daß die meiſten Miniſter und
Hofleute nur danach trachteten, ihre Privat
kaſſe zu füllen und den König durch laute
Vergnügungen von den politiſchen Geſchäf
ten abzulenken. Und das hielt ſie nicht aus,
das ging wider ihr Gerechtigkeitsgefühl!

Sv geſchah es denn, daß die Gräfin Koſel
immer mehr Einfluß auf die Regierungs
geſchäfte zu erringen ſuchte und ſich in alle
Dinge einmiſchte, die ſie für wichtig hielt.
Die Folge war, daß bald das ganze Heer

Anläßlich des „Tages der Deutschen Kunst“
gibt die Deutsche Reichspost vom 12. 7. an
bei den Postämtern in München dieses Sonder-
wertzeichen im Freimachungsbetrage von
6 BRpf. ab, auf die ein Zuschlag von 19 Rpf.
zugünsten des Kultürfonds des Führers er-
hoben wirld. Das Markenbild zeigt das
Venetianische Frauenbildnis Albrecht Dürers

aus dem Jahre 1505. Aufn.: Scherl

von Höflingen gegen ſie aufſtand und ein
gefährliches Spiel von Jntrigen einſetzte.

Jhre Stellung wurde dadurch ſchwer ge
fährdet. Doch vorerſt behauptete ſie ſich un
beſchränkt in der Gunſt des Königs. Als
ſchönſte Frau ihrer Zeit konnte ſie, ver
wöhnt und beneidet, ſieben glückliche Jahre
in der Reſidenz verleben, ſieben Jahre, in
denen zwiſchen ihr und Auguſt dem Starken
eine echte, große Liebe herrſchte

Aber dann begann das unheilvolle Ende
dieſes Jrrweges ſeine Schatten zu werfen,
immer öfter, immer drohender

Schon im Jahre 1710 hatte ſie mit dem
König eine harte Auseinanderſetzung, als

er im Intereſſe des polniſchen Thrones
einen Religionswechſel des Kronprinzen
befahl. Sie warf ihm vor, daß er ſeinen
Sohn nur auf eine eitle Hoffnung hin zur
katholiſchen Kirche überzutreten zwinge,
daß er ihn vpfere in der törichten Abſicht,
damit ſeinem Haus den unglückſeligen
polniſchen Königsthron zu erhalten.

Der König mußte dieſe Einmiſchung als
ſehr läſtig empfinden. Er wies die Gräfin
denn auch mit harten Worten in ihre
Schranken zurück und war tagelang miß-
gelaunt. Doch am Ende verſtand es Anna
Konſtanze, ihn wieder umzuſtimmen, und
ſelbſt die Jntrigen, mit denen ihre Feinde
immer offener und heftiger gegegen ſie
arbeiteten, taten ihrer Stellung noch keinen
Abbruch.

Jndes, ſie fühlte ſich zu ſicher und ließ
nicht davon ab, ſich um die Staatsgeſchäfte
zu kümmern. Die Auseinanderſetzungen
mit Auguſt mehrten ſich. Auf Reiſen nach
Brüſſel und Karlsbad ſchien er ſchon die
Treue, die er ihr „in Kraft eines ehelichen
Eides“ verſprochen hatte, vergeſſen zu wollen.
Anna Konſtanze hatte ihn zwar ſchnell wieder
in ihrem Bann. Aber ſeine Leidenſchaft zu
ihr kühlte allmählich doch merklich ab. Er
erkannte, daß ihn nicht mehr die alte,
ſtürmiſche Liebe in ihre Arme trieb, ſondern
die Gewohnheit, und da packte ihn bald
ſtärker die Luſt nach Abenteuern, das Ver
langen nach Abwechſlung, die Begierde nach
einem neuen galanten Erlebnis.

So kam der Winter 1712/13. Der König
reiſte wieder einmal nach Warſchau, aber
ohne, wie ſonſt, die Gräfin Koſel mitzu
nehmen.

Dieſe Gelegenheit nutzten nun die Feinde
der Favoritin geſchickt aus. Sie verſuchten,
das leicht entzündbare Herz des Königs in
Polen für die junge, reizvolle Gräfin Dön
hoff zu gewinnen. Doch Auguſt durchſchaute
das Spiel und ging nur ſcheinbar darauf
ein. Er glaubte, ſeine Neigung zur Gräfin
Koſel ſei noch ſtark genug, um dieſer gefähr-
lichen Prüfung zu widerſtehen. Vielleicht
hätte er ihr auch widerſtanden. Allein, die
Gräfin Koſel ſorgte jetzt, von blinder Eifer-
ſucht getrieben, ſelbſt dafür, daß es
anders kam.

Anna Konſtanze erfuhr nämlich von der
Warſchauer Liebelei des Königs, nahm ſie

Jn der Sommerfriſche
Von Marianne Schirm

Das Brigittel ſitzt auf den Stufen vorm
Haus und ſieht verſtört aus.

„Was iſt denn, Brigittel?“ frage ich.
Schweigen. Dann, nach vorſichtigem

furchtſamem Umſchauen. „Jch habe die Zaus
berin geſehen, die böſe, aus dem Bilder
buch, weißt doch!“

Freilich weiß ich. Das Brigittel hat min
ja ihren größten Schatz gezeigt, das Buch
mit den farbenfrohen Bildern, aus dem
ihm die Großmutter die ſchönen Märchen
vorlieſt. Vielleicht hat das Kind ſich zu ſehr
damit beſchäftigt und nun iſt die Phantaſte
mit ihm durchgegangen.

„Da!“ kreiſcht das Brigittel plötzlich auf,
„da iſt ſie wieder!“ und weiſt zitternd auf
eine Dame in einem bunten, extravagan-
ten Seidenkleide, die einen ſpitzen, bizarren
Hut auf dem Kopf trägt, von dem ein röt
licher Schleier wallt. Die Kriegsbemalun
gibt außerdem ihrem Geſicht ohne Zweife
etwas Dämoniſches und der Blick, mit dem
ſie auf das entſetzte Kind ſieht, iſt auch nicht
gerade freundlich.

Es ſind halt die erſten Sommergäſte an
gekommen in dieſem Jahr und was weiß
das Brigittel ſchon von der Mode?

Fein iſt das, auch wenn wir noch ſo früh
zu einem Ausflug aufbrechen wollen,
immer hängt ſchon vorher der Beutel mit
den knuſprigen Semmeln vor der Tür.
Kein Wunder, der Bäckerjunge iſt aber auch
ein fixer Kerl. Der wird wohl erſt die
kleinen Gatter vor den ſchmucken Häuschen
öffnen, die in langer Reihe die Straße
ſäumen? Bewahre! Flanke und rüber
ſamt Brötchenkorb. Hoppla, zurück genau
ſo. Jch ſehe beluſtigt hinterher und ent-
decke am Ende der Straße die Urſache
ſolcher Eile und ſolchen ſportlichen Ehr-
geizes: Das kraushaarige kleine Milch
mäoöchen.

Und dann kommen Tage, da warten wir
vergebens auf die Semmeln, wenn wir be
ſonders zeitig fort wollen. Jn der Mitte
der Straße begegnet uns dann der Weiß
bemützte. Brav Gatter auf, Brötchen ab
geladen, Gatter zu. Das geht natürlich
viel langſamer! Das kraushaarige Milch
mädchen klappert auf der andern Straßen
ſeite betont unbeteiligt mit den Kannen.

Aber es iſt doch nicht tragiſch ausge
gangen. Am letzten Tag erlebte ich es
wieder. Flanke. Brötchen in den Beutel,.
Flanke, womöglich noch eleganter als je.
Am Ende der Straße ſteht die hübſche
Kraushaarige und lacht.

Seitdem hege ich eitle Gedanken über
ernſt und machte ſich ſofort auf den Weg den Anteiln der Frauen an jeder männ
näch der polniſchen Hauptſtadt, um den Ab
trünnigen zurückgewinnen.

Vierundzwanzig Stunden beim König,
und alles iſt ausgelöſcht, was meine Feinde
mit ihren Jntrigen erreichten!“ rief ſie vor
der Abreiſe noch den kurſächſiſchen Miniſtern
zu. Doch ſchneller als ſie kam die Kunde
von ihrem Vorhaben nach Warſchau. Und
nun wandte ſich Auguſt jäh von ihr ab. Der
ganze Groll, der gegen ihren Ehrgeiz und
ihre Eiferſucht ſeit langem in ihm aufbe
gehrt hatte, entlud ſich jetzt wie ein er
barmungsloſes Ungewitter. Er ließ ſich von
der Gräfin Dönhoff einfangen und ſchickte
Anna Konſtanze zwei Offiziere mit einer
Abteilung Gardereiter entgegen, um ſie in
Güte oder mit Gewalt nach Dresden zurück
bringen zu laſſen.
An der ſchleſiſch- polniſchen Grenze wurde

die Reiſekutſche abgefangen. Ahnungslos

lichen Leiſtung überhaupt.

ſah die Gräfin Koſel aus dem Fenſter Aber
als die Offiziere ihr den Befehl des Königs
mitgeteilt hatten, erſchrak ſie zu Tode. „Dies
iſt das Endel!“ zuckte es ihr durch den Kopf,
und dann fuhr ſie die Offiziere an: „Das
iſt eine neue Jntrige! Sie ſind wahnſinnig!
Wie können Sie mich hier anfallen?“

„Bitte, nehmen Sie doch Vernunft an!“
mahnten die Offiziere.

„Vernunft?“ ſchrie ſie. „Jch pfeife darauf!
Ich weigere mich, dem Befehl zu folgen!“

„Dann müſſen wir leider Gewalt an
wenden!“ erklärten die Offiziere, indem ſie
die Reiter heranwinkten.

Da gab ſie ihren Widerſtand „auf. Sie
ließ ſich zur Umkehr bewegen und fuhr nach
Dresden zurück, in der Hoffnung, daß ſie
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20. Fortſetzung
Mit ſolchen Gedanken geht ſie langſam

Schritt auf Schritt davon. Wohin Sie weiß
es kaum. Plötzlich ſpringt ſie der Wind kalt
an. Ohne daß ſie es will, ſieht ſie ſich auf der
rechten Gangbahn der großen Strombrücke,
die die beiden Stadtteile verbindet. Jn der
Mitte fahren Straßenbahnen und Autvbuſſe,
Kraftwagen und Radfahrer, und es brauſt,
klingelt und rumort in einem fort um ſie.
Ueber dem Gewimmel ſteht ganz dort hinten
ein feſtlich gelber Frühjahrshimmel, den
das graue Waſſer des Stromes mit fahlen
Lichtern betupft.

„Der Strom“, murmelt ſie und bleibt
ſtehen Sie blickt zum Waſſer hinab
Dort Ruhe ſuchen Dann wäre ſie nicht
beſſer als Manfred. Vom nahen Binnenhafen
tönt gewaltig und ſchwer der Doppelton
einer Dampfpfeife. Sie hört ihn und hebt
den Kopf Hat ſie nicht doch noch eine
Heimat? Den Kahn „Glückſeligkeit“. Jetzt
weiß ſie, was ſie tun muß. Sie wird an
Karl Küppers ſchreiben

Sie atmet auf und wirft den Kopf, ins
Genick. Dann haſtet ſie ſo ſicher und eilig
zum Bahnhof, wie ſie das an jedem Abendtat, als der Vater noch lebte.

„Maria Helggſt iſt dal!“ ruft Frau Sarto
rius leiſe Manfred zu.

Er gibt keine Antwort.
„Willſt du Maria ſprechen
„Jch kann nicht, Mutter Sie hört,wie er ſich im Bett herumwälzt.
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Frau Sartorius ſchließt die Schlaf
zimmertür und ſieht Maria ratlos an.

„Warten, warten und Geduld haben“,
weiter ſagt das ſchlanke, braunhaagarige
Mädchen mit dem Nofretete-Geſicht nichts
und blickt mit brennenden Augen zu Boden.

Als der Steuermann Küppers nach der
zweiten Talfahrt bei Magnus Martens vor
ſpricht, ſagt der lange Frachtreeder: „Tja,
da iſt ein Brief aus der Heimat für Sie
angekommen, und eine Geldöſendung auch.“

Küppers nimmt die Stummelpfeife aus
dem Mund und zählt ein paar Scheine nach.

„Wohl von Fräulein Staak?“ fragt
Marxtens.

Küppers nickt und iſt ſchon beim Leſen.
„Wir haben einen kleinen Maſchinenſchaden.
Sie ſchickt das Geld für die Reparatur.“
Dann lieſt er weiter und qualmt dabei
mächtig. „Das iſt ja allerhand!“ brummt er.

„Keine guten Nachrichten fragt der
Reeder.

„Jch weiß es nicht“, ſagt Karl Küppers
langſam und ſteht auf.

Martens ſieht ihm nach und ſchüttelt den
Kopf. „Muß einer doch wiſſen, ob er gute
Nachrichten bekommt vder ſchlechte“, brummt
er, als er ſich wieder über ſeine Bücher ſetzt.

Karl Küppers muß heute einen weiten
Weg machen.

Der Kahn „Glückſeligkeit“ liegt in der
Werft von Broderſen Co. Schon kurz
nach Mittag ſoll die Einſpritzpumpe der
Maſchine wieder in Ordnung ſein.

Küppers pfeift vor ſich hin. Gut, daß
Eva das Geld pünktlich ſchickte. Da kann
er ſofort die Reparatur bezahlen.

„Sie hängt doch an dem Kahn“, murmelt
er leiſe, „und da können ſie ſchwatzen, was
ſie wollen.“

Er blickt auf die hohen Häuſer, die ſich
an dieſem hellen und ſonnigen Frühlingstag
frohgemut im Waſſer des Stromes ſpiegeln,
des Stromes, der ſich hier breit und mächtig
zum nahen Meere wälzt und ſchon große
Dampfer und Frachtſchiffe trägt.

Prüfend muſtert er den Himmel und
nickt zufrieden: „Das Wetterglas ſteigt.“ Er
pafft ein paar Wolken aus der Stummel-
pfeife.

Da wird es am Schifferfeſt nicht ſo gießen
wie im vorigen Jahr, denkt er.

Nahe am Strom iſt er jetzt ſchon. Möwen
flattern um Ducdalben. Ein großer Damp-
fer tutet laut, ein kleiner Schlepper kläfft
puſtend über das Waſſer und ſtößt weiße
Rauchwolken aus. Ueber eine nahe Brücke
raſſelt hoch oben eine elektriſche Bahn mit
Wagen, die vben rot und unten gelb ange-
ſtrichen ſind.

Ganz unten am Pier liegt der Kahn
„Glückſeligkeit“.

Der Steuermann Küppers klettert die
ſenkrechte Eiſenſtiege hinab und ſteht auf
dem Achterdeck. Dann ſieht er durch eine
Luke in den Maſchinenraum. Dort ſind zwei
Monteure gerade dabei, die letzten Schrau
ben anzuziehen.

Er nickt zufrieden und geht langſam zum
Vorderdeck. Plötzlich bleibt er ſtehen. Aus
dem Quartier des Bootsmannes Pohl
dringen ſeltſame Töne.

„„Jch bin ja einen ſeebefahrenen Mann“,
ruft Pohl, „als ich zum zweiunddreißigſten
mal um Kap Horn ging
Noch „einmal verſuchen!“ tönt die
Stimme Willſcheuers. „Die Müh' iſt klein,
der Spaß iſt groß, ſagt Goethe ſchon in
ſeines Fauſtes erſtem Teil Vorwärts,
wackerer ſeebefahrener Mann
Küppers vernimmt, wie Pohl tief auf
ſeufzt, dann ſchnaufend einatmet und los-

legt: „Daaas üüüüſt der Lüüübe heil'ger
Götterſ trahl“

„Beſſer den Strahl“, ruft Willſcheuer.
Mann, der muß doch ſtrahlen, die Augen
deines Mädchens ſollen doch auch ſtrahlen,
wenn du's ihr ſagſt. Noch einmal!“

„Daas iſt des Stragahlens heil'ge Götter-
lüüüübe“, ſchmettert Pohl.

„Aufhören, aufhören“, ſchreit Willſcheuer,
„nochmal von vorn!“

„Das iſt der Strahlen heil'ge Götter-
liebe, der in die Zünder trifft und ſchlägt
und ſeelt

Küppers, der vorſichtig zum Lukenſchacht
hineinblickt, ſieht, wie ſich Willſcheuer die
Ohren zuhält und dann die Haare rauft.

„Du wirſt es nie lernen Das iſt der
Liebe heil'ger Götterſtrahl, der in die Seele
ſchlägt und trifft und zündet. So iſt's
richtig!“

Doch jetzt iſt Pohl losgelaſſen. „Das iſt
der Zünder göttliche Seelenliebe
Seelenliebe

Da hat es Willſcheuer ſatt. Mit groß
artiger Geſte hebt er den Eimer mit Kar
toffelſchalen auf, ſteht vom Schemel auf und
ruft: „Vernunft wird Unſinn, Wohltat
Plage! Dies Fauſtwort

Er erſchrickt, denn jetzt hat er Küppers
geſehen. Doch jetzt ſpringt auch Pohl vom
Stuhl, und der Schiffsjunge, der mit an
dächtigen Augen auch mit Kartoffeln geſchält
hat, macht, daß er in eine Ecke kommt.

„Was treibt ihr hier für Blödſinn!“
wettert der Steuermann und muß ſich das
Lachen verbeißen.

„Herr Küppers, ich bin doch einen ſee
befahrenen Mann“, ſagt Pohl kläglich, „und
von dem Trompetenblaſen verſteh' ich was.
Aber nicht vom ſchönen Reden. Das wollt
ich von Willſcheuer lernen. Der kann das
doch.

„Wegen des Schifferfeſtes zu Oſtern!“ er
gänzt Willſcheuer.

„Jawohl“, nickt Pohl und ruft dem
Schiffsfjungen zu, „mach daß du an Deck
kommſt, und frage achtern, ob ſie bald mit
der Maſchine fertig ſind!“
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och noch die Möglichkeit haben würde
Auguſt wieder in ihren Bann zu ziehen

Aber die Gräfin Koſel täuſchte ſich. Sie
mußte in Dresden in ihrem Haus auf dem
Taſchenberg bange Monate verbringen. Die
Nachrichten, die ihr aus Warſchau zuge
tragen wurden, offenbarten ihr immer deut
Iicher, daß ihre Rolle als Favvritin zu
Ende war. Als ihr dann ſchließlich der
Miniſter Flemming im Auftrage des Königs
mitteilte, daß ſie ſich auf ein Gut nach Pill
nitz zurückziehen ſollte, wußte ſie, daß der
Sieg ihrer Feinde vollſtändig war.

Sie war geſtürzt! Sie war vom Hofe
verbannt! Jhre Widerſacher triumphierten,
der König hatte ſein Wort gebrochen!
Aber hatte ſie nicht noch das Dokument, in
welchem ihr Auguſt vor ſieben Jahren das
Eheverſprechen gab? Und hatte ſie es nicht
ſchon damals vorſorglich bei ihrer Groß-
mutter in Holſtein in ſichere Verwahrung
gegeben? Oh, das
Waffe, und ſie wollte dieſe Waffe zu ge
brauchen wiſſen!

So dachte die Gräfin. Doch auch der
König hatte das Dokument nicht vergeſſen.
Am 1. Dezember 1713 ſchickte er Flemming
zu Anna Konſtanze, um von ihr die Rück-
gabe des Schriftſtückes zu verlangen

„Die Urkunde iſt nicht in meinem Beſitz“,
erklärte die Gräfin gefaßt. „Aber ich
bin bereit, es herzuſchaffen und herauszu
geben.“

Flemming begnügte ſich mit dieſer Ant
wort. Sie aber hatte erkannt, daß ihr Ge
fahr drohte. Sie wiegte die Herren in
Dresden in Sorgloſigkeit und bereitete
unterdeſſen die Flucht vor. Am 14. Dezember
war ihr die Stunde günſtig. Bei Nacht
und Nebel verließ ſie Pillnitz, um ſich auf
JIangen Umwegen nach Berlin zu begeben.

Die Flucht glückte ihr. Jn Dresden aber
beunruhigte ſie die Miniſter aufs höchſte
Sie mußten befürchten, daß die Gräfin nicht
nur einen Skandal heraufbeſchwor, ſondern
in der preußiſchen Hauptſtadt auch noch all
zuviel Dinge ausplaudern würde. Darum
wurde ſofort die Geheimdiplomatie in Be
wegung geſetzt und mit allen Mitteln ihre
Verhaftung und Auslieferung zu erwirken
verſucht.

Faſt ein ganzes Jahr lang zogen ſich die
Verhandlungen mit der preußiſchen Regie
rung hin. Schließlich aber ließ ſich dieſe
wirklich zu der Gewaltmaßnahme bewegen.
Anna Konſtanze wurde feſtgenommen und
am 22. November 1716 abends an der
ſächſiſch- preußiſchen Grenze ausgeliefert.

Fortſetzung folgt

„Sie Glücklicher“
Aneköoten um Brahms

Johannes Brahms pflegte ſich über
onſchöpfungen, die

fanden, nicht eben ſchmeichelhaft zu äußern.
Seine biſſigen Kritiken waren
halben gefürchtet. Einmal brachte ihm ein
wenig begabter Komponiſt ſein neueſtes
Werk. Wortlos blätterte es Brahms von
Anfang bis zum Ende durch, nickte dann
anerkennend mit dem Kopf und fragte: „Wo

aben Sie nur das feine Notenpapier her?“
lls derſelbe Komponiſt ſpäter einmal

Schillers „Lied von der Glocke“ vertont
hatte, äußerte Brahms voll ſarkaſtiſcher An
erkennung: „Jn der Tat ein unverwüſt
liches Gedicht!“

Einmal wurde in einer privaten Geſell
ſchaft muſiziert, und Brahms ſollte eine
Celloſonate auf dem Klavier begleiten. Der
Celliſt fand jedoch nicht den Beifall von
Brahms, der darum den Klavierpart recht
Iaut ſpielte. Schließlich unterbrach ihn der
Celliſt mite den Worten: „Sie ſpielen zu
Iaut! Jch höre mich ja gar nicht mehr“.
„Sie Glücklicher!“ erwiderte Brahms.

Dokument war eine

ſeinen Beifall nicht
allent

An einem heißen Tag
Eine luſtige Handwerkergeſchichte Von Franz Hänle

Für das Veröffentlichungsrecht dieſer
Geſchichte hatte der Verfaſſer acht Flaſchen

Bier ſpendieren müſſen ich bitte den Ver
leger, bei der Honorierung dieſen Umſtand
freundlichſt zu berückſichtigen.

Zur Sache alſo.
Haubrück, der alte Dachdeckermeiſter und

„Held“ der nun folgenden Geſchichte, war in
den neunziger Jahren als junger Geſelle
in der Gegend von Köln herum beſchäftigt.
Eines Tages hatten er und ein Stift bei
zwei alten, aber reichen Jungfrauen ein
Schieferdach zu flicken. Es war mitten im
Sommer, und eine Bullenhitze in den
Häuſern und erſt recht auf den Dächern,
wie ſie nach Haubrück ſeitdem nicht
mehr vorgekommen ſein ſoll. Alles Menſch
liche warf ſich auf die Matratze; nur die
beiden bedauernswerten Dachhaſen mußten
ſich ſenkrecht halten. Der Lehrjunge ſaß
blau wie eine Kornblume in der Dachrinne
und ſelbſt dem ſtarken Geſellen flimmerte es
vor den Augen. Wenn es ihm nicht um den
ſo prächtig gedeihenden Bierdurſt leiögetan
hätte, er würde ſich eigenhändig mit dem
Hammer vor die Stirn gehauen, oder einen
folgenſchweren Kopfſprung auf das Pflaſter
gemacht haben. Doch ſo meinte er mitleidig
zu dem Jungen:

„Mach man, daß du rein kommſt, ich kros
hier ſchon allein ein bisken rum!“

Was ſich der arme Schlucker nicht zwei
mal ſagen ließ.

Wie ein Wieſel verſchwand er durch das
Dachfenſter, legte ſich einen Packen alter
Zeitungen als Kopfkiſſen zurecht und nahm
vor Behagen ſtöhnend eine waagerechte
Haltung ein.

Haubrück riß die kaputten Schiefer ab
und begann auf einmal die Brocken durch
das offene Fenſter in kräftigem Bogen
tſching, bum mitten auf die Speicher
dielen zu werfen.

Der erſchrockene Lehrjunge erbot ſich
zwar haſtig, die Scherben erſt vermittelnd
durch ſeine Hände gehen zu laſſen, um das
ſchrecklich bullernde und klirrende Getöſe zu
verhindern, aber der erfahrene Geſelle
meinte berechnend:
„HNee, mein Jung, ſo is dar grabd richtig,
die ollen Jungfern müſſen doch hören, dat
wir wat tun, um ſo eher bringen ſe uns en
Fläſchken Bierl“

Er hatte kaum ausgeſprochen, da ſchlurfte
auch ſchon etwas die Treppe herauf. Bloß
um ſich irgendwie zu betätigen, zer-
trümmerte der verdatterte Stift ein paar
nagelneue Schieferplätten, wodurch das be
ſagte „Häufchen“ natürlich ganz nett zu
nahm. Jetzt ging die Türe auf, und die
Jüngſte der beiden Jungfrauen die
Aeltere War ſtockſtetf von Gicht balan
cierte ſich unſicher von der gefährlichen
Treppe auf feſten Boden.

Als der luftig gekleidete Haubrück das
dürre Weiblein pechſchwarz und ſittſam bis
an die Kinnſpitze zugepackt ſah, da wurde
ihm auf einmal ſo ſündhaft heiß, daß er ſich
am liebſten Hemd und Hoſe herunter ge
riſſen hätte.

„Es freut uns“, ſagte die keuchende
Dürre, „daß ihr ſo fleißig ſeid. Hier hab
ich euch auch eine Kanne Waſſer mitgebracht

ganz friſch aus dem Keller!“
Haubrück lächelte wie ein Eſſigſchwamm.
„Och“, ſagte er, „dat können wir gaa nit

annehmen nee, die Müh' brauchten ſe ſich
aber nicht zu machen dat war nit nötig!“

„Ach watt“, wehrte die edle Spenderin
ab, „ſo ſchlimm is das nicht. Nein, wer bei
uns arbeitet, ſoll auch ſein Auskommen
haben. Trinkt nur ruhig, es iſt euch von
Herzen gegönnt!“

Haubrücks Galle hob ſich. Er hätte den
Labetrunk am liebſten über die vor ihm
ſtehende Jungfrau, dieſen Geizteufel, aus
gegoſſen, aber weil ihnen beiden die Zunge
wie ein trockener Spielball im Halſe hing,
ſchlürften ſie den „Weißwein“ bis zum letzten
Tropfen wie zwei Karrengäule. Jn
einem Zug. Haubrück behauptet noch heute,
daß er ſeine glühenden Därme hat ziſchen
hören

Nach zwei Tagen war das Dach wieder
in Schuß und man hätte nun erlöſt und
lautlos verduften können, wenn, ja wenn
der rieſige Schieferhaufen da nicht geweſen
wäre. Wenn! Er war aber da und
hatte in den drei Tagen Ausmaße an
genommen, die den entſetzt vor ihm ſtehen
den Dachhaſen dicke Tropfen von Angſt-
ſchweiß auf die Stirne trieb. Denn ſelbſt
verſtändlich mußte der Speicher wieder ſo
ſauber verlaſſen werden, wie er angetroffen
wurde, und das hier, mitten in der Stadt,
fertigzubringen, war eine Arbeit, die dem
erſchütterten Stift wie lebenslängliches

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel
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Waagerecht: 1. Britiſche
indien, 6. Nadelloch, 9. ſiehe Anmerkung, 10. ausſterben
des afrikaniſches Großwild, 12. Baumwollſtoff, 14. gut
gemeinter Vorſchlag, 15. Gartengerät, 17. Teil der Frucht,
18. engliſcher Schriftſteller 1768), 20. japaniſcher
Staatsmann 1908), 22. Seebad und Halbinſel an der
Danziger Bucht, 23. Möbelſtück, 25. ſiehe Anmerkung,
26. Stadt in der Oſtmark, 27. ausſchweifendes Feſt.

Senkrecht: 1. Römiſcher Gott, 2. Kartenſpiel,
3. geſpenſtiſches Weſen, 4. Singvögel, 6. türkiſcher
Sultan, 7. Voranſchlag, 8. preußiſcher Kriegsminiſter,
11. und 13. ſiehe Anmerkung, 16. muſikaliſche Tempo
bezeichnung, 17. ſüdſlawiſches Gebiet, 18. zeitgenöſſiſcher
engliſcher Schriftſteller, 19. Stadt in der Provinz
Hannover, 20. ſudetendeutſcher Politiker, 21. Stadt im
Regierungsbezirk Arnsberg, 24. ſpaniſcher Küſtenfluß.
(i j.) Anmerkung: 9., 13. und 25. ſind drei
friderizianiſche Generale, 11. und 13. ſind zwei Jugend
freunde Friedrichs des Großen

Auflöſung des vorigen Rätſels

Waagerecht: 1. Neunkirchen, 8. Raumer, 9. Shag,
11. Photo, 13. Toledo, 15. Man, 16. Lira, 18. Ode,
20. Staket, 23. Legat, 25. Chile, 26. Eleven, 27. Völk
lingen. Senkrecht: 1. Neſt, 2. Ural, 3. Nagel,
4. Jmport, 5. Reh, 6. Chrom, 7. Neon, 10. Horde,
12. Tafel, 14. Diſtel, 17. Aachen, 18. oliv, 19. Egel,
21. King, 22. Tein, 24. Alk.

Provinz in Hinter

Sibirien vorſchwebte. Wenn auch die in
jenen Regionen herrſchende Temperatur
dieſem Vergleich auf den erſten Blick Hohn
ſprach. Qualvoll war die Miſſion auf jeden
Fall. Jm Mülleimer konnte man keinen
Doppelzentner Dreck verſchwinden laſſen
und als Belag war er auch nicht gut denk-
bar. Die nächſte Kippe aber hätte man erſt
einmal mit dem Fernrohr ſuchen müſſen.
Das konnte nun ſein, wie es wollte,
ſchließlich wären Schüppe und Kippkarre
trotz allem Gefluche und Geſtöhne unver
meidlich geblieben wenn, ja wenn der
verbiſſen grübelnde Haubrück nicht auf ein
mal einen Einfall gehabt hätte, einen Ein
fall, der ihn trunken machte vor Glück
und Rachluſt.

Mit verheißungsvollem Zeigefingerhoch
heben ging er hinunter auf die erſte Etage,
holte tief Luft und ſchellte. Die Jungfrauen
ſaßen gerade beim Kaffee.

„Jch wollte nur ſagen“, drehte Haubrütck
ſeine Mütze, „daß wir fertig ſind, und dann
wollte ich mal fragen, ob ich mir vielleicht
einen kleinen Eimer voll von dem Schiefer
dreck mitnehmen dürfte!“

Die Damen warfen ſich einen höchſt er
ſtaunten Blick zu.

„Ja, aber lieber Mann“, ſagte die Gicht
geplagte, „kommt der Schutt denn nicht auf
die Kippe?“

„Auf die Kippe?“ verwunderte ſich der
Geſelle. „Auf die Kiiippee! Nee, wat denken
Sie ſich denn! Ja, wiſſen Sie denn nicht
Schieferdreck iſt doch das beſte Mittel gegen
die Gicht! Hilft totſicher dann kann man
ihn auch verſtochen, brennt ſogar beſſer als
Kohlen und länger wie die teuerſten
Briketts! Haben Sie für mich nit ſo'n
Eimerken da?“

Da ſprang die Jüngere wie vom Floh
gebiſſen in die Höhe, rannte ſpornſtreichs
in eine andere Kammer, wo ſie heftig
rumorte, um nach einigen Sekunden aber
ſchon wieder geſchäftig hervorzutreten.

„Vielleicht genügt das“, ſagte ſie flehen
ben Blicks und drückte dem mit ſteinernem
Geſicht daſtehenden Haubrück eine alte Kon
ſervenbüchſe in die breiten Hände. „Sie
müſſen nicht denken, daß wir niks miſſen
können, aber meine Schweſter Sie wiſſen
ja und dann friert uns auch immer ſo,
und wir wiſſen wahrhaftigen Gott nit, wo
wir die Kohlen alle hernehmen ſollen!“
„Nee“, ſagte der gute Geſelle da, mit
Händen und Füßen abwehrend, „wenn dat
ſo is, dann will ich niks von dem Dreck
haben, nee dat bring ich nit fertig. Unſer
eins hat doch auch noch ein Herz im Leib

alſo niks für ungut, und auf Wieder

ſen der Dankbarkeit! Die Jüngſte wäre
ihm beinahe um den Hals gefallen, und die
andere zerörückte je ein Tränchen an den
Augenwinkeln und meinte mit erſtickter
Stimme:

„Da kann man es wieder mal ſehen
der brave Mann denkt an ſich ſelbſt zuletzt.“

Haubrück entzog ſich fluchtartig allen
weiteren Lobeshymnen. Er war dem
Platzen nahe. Der von ſeinem Alpdruck ſo
überraſchenderweiſe befreite Lehrbub wollte
ihm unbedingt etwas von ſeinem Sonn
tagsgeld aufnötigen, was natürlich dankend
abgelehnt wurde zumal der Bas die Ge
ſchichte nicht nur ſtillſchweigend, ſondern ſo
gar noch mit einigen halben Litern und
brüllendem Gelächter aufnahm und billigte.

Der Schiffsjunge iſt froh, daß er ver
ſchwinden darf.

„Was hat deine Schönrederei mit dem
Schifferfeſt zu tun Weißt doch gar nicht,
ob du mitmachen kannſt“, fragt Küppers.

„Das werden Sie mir nicht antun, und
dem Willſcheuer auch nicht, Herr Küppers“,
ſtottert Pohl, „ich bin doch einen ſee
befahrenen Mann, und ich habe es auch
ausgerechnet, daß wir Oſtern oben ſind.

„Steuermann“, meint Willſcheuer. „Des
Menſchen Wille iſt ſein Glück, ſo heißt's im
„Wallenſtein'. So iſt's des wackeren Boots
manns Wille, nur noch eine Braut zu
haben. Die aber wohnt dort oben am
Strom in der Stadt, in der das Schifferfeſt
ſtattfindet.“

„Und eine Schlachtermeiſterstochter iſt
ſie auch, und einen Pfennig Geld hat ſie
auch“, miſcht ſich Pohl ein.

„Er will ihr endgültig ſeine unverbrüch-
liche Liebe erklären, Steuermann“, erklärt
Willſcheuer mit rollenden Rrrs. „So bat er
mich um ein ſchönes ZDitat!“

„Jawohl, Herr Küppers“, ruft Pohl,
„Willſcheuer kennt doch all die vielen Stücke,
in denen die ſchönen Sprichwörter vor
kommen, die Jungfrau aus Barnhelm

Willſcheuer reckt ſich ordentlich: „Da gab
ich ihm beim Kartoffelſchälen ein wenig dra-
matiſchen Unterricht, damit er ein liebes
Herz gewinnt. Doch der Wackere lernt

wer
„Aus! ruft Küppers, „geh' zu deiner Ma

ſchine, Pohl, und gib der Unterricht, daß ſie
anzulaufen hat! Willſcheuer, los an Deck,
wir müſſen noch laden!“
Villſcheuer iſt wie der Blitz oben. Nur
Pohl druckſt noch herum.

„Er hat einen ganzen Koffer voll für das
Schifferfeſt, der Neue, Bärte, Perücken
Herr Küppers, ſind Sie mir böſe?“

„Mach, das du nach achtern kommſt!“
Jetzt klimmt auch Pohl dackelbeinig

kreppauf. Von der oberſten Stufe hört ihn
Küppers deklamieren: „Das iſt der Götter
ewiger Liebesſtrahl Nein, ich bin doch
einen ſeebefahrenen Mann Jununge,
Junge.“

holt

Dann fangen die Maſchinen hinten an zu
rumoren.

Als der Abend ſinkt, hat der Kahn
„Glückſeligkeit“ Stückgut geladen. Mit voller
Kraft geht es wieder ſtromauf.

Die Haushälterin Bracke haben ſchon
tagelang Fragen gequält. Sie hat beobach-
tet, wie Eva neulich ſpät nachts noch einen
Brief in den Kaſten trug. Einen oder zwei
oder drei Frau Bracke weiß es nicht.
Doch es wird wohl kaum nur einer geweſen
ſein, denn Eva hat ſo lange geſchrieben, und
zweimal hat ſie auch einen Brief wieder
zerriſſen. Und auch am nächſten Abend ſaß
ſie wieder über der Schreibmappe. Und jetzt
iſt es der dritte Abend, an dem Eva eben
nach Hauſe gekommen iſt und gleich nach
dem Abendbrot auf die Kommode zugehen
will, in der ſie ihr Schreihgerät eingeſchloſ
ſen hat.

„Nein, ſie überlegt ſich's, ſchiebt die Lade
wieder zu und ſagt:
„Jch gehe nur auf einen Sprung zu dem
Herrn Sanitätsrat.“

Die Bracken nickt, ſieht ſie in den Man
tel fahren und hört dann die Haustür zu
klappen. Darauf hat ſie nur gewartet. Sie

das große rote Löſchblatt aus der
Kommode und legt es auf den Tiſch, dann
bringt ſie einen Taſchenſpiegel an und hält
ihn gegen die verkehrten Schriftzüge. Sie
kann wenig entziffern. Doch halt, hier

einen Namen, der heißt Küppers
Die Alte legt vorſichttg wieder das

Löſchblatt auf ſeinen Platz und fängt haſtig
an, mit den Stricknadeln zu klappern.

Unterdeſſen ſitzt Eva Staak dem Sani-
tätsrat Asmus gegenüber.

Er lächelt in ſich hinein. „Jch wußte,
daß du kommen würdeſt, Eva. Sonſt wäre
ich gekommen, und das wäre ſehr ſchwer für
mich geweſen. Was willſt du nun tun?“

„Aus dem ganzen Gerede heraus, aus
der Lügerei heraus“, ſagt Eva tonlos.

„Und was ſoll ich dabei helfen?“ fragt
Asmus.

„Mir ein ärztliches Zeugnis geben. Jch
will in der Stadt aufhören und auf den
Kahn gehen! Ruhe haben!“

„Nicht übel“, brummt der Sanitätsrat.
„Wird das aber gut ſein? Fliehſt du nicht
von einem ins andere

„Bitte helfen Sie mir“, beſtürmt ihn
Eva. „Jch halte es nicht mehr aus. Die
Leute reden und tuſcheln. Zum Schifferfeſt
kommt Küppers hierher. Ich habe es ihm
ſchon geſchrieben, daß ich ihn ſprechen muß.
Da will ich's ihm ſagen. Wenn ich in der
Großſtadt bleibe, werde ich den anderen
nicht los. Er läßt mir keine Ruhe

Asmus lächelt wieder vor ſich hin und
greift nach einem Schreibblock.

„Na, da muß ich wohl das Atteſt
ſchreiben.“

Eva nimmt das Blatt an ſich, verbirgt es
ſorglich in der Handtaſche, dann umhalſt ſie
den alten Doktor und geht.

„Da werden Sie das Schifferfeſt wohl
gar nicht mitmachen“, ſagt zu Hauſe die
Frau Bracke zu ihr.

„Zuſehen ja, aber ſonſt nichts“, erwidert
Eva leiſe.

„Es iſt auch beſſer!“ läßt die Bracke ihre
Stricknadeln weiter klappern. „Sonſt reden
die Leute noch mehr. Mädje hat ſchon ge
ſagt, der Küppers ſteckte hinter allem, auch
hinter der Sache mit dem Auto. Er
wüßte doch jetzt vom Kahn her mit
Maſchinen ſchwer Beſcheid.“

Eva ſtützt die Hände auf die Tiſch
platte. „Was die Leute reden, geht mich
nichts an!“

„Aber ich muß es mir anhbören, Fräu-
lein Staak!“

„Wenn es Jhnen zuviel wird, Frau
Bracke, muß das Haus hier leer bleiben

Die Bracken läßt überraſcht den Mund
offenſtehen.

„Mich werden Sie nach dem Schifferfeſt
kaum hier noch ſehen“, fährt Eva fort.

„Ach, Sie gehen zu dem feinen Herrn,
der mit dem Wagen gegen das Haus fuhr“,
poltert die Haushälterin heraus.

Eva gibt keine Antwort und geht in ihre
Schlafſtube.

Am nächſten Tag ſchon zeigt Eva Herrn
Patzig das ärztliche Atteſt.

Der lieſt es mit den tiefſten Kummer-
falten unter dem Kinn und ſeufzt auf: „So
ſchnell, Fräulein Staak! Da muß ich ja Er
ſatz ſchaffen Morgen, Donnerstag, wollen
Sie ſchon aufhören .2“

Eva nickt. „Jch habe am Oſterſonnabend
viel zu beſorgen. Jch bin froh, daß ich am
Tage vorher zu Hauſe noch mancherlei
vrdnen kann.“

„Und dann wollen Sie auf den Kahn!“
„Der Arzt hat mir Luftwechſel ver

ſchrieben. Kann ich es beſſer haben? Dort
bin ich doch zu Hauſe Bitte, niemandem
ſagen, wo ich bin!“

„Dann geht es eben nicht anders“, ſeufzt
Patzig zum dritten Male abgrundtief und
ruft das Arbeitsamt an.

Trotz alledem erſchrickt Eva an dieſem
Mittwoch und auch an dieſem Gründonners
tag jedesmal, wenn die Fernſprecherglocke
ſchrillt oder die Tür aufgeht. Sie hat un
endliche Angſt, Manfred Sartorius könne
anrufen. Auch nach Dienſtſchluß ſchleicht ſie
ſich förmlich aus dem Torweg und kann nicht
ſchnell genug zur Straßenbahn haſten Selbſt
wenn ſie in der kleinen Schifferſtadt an
gelangt iſt und nach Hauſe geht, macht ſie
um jede dunkle Ecke einen weiten Bogen.
Doch nichts, gar nichts! Sie hört und ſieht
von Manfred nichts. Ja, ſie ärgert ſich ſo
gar ein bißchen, daß ſie nichts von ihm hört,
und ſieht und kommt ſich verlaſſen vor. Doch
wenn ſie ſich ausmalt, daß er jählings aus
einer dunklen Ecke auf ſie zuträte, ſpringt
ihr ein ſolcher Schreck in den Nacken, daß ihr
das Blut in dunklen ſchweren Wellen bis
ins Hirn ſtürmt. Vergebens ſinnt ſie da,
wie ſte ſich gegen ſein Ungeſtüm wehren
könne. Vergebens ſucht ſie für einen ſol-
chen Fall Worte, mit denen ſie ihn nach
Hauſe ſchicken will. Und dann geſchieht es
leicht, daß ſie die Angſtgeſichte verwirren.

Fortſetzung folgt
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Volker
Erika Schmitt, geb. Kneufel

Halle (Saale), den 5. Juli 1939

Wir ſind glücklich, die Geburt unſeres erſten Kindes,

eines geſunden Stammhalters, anzeigen zu können.

Werner Schmitt, Kreiskaſſenleiter

Lerchenfeldſtr. 1
z. Z. Frauenheilanſtalt, Gütchenſtr. 19

Des echte Schmukh

JUWELIER

Heorg Dänukes
Leipziger Straße 16 Ruf 21970

kein Urrautohne hanera

c Verreist
bis 31. Juli

Dr. Scharfe
C

Am Dienstagmittag entſchlief ganz unerwartet nach
einem arbeitsreichen Leben mein lieber Mann, unſer guter

Vater, der
Schiffseigner und Bürgermeiſter

Auguſt Alrich
im 72. Lebensjahr.

Mukrena (Saale), den 4. Juli 1939,
Zm Namen der trauernden vinterbliebenen

Klara Alrich geb. Franke

Die Beiſetzung findet Freitag, den 7. Juli 1939, nachm.

8 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt.

O Moritzzwinger 18. S Universitätsrlng 7

Zurück
Adolt Giehler

Dentlst

Auch vor der Reise machen wir Ihnen
die Anschaffung noch möglich durch

unsere Teilzahlungs-Vorschläge:

Nachruf!

die Kameroden

Blockwart im Revier 2

Blockwart im Revier 6

gingen plötzlich und unerwartet

gehalten werden.

Eine empfindliche Lücke riß der Tod in
unſere Reihen. 2 langjährige Amtsträger,

Reinhold Steuer

Konrad Broede

von uns.
Jhr Andenken wird von uns in Ehren

Reichsluftſchutzbund, Ortsgr. Halle -Nord

Broßmann, Ortsgruppenführer

Rachruf

Krankheit unſer Arbeitskamerad

Otto Kunze

gehalten werden.

Am 4. Juli 1989 verſchied plötzlich der Vorſitzer unſeres

Aufſichtsrates
Herr Schiffsreviſor

Auguſt Alrich
Der Verſtorbene gehörte ſeit Gründung unſerer Geſell

ſchaft dem Aufſichtsrat an und hatte ſeit 1931 den Vorſitz inne.

Während dieſer Zeit hat er ſtets ſeine ganze Kraft für das
Wohl unſeres Anternehmens eingeſetzt.

Wir werden das Andenken an den Heimgegangenen
allezeit hoch in Ehren halten.

Halle Hamburg, den 5. Juli 1939.
Aufſichtsrat und Vorſtand der Rhederei

der Saaleſchiffer, Aktien Geſellſchaft

Am A. 7. 1939 verſchied nach ſchwerer

Sein Andenken ſoll bei uns in Ehren

Bekriebsführer und Gefolgſchaft des
Siegfried-Werkes, Halle (Saale)

Nach langem, ſchwerem Leiden

im 89. Lebensjahre
Jn tiefer Trauer

an a. S., den 5. Jnli 1939,
rauerfeier zur Einäſcherung

14.30 Uhr, in der kleinen Kapelle
traudenfriedhofes.

entſchlief
heute früh meine innigſtgeliebte Mutter

Amalie Bvoekh, geb. Schwinge

Anna Haufka geb. Boekh
Pfälzerſtr. 9.
am Montag,

des Ger

herzlichſten Dank aus.

den 6.Halle, Juli 1939.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Anteil
nahme beim Heimgange unſeres geliebten
Entſchlafenen ſprechen wir hiermit unſeren

Marta Broede u. Sohn

Agyfa Bl y Rekord 649

ne e 19
28
48
s

53 Srohe Ulrichstrahe 53

Hygfa Billy Fekord 619
Lichistärke 8,6 Zwe punkt Einsſellq Anzahl. 5.-

Verchromf, mit Gehsuseauslösdng, Anzahl. 6

Ze B. on Nettar 639
14,5, Selbstauslöser, Anzahlung 10.-

Zelß- on Nettar 649
14,5, Compur, Selbstauslöser, Anzahlung 13.-

Kotf

S Koffert V. aller Artn Rucksäcke
haltbar, formschön, preiswert
vom ältesten Fachgeschäft

Koffer Göldner
Haile, am Leipziger Turm

Qualſtäts-

Möh

Speiſezimm.
von 340,
bis 825

Wohnzimm.
von 320,
bis 805,
errenzim. In

S e cbis 955,sſiaſgnm. fr Boe u. Stran
bis 1125,
Küchen Bacle- Mäntel
r Bacde- Anzüge

Bitte um Be Bade- Hosen
ſchtigung Bade HoubenMöbe Etage Bade- Gürtel usw.

pres wert von
Fennert

Halle a. S., ObereLeipziger Str. 73 H. Kchnee Nachf.

Gr. Steinstr. 84 Brüderstfr, 2
Miſchmaſchine, 3 Schreibmaſchinen

Nachruf.
Am 4. Juli 1939 verſtarb unerwartet der Bürgermeiſter

Mukrena.

Auguſt Alrich
im Alter von 71 Jahren.

der Gemeinde ich die
der Sitzung

Niederſchlagung

aufgehoben. Die
ſchen Stadtrechts werden
unter III, 2 veröffentlichte Satzung ausdem Staditrechtsbuch zu entfernen.

Halle, den 3.
Der O

e kon, 1 Kaffeemaſchine, 1 Kinder
rutſchbahn, 1 elektr. Gartenbeleuch
tung, 4 Grabſteine u. a. m.9 9. F. treren Eigendorf, Obergerichtsvollzieher.

n Adler, Uraniga, Radio), 1 Dreirad-n mit ch e 9 lieferwagen, 1 Klavier, 1 Schnell P 2
J h waage, Geldſchrank, 2 Waren m nenſchränke, Möbel u. a. m. be Je h wo preiswertNach Anhörung der Ratsherren in Ehrhardt, Obergerichtsvollzieher. S Möbel und in großer

am 26. Juni 1939 habe V itali Auswahln r e d 1 Eßzimmer, 1 Herrenzimmer, 2 Blei re S Werkstattvon Anſprüchen er t ne 8 hStadtgemeinde Halle“ vent 31. Mai 1935 So l Schreibtiſch 1 itrine, e n h lan Brunoswarte 23
Beſitzer des halli Standuhr, 3 Seſſel, 4 Teppiche, an a e e Je r Ruf 32530

die Poſten Bücher und Noten, t Lexi- e le a ehenDrogerien u. Park erhältlich. Lulkſarn ingsschriften

kostenfrei. Kukirol Fahr Am Hallmarkt,
Eingang Spitze 5

i. Berlin Lichterfelde lusstellunguraum:

berbürger meiſter.

Der Verſtorbene hat ſeit dem Jahre 1917 das Ehrenamt
des Bürgermeiſters und zuvor ſeit dem Jahre 1912 das eines
Gemeindevertreters bekleidet. Er hat ſein Amt in treueſter
Pflichterfüllung zum Wohle der Allgemeinheit ausgeübt und
ſich damit die Wertſchätzung ſeiner Aufſichtsbehörde erworben.

Ein beſonderes Gedenken bleibt ihm geſichert.

Halle (Saale), den 5. Juli 1939

Iwangs-berſteigerungen
öffentlich meiſtbietend gegen dur

Am Donnerstag, dem 6.
in Halle (Saale), Adolf-Hitler-Ring 13:

1 ReproduktionsKamera, 1 Beton-

1 Rollſchrank, 1 Rollſchreibtiſch, 1
Teewagen, 1 Vertikow.

Herbſt, Obergerichtsvollzieher.

1 Poſten Möbel, 1 Poſten Beſtecke,
1 Schreibmaſchine u. a. m.

Krebs, Obergerichtsvollzieher.

Juli, 10 Uhr,

Der Landrat des Saalkreiſes
Dr. Bielenberg.

ahlfeder

U Holz eſſen Toliege ſten

ar gute Ouabität. Tausende frei. Anerkennongen
erkant an alle. Fat rieanintbenarr Su d rh

er

n. nJ A. K.-Brafwurst

A K. -lagdwurst.
I Gefüllter Schinken 120
Schlackwurst 160.,
e A. K. Mettwurst
A. K- Knackwurst
Zungenwurst 1405
A. Knäuge

alfes Silber, Vorkriegs-Silber-
Münzen, altes Gold, zer-
brochenen Schmuck Zehngole

Iuwelier Tittel
Eigene Werksaft für Gold-

Silberzchmiedekunst
A. u. C. 32810 Hatie, Schmeerstr. 12

1o0,
und

100.
Familien- Anzeigen

gehbren in dieButter, Wurst,

Fleischwaren

Steppdecken
Daunendecken

1325 14.50 17.50 21.50 25. 29.50 35.

48. 53.50 59, 66. 50 74. 89. 95.
Einziehen in den Beffbezug 200130:

Steppdecken [2.- 14.50 16.50 19.50 22.50 25.
Zum

Einschütte-Daunendecken 34.50 38.50 43.50 48.
Um- und Aufarbelton preiswert in eigener Workstatt

Annahme aller Bedartsdeckungsscheine

leichte

Stepp- n
Daunendecken
für die warme Jahreszeit

denkbar preiswert aus

eigener Werkstatt

r

1937 Liebfraumiſch
Sekt „Rheinfried“

Süchwein-Liköre-Weinbrand

mm

ohne Glas
1937 Heddesheimer Honigberg N. Fl. 95 Mk.
1937 Maikammerer Rh. Pf. Fl. 95 Mk.

Rh. Fl. 110 Mk.
1 Fl. m. Gl. 250 M.

in hervorragender Güte!

Dutker tause.
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Bukareſt lacht
Jedem ſein eigenes Denkmal

Bukareſt, 5. Juli. (Eig. Meld.) Geld
allein macht nicht glücklich. So dachte auch
Herr Michael L. in Bukareſt, der ſich mit
anderen millionenſchweren Mitbürgern am
Rande der Stadt ein gemeinſames Luxus-
heim erſtellt hatte, das von einem ſchönen,
allen Mitgliedern der privaten Wohnungs-
bau AG. gehörenden Park umgeben iſt. Um
dem wirklichen Glück noch näher zu kommen,
verlegte ſich Herr Michael aufs Dichten und
brachte es in dieſem Fach, ſeinem eigenen
Urteil nach, ſo weit, daß er für die Un
ſterblichkeit reif war. Kurz ent-ſchloſſen beauftragte er deshalb einen Bild
Hhauer und ließ ſich, bewaffnet mit Toga,
Leiter und Lorbeer in Steinmeißeln, um dann dieſes Kunſtwerk, ver
ſehen mit der beſcheidenen Unterſchrift „Dem
unſterblichen Dichter“, in dem gepflegten
Park des wohlhabenden Wohnviertels auf
ſtellen zu laſſen.

Während die Mehrzahl der Mitinhaber
des Wohnblocks mit verzeihendem Lächeln
dieſe Eitelkeit zur Kenntnis nahm, ließ den
Millionär O. dieſer Ruhm des HerrnMichael nicht mehr ſchlafen. Er wollte eben
falls unſterblich werden. Sofort beſtellt er
ſich bei einem namhaften Künſtler ein
Reiterſtandbild, das ihn hoch zu Roß

e der R v n r W ri e tig ters darſtellte. Das S
bild ſollte als e zu dem des unſterblichen Dichters im Park der Siedlun
Aufſtellung finden. Jn dem Glauben, daß
der Dichter Michael dasſelbe getan, reichte
der Millionär die Pläne ſeines Denkmals
bei den Behörden ein und war bitter ent
täuſcht, als man ſein Geſuch ablehnte. So
fort eilte er zum Gericht, um die Behörden
zu verklagen, die ſeiner Anſicht nach die Un
ſterblichkeit ſeines Rivalen anerkannt, ihm
jedoch dieſen Ruhm verweigert hatten. Jm
Laufe der Gerichtsverhandlung ſtellte ſich
aber heraus, daß der unſterbliche Dichter
die Behörden gar nicht bemüht, ſondern von
ſich aus die Aufſtellung ſeines Denkmals
verfügt hatte. Die Stadtverwaltung ſcheute
ſich auch nicht, der Unſterblichkeit des Herrn
Michael ein Ende zu bereiten, mit der kühlen
Begründung, daß Denkmäler in einer der
Oeffentlichkeit zugänglichen Anlage, auch
wenn dieſe Privatbeſitz iſt, nur mit be
ſonderer Genehmigung der Behörden aufge
ſtellt werden können und dieſe nur erteilt
e wenn ein ausreichender Grund vor

iegt.
Bei aller Würdigung der Talente des

Herrn Michael habe aber dieſer nach Anſicht
der Stadtväter Bukareſts die Schwelle
der Unſterb lichkeit noch nicht
überſchritten. Alle Ueberzeugungsver-
ſuche des Dichters halfen nichts, und ſo iſt

ergt um das Denkmal eines un
erblichen Poeten ärmer und um das eines

berittenen Millionärs in Stein geprellt
worden, wofür es ſich aber durch herz
liches Gelächter ſchadlos hielt.

h

Im Elend verkommen, nach dem

Tode um 50000 Peſos beſtohlen
Buenos Aires, 5. Juli. Ein ungewöhn-

licher Fall von Geiz iſt in Buenos Aires
bekanntgeworden. Eine 80jährige Witwe,
die ihr ganzes Leben lang im tiefſten Elend
zugebracht hat, iſt geſtorben. Jhre Nach
barn hatten errechnet, daß ſie im Monat
kaum 20 Peſos, knapp 12 RM. nach deut
ſchem Wert, für ihre Lebenshaltung ausgab.Jmmer wieder fanden ſich gute Seelen, die
der armen Bettlerin halfen, obwohl es auch
Leute gab, die ihr nicht ganz trauten.
Dieſe Skeptiker. haben recht behalten.
Nachdem die denkbar ärmliche Beſtattung
vollzogen war, wurde bei der Regelung
eventueller Erbſchaftsanſprüche ermittelt,daß die Alte in ihrem Haus Bargeld, Wert
papiere und Schmuckſachen im Geſamtwerte
von einer halben Million Peſos, faſt300 000 RM., verborgen hatte. In Löchern
in den Wänden, unter den Bildern, unter
dem Fußboden und anderen Verſtecken

kamen diefe ungeheuren Werte
Vorſchein.

Weiter konnte die Polizei ermitteln, daß
die Geiztante nach ihrem Tode um 50 000
Peſos beſtohlen worden iſt. Einer ihrer
Nachbarn, der offenbar mehr als eine
Ahnung von dem Reichtum hatte, benutzte
die Leichenfeier, um ihr Haus gründlich zu
unterſuchen. Er war aber von Nachbarn
beobachtet worden, als er mit einem ge
füllten Sack das Haus verließ. Er iſt nun
angezeigt worden, und bei einer Haus
ſuchung fand man bei ihm über 5000 Peſos
in bar und Schmuckſachen im Werte vonüber 40 000 Peſos.

Deutſches Segelflugzeug blieb

4872 Stunden in der Luft
Berlin, 5. Juli. Der NSFK.-Truppführer

Führinger von der NSFK.-Gruppe 17Wien) ſtartete zuſammen mit dem NSFK.
Scharführer Hoffmann auf dem Gelände
Spitzer Berg bei Wien zu einem t Segelflug.
Die Flugzeugführer blieben 48 Stunden38 Minuten in der Luft. Die Landung
wurde durch Abflauen des Windes erzwun
gen. Geplant war ein Flug von 60 Stunden
Dauer. Das benutzte Segelflugzeug war ein
Doppelſitzer vom Muſter „Gövier“.

Badeartihel e Sänuut Piecles

zum

fette Stenotypistin
mietgeſuche

3 Zimmere gen e zum bald möglichen Eintritt gesucht. Schriftliche 3
Angebote mit Zeugnisabschriften und Gehaltaaa- Wohnung

Ingenieur ws e eowie eamten geſucht.An Angebote unterGr. U. 161 15 anWorkalkulator CAR RUDOLPHI u. Co. G. m. D. Halle
Zweigniederlassung Halle (Saale) Gr. Ulrichſtr. 57.

Einem tüchtigen Anreißer würde ſich Ge
legenheit bieten, ſich als Hilfskalkulator

Ludwig-Wucherer- Straße 8

einzuarbeiten. Gefl. Angebote m. Lebens
Tauſch beſuche

lauf und Zeugnisabſchriften erbittet
Moritz Jahr Hktiengelellſchaft

Gera, Postfach 183
Ehriſche, saubere

Junger
ungelernter

Arbeiter oder
Laufburſche

für ſofort geſucht.
n
S Nowag,

Slasgroßhandlg.,
Gr. Märkerſtr. -7.
Zu melden vorm.
von 8—-10 Uhr.

Junger
Bäckergeſelle

für ſofort oder
ſpäter geſucht.

Melker
zu 14 Milchkühen
und Jungvieh
ſtellt ſofort ein
Werner Knüpper,

nicht unſer 18
Haus gehilfin
Herbert Ufer, Delitzsch

Bismarckstraße 37

Tauſch
Ammendorf

Stube, Kammer,
Küche u. Korridor
gegen gleichwert.
Altwohnung. An
gebote an Agen
tur Keck, Ammen

Jahren, für z0fort oder päer gesucht

Grebehna Nr. 12 dorfüber Delitzſch. Kolonielwaren Feinkost Kaffeerssierel

Frau oder Wohnungskerfeſto Slenoſynistfnkragen geſucht. b 6n0 II s e
Milchhandlung ch Wohnung 78 Mk.HalleS., gesucht. enSBeeſener t. Rechfsenwefte und Nofaro Wohnung m. Bad,

Mädchen Zubehör und Veehrliches, fleißig.,
15-—16 Jahre alt,

Dr. Spott und Dr. Kunick
Halle (Saele), Leipziger Sfrahe 93

randa in ruhiger
Straße m. Grün
anlagen. 1. Sept.
oder ſpäter, bis
100. Mk. Angebote
u. Gr. U. 161 12
an MNZ, Halle

Hausgehilfin

ſelbſtändig arbei
tend, mit nur (S.), Gr. Ulrichlangjährig. Zeug ſtraße 57.
a rheat meinen eaushalt von 3 iPerſonen z. 1.8. 27jähr. Wohnungs
geſucht. Frau ſucht für Nachm. tauſch

Dr. Ella Bube Nebenarbeit,Halle S, gleich welch. Art, (Biete: 5 Zimmer,
auch Sonnabend güche, Bad, J.-Kl.,
u. Sonntag. An Balkon (39,
gebote unter P.272 59 an MNZ, Suche: 3 Zimmer,
A htrag Große Küche
richſtraße 57. i iswelche perfekt kö mit Bad). i

chen kann geſucht. Kraftfahrer 1. 59A. Lüt Klaſſe II, III Angebote unter

Seydlitzſtr. 26,
Fernruf 287 02.

Selbſtändige
Hausgehilfin

Friſeurmeiſter
mit eig. Geſchäft
und Wohnung,
27 Jahre, 165 gr.,
ſchlank u. blond,ſucht Fachtollegui H Arbeltspierde
zw. Heirat. Bild 2starke Ermlönder, 1 leleht.
zuſchriften unter Ermländer, ſ Pagsr sterke,
P. 27287 an die 1 P. leichte Russen, 1 PreußeMNZ, HalleS. 1 doppelponyge:pann, 1
Gr. Ulrichſtr. 57. Jagdwagen, 2 Parkwagen,

5 Rollwagen, 2 Hühnerwag.

kl. Höhlen- u. Leiterwagen, 100 Arbelfs-,
Kutsch- und Sielengeschirre, ſneuwertigesKutomarkt Reitfzeug

W anlter Gaehnrimage
Halle (Saale), Telephon 328 56

(möglichſt

Worauf wartet Er“ noch Mutter weiß schon,
was gut hmeht, und vergißt seinen geliebten
Pudding nicht. Ganz abgesehen von geinem
Nährwert, ist er mit diesen Zutaten ein billiges
Vergnügen

Grieß-Mandel Pak. 10
Puddingp. m. bauen Pak. 16
Rote Grütze Pak. 10
Königin holld. Art Pak. 20Shade aftilgrobe

MNDd“NNNND“NDNDNDNDNRN nen

h

Für die Leser der
veranstaltet das Hapag-Reisebüro einen

Sonderzug nach Leipzle
zur Landung des neuen Luftschiftes

z 130 „Grat Zeppelin
auf dem Flughafen Leipzig-Mockau, am Sonntag, dem

Verkaufe Mansfelder Straße 58.
Motorrad, 350
cem, kopfgeſteuert, Wir empfehlen frische Transporte

älteres Modell. Bpeſnländer u. Ermländer

ſteuerfrei. x Arbeits-Erwin Nawratil,

Leuna, pferdeSonnenplatz 6. darunter sind
S mehrere StutenOpel mit FohlenLimouſine Louis Stephan Co.,

1,2 Liter, 1939, Pferdehandiung23 600 Kn, ſehr nHants a. S-gut erhalten (1000 Hindenburgstrabe 57, Fernrut 25543

RM.). Angebote
u. Gr. U. 16117
an MNZ, Halle
(S.), Gr. Ulrich
ſtraße 57.

Hanomag Gutgehendes
Kurier Herren-Friseurgeschöft

24 000 gelaufen, (Raum für Damenſalon vor
Schiebeverdeck, handen) in unmitelbarer Nähe

grau, neuwertig, halte ſeſen dert ber
getaxt 2200 RM. kaufen. Intereſſenten wollen
Scſcnging tat n lege eng
von 17—19 Uhr. wenden.

RadioPache,
Lützen,

Fernruf 282. 5 7Eichränhe Küche
ſchönes Modell,Kaſten zu verkaufen mit Aufwaſchtiſch

nur 148.Anhänger F. H. Krause Schiafzimmer
185 X 100 X 100,

ſehr gut erhalten,
Halle,

Landsberger Str. 13
von 325. an,

ſolide Ausführung,
mit Matratzen ſchon

36.

See u. zum I. 8. geſucht.
Konditore Wax lere m roſtitzHalliſche Str. 20, Hohenleina.
ernruf 331. W MädchenSe Mädchen vfür Haus und ahre, miBackergeſelle Zimmet ſofort gochkenwtniſſen in

fleißig und ſtreb geſucht Merſeburg,
ſam, in Dauer Teichſtr. 15. Geſchäfts haushalt
ſtetigg gen Tages jzu ſofort geſucht

Bäckermeiſter, vie gen Gefl. Angebote an
HalleS., Robert (PflichtjahrFranzRing 8, kinderlieb, für Kurt Böhme,

Fernruf 288 29. Haushalt mit 2goloniglk waren
l Kindern zum 1. 8.

Viehypfleger geſucht. Vorzu Feinkofſt,
zuverläſſigen, der e d ale S. Lützſchena
er e Gneiſenauſtr. 17. bei Leipzig.
u. Pferdegeſchäft

Karl Knorr, SMerſeburg,
d Neumarkt 52.

Bäcker
Konditor, der

ſelbſtändig in bei
den Fächern ar
beiten kann, ſofort

mit Kenninissen in Kurrzschrift
und Schreibmaschine zum boeldig.
Anfrift von Merseburger Fabrik

geſucht. gesucht.
Du en Angebofe erbefen unter M 2353

äckermen

HalleS., Robert
Franz Ring 8,

Fernruf 288 29.

flott und ſauber,
16—18 Jahre, für
Geſchäftshaushalt

z. 15. 7. geſucht.

Ammendorf an die Geschsffssfello der ANZ
Waldſtraße 29,

Fernruf 405.
Moerseburg, Kleine Riffesfrahe 13 h

Gertrud Frenzel,
Kroſtitz üb. Eilen
burg, Bäckerei

i SUCHERBRzum baldmöglichen Eintritt

1.) mehrere Elsenbeton-
ingenieure od. Techniker

mit guten Kenntnissen in Stafik.

2.) mehrere Bauführer
zur Leitung größerer Baustellen. Angebofe
mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften und Angabe

der Gehoelisansprüche an

BI

bänl Ruboll 60. 6. M. B. H.
Zweigniederlassung Halle (Saale)

Luchvig Wucherer Straße 8 Fernruf 34414

ſucht Dauerſtellung

Nah oder Fern
verkehr. Angebote
u. R. 4353 an die
MN3Z, Halle-S.,
Riebeckplatz.

Suche
Aushilfsftelle als
Beifahrer für ſofort. Angebote
unter M. 2352
an MNZ, Merſe
burg, Kl. Ritter
ſtraße 13.

Vermletüngen

Kleines
möbliert. Zimmer
an älteres Mäd
chen od. Rentner
zu vermieten.
HalleS., Harz 17
part. vechts.

Garage
frei, 12, Halle
(S.), Torſtr. 52.

Möbliertes
immer frei.

HalleS., gKörner
ſtraße 88, ptr. Es

goni HalleS.
Kurfürſtenſtr. 7

Bäckermeiſter, Gr. U. 161 19 an
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

heſtaten

Beamter
ſtudierend, evgl.,

aviſch, eig. Ein
kommen (49 J.),
wünſcht Guts
oder Ritterguts
beſitzerin kennen
zu lernen. Bild
zuſchrift an ,„Efd.
UGr“ poſtlagernd

HalleS. 1.

RM. 250. le Waij,Warenschrank Betten

Fernruf 282. derbeften, Beffsf. m.
Aufl., Bücherschrank
Schränke, gebr. bill.

er Möbel -Korntreff Inſerieren
n bringt Gewinn

Zinshaus
mittl. Wohnungen
gute Lage, geſucht.
Hohe Anzahlung.
Vermittler uner
wünſcht. Angebote
u. Gr. U. 161 13
an MNZ, Halle
S.), Gr. Ulrich

ſtraße 57.

Fernruf 344 62.

ne Preise o
Leiſtungen

Küchen
in großer Auswohl

kompleſt mit Aufwaschfisch

155. 175. bis 850.Schlafzimmer spehezimmerlf
Kautsch Flurgarderoben

zu niedrigen Prels en

AMAsbel Beches
Leipziger Straße 20

gegenüber Rifferhaus

n u eder Muth i m

RadiorPache, alles billigſt.
Lützen Sofa, Klubsessel Tru- Möbel-Ruſche 7

mwesu, Sfähle, fe- Gr. Klansſtr.

9. Juli 1939, mit 60 970 Fahrpreis sermäßigung.

Hinfahrt: Rückfahrt:
8.20. Uhr ab Halle an 22.10 Uhr
8.52 Uhr an Leipzig ab 21.40 Uhr

Fahrpreis ab und bis Halle 3. Klasse einschl. Sonder-
zugs- Abzeichen 1,50 RM. Eintrittskarten zum Flug-
hafen: Stehplatz ab 0,50 RM., Sitzplatz ab 1,25 RM.
Außerdem erhalten die Teilnehmer des Sonderzuges
zur Erinnerung an die Zeppelin- Landung eine An-
stecknadel in Form eines kleinen Zeppelin zum

Preise von 0,30 RM.

Fahr- und e in unseren MNZ-Geschäfts-
stellen, sowie im Hapag-Reisebüro, Halle Saale,

im Roten Turm.

ICCCCDCCCDDDIIeder
1 und 2ſitzer, zu
verkaufen. Ange
bote unter Gr. U.
161 20 an MNZ,
HalleS., Große
Ulrichſtraße 57.

Cotthurer
Spelse- Leinöl
friſch eingetroffen.

Baumgärtel,
Magdeburger Str. 9g

Leſſingſtr. 26

ſauſoeſuche

Weinflaſchen
kauft Hoppe,

Schwetſchkeſtraße 14
Fernruf: 24187

hält Speiſe r
ſtets kühl und friſch
Meſo Größen und Preislagen

San leichte Teilzahlung
Goldenen
Armreif

am 29 6. ver
loren. Gegen Be
lohnung abzugeb.

rophefe
Ihr BercaterO

HalleS., Gräfe Ranniſche Straße 15-:10

S
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Das Handwerk hat unter der national
sozialistischen Wirtschaftsführung einen un-
vergleichlichen Aufschwung genommen. Seine
Umsätze stiegen von 11 Mrd. RM. zur Zeit
der Krise auf letzthin 19 Mrd. RM., und unter
Einrechnung der Ostmark sowie des Sudeten-

landes auf 20 Mrd. RM.

Greuelmärchen
statistisch widerlegt

Unſer Nahrungsmittelverbrauch
Jm Zuge des wirtſchaftlichen Auf

ſchwunges iſt ſeit 1933 auch der damals ſtark
geſunkene Ernährungsſtandard des
deutſchen Volkes von Jahr zu Jahr weiter
geſtiegen. Dennoch verſuchen ausländiſche
Greuelmärchenfabrikanten immer wieder,
die deutſche Ernährungslage in ſchwärzeſten
Farben zu ſchildern.

Wie es in Wirklichkeit mit unſerer Er
nährungsbilanz ausſieht, dafür gibt das
Statiſtiſche Reichsamt in ſeinem Bericht über
den Nahrungs- und Genußmittelverbrauch
im Jahre 1988 unwiderlegbare Zahlen. Die
Ausſichten für einen glatten Verlauf der
Bedarfsdeckung waren 1938 wegen der
knappen Brotgetreideernte des Vorjahres,
wegen der Auswirkungen der Maul und
Klauenſeuche und der Witterungsſchäden,
nicht zuletzt wegen der außerordentlichen
Anforderungen durch die Befeſtigungs-
arbeiten im Weſten und bei der Eingliede-
rung Oeſterreichs und des Sudetenlandes
an ſich wenig günſtig. Dennoch gelang es,
die infolge der erhöhten Kaufkraft weiter
geſtiegene Nachfrage der Bevölkerung an
Nahrungsmitteln zu decken. Der Ver-
brauch an Nahrungs- und Genußmitteln,
verechnet nach dem Kaloriengehalt, hat
ſogar je Kopf der Bevölkerung noch um
0,3 v. H. zugenommen, obwohl bereits 1937
ein außerordentlich hoher Ernährungs-
ſtandard erreicht war.

Vor allem hat der Verbrauch an Rind
fleiſch beträchtlich zugenommen, von 14 auf
16 Kilogramm, in einem Jahre alſo um
mehr als 14 v. H. je Kopf der Bevölkerung.
Jnsgeſamt war der Fleiſchverbrauch je
Kopf um 1,9 Kilo oder 4,1 v. H. höher als
im Vorjahr. Die geringe Einſchränkung
des Butterverbrauches von 8,9 auf 8,8
Kilogramm je Kopf wurde durch andere
Fette mehr als ausgeglichen.

Britischer Boykott
gegen japanische Einfuhr

Scharfe Beſtimmungen
„Daily Expreß“ bezieht ſich auf eine Er

klärung des britiſchen Handelsminiſters im
Unterhaus über die Kennzeichnung
von Einfuhrwaren mit dem Stempel„foreign“ oder „Empire“ und meldet, daß
das Handelsamt die Zollbehörden der
Häfen angewieſen habe, alle nicht als Aus
landsgut genügend gekennzeichneten Waren
zu beſchlagnahmen. Dieſe Tatſache
ſowie die Erklärung des Miniſters, die auf
eine ausdrücklich gegen Japan ge
richtete Anfrage erfolgte, deuten auf eine
Verſchärfung der Einfuhr-be ſtimmungen in Richtung auf
Spezialkennzeichnung des importierenden
Landes hin.

Wirtschaftliche Rundschau
Abgabegebühr für Steuergutſcheine I

Wie wir aus dem Reichsfinanzminiſterium er
fahren, wird für die Abgabe von Steuergut
ſcheinen J auf Grund des S 1 der 2. Durchführungs
verordnung zum neuen Finanzplan durch die
Finanzkaſſe eine Gebühr von 1 v. H. erhoben.
Arbeits gemeinſchaft im Landmaſchinenbau

Die Fried. Krupp AG., Eſſen, und die
Orenſtein Koppel AG., Berlin, habeneine Geſellſchaft zwecks gemeinſamen Vertriebs
ihrer Erzeugniſſe, Erntebergungsmaſchinen und
Ackerſchlepper, gegründet. Neben dem Verkauf wird
es eine Hauptaufgabe dieſer Arbeitsgemeinſchaft
ſein, die von dieſen Firmen hergeſtellten Schlepper
und Folgemaſchinen (Schleppergeräte) baulich
weiteſtgehend aneinander anzugleichen. Es iſt alſo
beabſichtigt, ſämtliche Maſchinen ſo aufeinander ab
zuſtimmen, daß ſie zuſammen immer eine Maſchinen
einheit größter Wirtſchaftlichkeit darſtellen.

Die Zulaſſung von Melkmaſchinen
Jm landwirtſchaftlichen Reichsminiſterialblatt

vom 1. Juli 1939 werden die Richtlinien für die
Zulaſſung von Melkmaſchinen veröffentlicht. Danach ſind die Anträge an das Reichs
kuratorium für Technik in der Landwirtſchaft,Berlin W H, Hermann-Göring- Straße 23, zu
richten. Antragsverpflichtet ſind die Herſtellerfirmen.

Arbeit und Wirtſchaft
SCCGSCGCo-&S,SGSGGGWWoWOWGWGowOWOGGwWwWWIWſWhrrumuÄuenaaaaaaadraaaaaaaaaaaveeeeee

Arbeitsämter verhüten falschen Einsatz

MNZ Nr. 183

Wettrennen um den Nachwuchs zwecklos
Lenkung der Jugend in die Berufe nach volkswirtschaftlichen Erfordernissen Es fehlt an Lehrlingen

Jn den nächſten Jahren wird die Zahl
des nachrückenden Nachwuchſes immer
kleiner. Zu Beginn dieſes Jahres wurden
im Gebiet des Deutſchen Reiches einſchließ
kich der Oſtmark 1200 000 männliche und
weibliche Jugendliche aus dem Geburtsjahr
1924 gezählt. Der größte Teil von ihnen
trat zu Oſtern in das Berufsleben ein.
Nach einer geringen Zunahme von knapp
20 060 Köpfen aus dem Geburtsjahre 1925
wird entſprechend dem Rückgang der Ge

burten in den Jahren 1926 und 1927 im
Jahre 1941 die Zahl der Jugendlichen, die
dann zur Schulentlaſſung kommen, nur noch
1100 000 betragen.

Angeſichts dieſer Zahlen und ihrer Ent
wicklung iſt es durchaus verſtändlich, daß
nahezu alle Berufe, Gewerbezweige und
Betriebe unter Einſatz der neueſten Werbe
methoden um die Gunſt der Jugend wer
ben. Die nicht ſehr gefeſtigten Berufs
wünſche der Jugend werden dadurch oft in

Phantasien über die angebliche „Lebensader“

Großmäulige polnische Lügen
Versandete Weichsel ist ein Opfer der Mißwirtschaft Warschaus

Die Polen waren in den letzten Monaten
eifrig bemüht, der Weltöffentlichkeit vorzu
machen, daß die Weichſel die Lebens-
ader Polens ſei. Aus dieſer durch nichts
bewieſenen Behauptung folgerten die pol-
niſchen Logiker, daß Polen auch den Zutritt
der Weichſel zum Meer, alſo Danzig, be
herrſchen müſſe.

Die Weichſel iſt aber auch gar keine
Lebensader für Polen, ſondern infolge der
polniſchen Miß wirtſchaft zu faſt
gänzlicher Bedeutungsloſigkeit geſunken. An
ſich verfügt Polen in der Weichſel und ihren
Nebenflüſſen über ein großes, natürliches
Flußnetz. Doch hat man bisher faſt nichts
getan, um die Waſſerwege ſchiffbar zu hal
ten. Von der Weichſel iſt z. B. nur der
Unterlauf und ein kleiner Teil des Mittel
laufes befahrbar und auch dieſer nur zu be
ſtimmten Jahreszeiten und von beſtimmten

Schiffsgrößen. Sonſt in Europa gültige
Maßſtäbe können nicht an den eben recht
„polniſchen“ Zuſtand der polniſchen Waſſer
ſtraßen gelegt werden. Selbſt im Unterlauf
der Weichſel macht ſich die ſyſtematiſche Ver
nachläſſigung immer ſtärker bemerkbar. Das
Strombett verſandet zuſehends und die
Uferbefeſtigungen ſind überall ſchadhaft.

Es iſt daher kein Wunder, daß der
Weichſelverkehr außerordentlich gering iſt.
Jm vergangenen Jahre wurden auf der
Weichſel nur rund 450 000 Tonnen befördert,
bei einem Geſamtumſatz des polniſchen
Außenhandels von 14,7 Mill. Tonnen. Dieſe
Mengen mußten zum weitaus größten Teil
auf der Eiſenbahn befördert werden, weil
die Weichſel die lebenswichtige Waſſer
ſtraße! ſich in einem zu ſchlechten Zu
ſtande befand. Die Behauptung, daß die
Weichſel für Polen eine Bedeutung hätte,
iſt alſo großmäulig und gelogen.

Millionen in verlorenen Kisten
Entscheidende Schritte zur Holzersparnis im Materialverbrauch
Auf der Jahrestagung der Kiſtenfabri

kanten in Karlsbad wurde von leitender
Stelle darauf hingewieſen, daß es heute
ebenſo viel Kiſten- wie Möbelfabriken gäbe,
und daß der Umſatz der Kiſtenfabriken
innerhalb der Wirtſchaftsgruppe Holzver-
arbeitende Induſtrie nur noch von dem der
Möbelinduſtrie übertroffen würde.

Während es nach der amtlichen Produk
tionsſtatiſtik 1936 nur 728 Kiſtenfabriken
gab, zählt die Fachuntergruppe heute rund
16006 Betriebe. Wenn dieſes außerordent
liche Anwachſen zu einem Teil auch auf die
ſchärfere Erfaſſung der Betriebe und die
Eingliederung neuer Reichsgebiete zurück
zuführen iſt, hat ſich andererſeits die Zahl
der Fabriken in den letzten Jahren dadurch
erheblich vermehrt, daß immer mehr Säge
werke zur beſſeren Auswertung ihrer Holz
beſtände die Kiſtenherſtellung aufgenommen
haben. Die Produktion hat ſich rechne
riſch mehr als verdoppelt. Jhr Wertdürfte im vergangenen Jahr um 150 Mill.
Reichsmark gelegen haben. Trotzdem iſt der
Bedarf noch größer. Angeſichts der Holz

knappheit iſt daher eine möglichſt ſpar
ſame Materialverwendung drin-
gend geboten. Es ſind daher auch ſchon ſeit
langem Verſuche im Gange, Holz im Kiſten
verbrauch zu ſparen. Einen Schritt auf
dieſem Weg bedeutet die Umreifung der
Kiſte mit Stahldraht oder Band, wodurch
unter Umſtänden mehr als 40 v. H. Holz
eingeſpart werden können, weil weſentlich
ſchwächere Bretter benutzt werden können.
Der entſcheidende Schritt zur Holzerſparnis
wird jedoch mit dem Uebergang von der
Verbrauchs- zur Gebrauchskiſte getan.
Aus dem Beſtreben, die Verpackung nicht
nur einmal, ſondern mehrfach zu verwenden,
ſind beſondere Konſtruktionen dauerhafter
und zuſammenlegbarer Kiſten entſtanden,
die dreißig bis vierzigmal verſandt werden
können. Freilich hat dieſe hochwertige und
auch teure Kiſte den Nachteil, immer wieder
zurückgeſandt werden zu müſſen. Um die
Koſten des Rücktransports der Leerkiſte zu
vermeiden, ſind örtliche Sammel und Aus
tauſchſtellen entſtanden, die eine beffere Aus
nutzung der an einem Ort anfallenden Kiſten
ermöglichen.

Riebeck-Montan steigert Leistung
Im Geschäftsjahr 1938/39 starke Beanspruchung der Produktionsmittel

Die A. Riebeck' ſche Montanwerke
A. G., (Halle (S.), legt den Bericht für das Ge
ſchäftsjahr 1938/39 vor. Das Jahr iſt gekennzeichnet
durch die geſteigerte Jnanſpruchnahme der Förder
und Produktionsmittel des Unternehmens im Jnter
eſſe des Vierjahresplanes und die damit im Zu
ſammenhange ſtehende Verſorgung von Konzern
werken mit Brennſtoffen, Energien und anderen
Erzeugniſſen ſowie durch Bemühungen, daneben den
freien Markt in ausreichendem Maße zu bedienen.
Gleichzeitig mußten die Arbeiten zur Schaffung
neuer und zur Vergrößerung vorhandener Förder-
und Produktionseinrichtungen fortgeſetzt werden.

Die Erfüllung aller dieſer Aufgaben ſtellte an
die geſamte Organiſation der Geſellſchaft größte
Anforderungen, die aber trotz Mangels an Arbeits
kräften und ungeachtet der Schwierigkeiten bei der
Beſchaffung von Maſchinen und Geräten, Erſatz
teilen und Betriebsmaterialien im weſentlichen be
wältigt werden konnten. Die bereits im Vorjahres
bericht erwähnte Erweiterung der Schwelanlagen in
Deuben und der Kraftanlage in Nachterſtedt wurde
beendet. Die Arbeiten zur Vergrößerung der Kraft
anlagen in Deuben ſchreiten fort; ebenſo geht der
Bau des Schwelwerkes bei Nachterſtedt, das im
Herbſt dieſes Jahres in Betrieb kommen ſoll,

weiter. Für den Fortgang der Arbeiten beim Auf
ſchluß des neuen Tagebaues bei Köttichau werden
Schwierigkeiten durch nicht termingemäße An
lieferung beſtellter neuer Maſchinen und Geräte
befürchtet.

Die Förderung der Gruben betrug im Berichts
jahre rd. 14 631000 Tonnen gegenüber rd. 12 920 000
Tonnen im Vokfahre.

Nach erfolgter Abrechnung mit der J. G. Farben
induſtrie Aktiengeſellſchaft auf Grund des mit ihr
abgeſchloſſenen Jntereſſengemeinſchaftsvertrages er
gibt ſich für das Geſchäftsjahr 1938/39 ein Rein
gewinn von 2 421 052,63 RM. Es wird vorgeſchlagen,
hieraus eine Dividende von 4,8 v. H. auf nom.
50 000 000 RM. Stammaktien 2 400 000 RM. zu
verteilen und dem Aufſichtsrat eine ſatzungsgemäße
Tantieme von 21 052,63 RM. zu gewähren. Jm
neuen Geſchäftsjahre iſt im Jntereſſe des Vier
jahresplanes auf behördliche Anordnung mit
Wirkung vom 1. Mai 1939 die tägliche Arbeitszeit
der Bergarbeiter unter Tage von 7 auf 8 Stunde
erhöht worden; für die Arbeiter über Tage kann die
tägliche Arbeitszeit auf 10 Stunden ausgedehnt
werden. Jm übrigen ſind weſentliche Veränderungen
in der Lage der Geſellſchaft gegenüber dem Berichts
jahre nicht eingetreten.

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
Erhöhte Produktion bei Conti Gas

Die Produktion der Betriebe und Tochtergeſell
ſchaften der Deutſchen Continental
Gas-Geſellſchaft, Deſſau, hat im Geſchäftsjahr 1938/39, wie es im Geſchäftsbericht heißt,
in allen Teilen des Geſchäftsbereiches eine weſent
liche Steigerung erfahren. Die elektrizitätswirt
ſchaftlichen Eigenbetriebe und Beteiligungen weiſen
bei erſtmaliger Ueberſchreitung der Milliarden
Grenze mit einem Stromabſatz von rund 1,06 Mrd.
Kilowattſtunden eine Erhöhung der vergleichbaren
Abgabe des Vorjahres um 20,5 v. H. auf. Der Gas
abſatz der Eigenbetriebe und Beteiligungen ſtieg um
20,7 v. H. auf 460,39 Mill. Kubikmeter. Zwiſchen
der Provinz Sachſen, der Elektrowerke AG. und
der Conti-Gas wurde ein neuer Konſortialvertrag
über die Zuſammenarbeit in der Elektrizitätswerk
SachſenAnhalt-AG. (Eſag) abgeſchloſſen. Die
Strombelieferung der Stadt Magdeburg ging ganz

auf die Eſag über. Einſchließlich 158 037 (155 722)
Reichsmark Vortrag ergibt ſich ein Reingewinn von
4 449 531 (4 412 7585) RM. Der HV. am 14. Juli
wird vorgeſchlagen, daraus eine von 5/2 auf 6 v. H.
erhöhte Dividende zu verteilen und 189 603 RM.
vorzutragen.

HV. Eiſenhüttenwerk Thale AG.
Die oHV. der Eiſenhüttenwerk Thale

A G., Thale am Harz, nahm den Abſchluß für 1938
zur Kenntnis, der einſchließlich 134 198 RM. Ge
winnvortrag einen Reingewinn von 704 991 RM.
ausweiſt. Die Verwaltung erklärte hierzu, daß ſie
es mit Rückſicht auf die großen Bauvorhaben der
Geſellſchaft nicht für zweckmäßig halte, eine Aus
ſchüttung an die Aktionäre vorzunehmen, ſondern
vorſchlage, 600 000 RM. einer neu zu bildenden
Neubaurücklage zuzuweiſen und die reſtlichen
104 991 RM. vorzutragen. Die Verſammlung be
ſchloß dementſprechend.

die falſche Bahn gelenkt und ihr Einſatz an
der ſtaatspolitiſch und volkswirtſchaftlich
notwendigen Stelle ſehr erſchwert.
Modeber ufe Mangelberufe

Der junge Mann hat heute eigentlich
nur einen Berufswunſch, er will en die
Metallinduſtrie, allenfalls will er
kaufmänniſcher Angeſtellter werden. So
kommt es, daß hier weſentlich mehr Jugend-
liche zum Einſatz bereit ſtehen, als Lehr
ſtellen vorhanden ſind. Jm Bereich des
Metallgewerbes gab es z. B. zu Oſtern
dieſes Jahres nur 148 000 Lehrſtellen, wäh-
rend nicht weniger als 254 000 Jugendliche
bei den Berufsberatungsſtellen der Arbeits
ämter den Wunſch nach einer Lehre im
Metallgewerbe ausgeſprochen hatten. Ab-
geſehen von dem Ueberſchuß von 100 000
Jugendlichen, drängten ſich die Berufs
wünſche auf wenige Metallarbeiterberufe,
darunter vor allem den Motvorenſchloſſer,
zuſammen, und Berufe, wie Former, Gießer
oder gar Schmied, waren unter den Berufs
wünſchen kaum zu finden. Berufe außer-
halb des Metallgewerbes, wie z. B. das
Baugewerbe, die Landwirtſchaft oder der
Bergbau vereinigen nur ſehr wenige Be
rufswünſche der jungen Männer auf ſich.
Bei den jungen Mädchen liegen die Ver
hältniſſe ähnlich. Jhr Berufsziel iſt die
Stenotypiſtin. Die eigentlichen
Frauenberufe, wie z. B. Krankenpflegerin,
Hauswirtſchaft, auch die Landwirtſchaft, ſind
unter den Berufswünſchen recht ſelten.

Da nun die Berufswünſche ſich nicht alle
ver wirklichen laſſen, muß die Berufs
beratung den Nachwuchs an diejenige
Stellen lenken, deren Nachwuchsbedarf
zuerſt befriedigt werden muß. Die Ar
beit s ä mter haben dafür die Handhabe
in einer Verordnung aus dem vergangenen
Jahre, wonach keine Lehrſtelle vhne Zuſtim
mung des Arbeitsamtes beſetzt werden kann
und alle Schulentlaſſenen innerhalb der
erſten vier Wochen nach der Schulentlaſſung
ihre Berufspläne melden müſſen. Zum
erſten Male wurde diesmal zu Oſtern von
den Anordnungen Gebrauch gemacht. Das
Ergebnis ihrer Anwendung wird in einigen
Monaten vorliegen.
Der Bedarf

Um die jungen Menſchen den wichtigſten
Berufen zuzuführen, haben die Arbeits
ämter für die einzelnen Berufe und für die
großen Wirtſchaftsbezirke den Nachwuchs
bedarf für jeden Beruf ermittelt. Grund
lage für eine ſolche Berechnung war neben
den Ergebniſſen der Arbeitsbucherhebung
aus dem vergangenen Jahre die vielfachen
Sonderunterſuchungen, welche die verſchie
denſten Berufe für ihren beſonderen Zweig
angeſtellt haben. Dazu gehören auch die
Berechnungen des Amtes für Berufs
erziehung in der Deutſchen Arbeitsfront,
welches für vorerſt zehn Berufe den Nach
wüchsbedarf ziemlich genau unter Benutzung
aller verfügbaren Unterlagen errechnet hat.

Jm großen Durchſchnitt ergibt ſich für
alle Berufe ein jährlicher Nachwuchsbedarf' von 24 v. H. der Er
werbstätigen. Die Berechnungen des
Amtes für Berufserziehung haben von
dieſem Durchſchnitt für viele Berufe recht
intereſſante Abweichungen ergeben. So be
trägt z. B. bei den Formern und Gießern
der Nachwuchsbedarf 5 bis 6 v. H., bei den
Bergleuten des Steinkohlenbergbaus 4,5 v. H.,
bei den männlichen Friſeuren 1,8 bis
2,2 v. H., bei den weiblichen Friſeuren da
gegen 4 v. H. Andere Berufe, wie Tiſchler
und Maler liegen genau beim Reichsdurch-
ſchnitt, die Bäcker nur ein wenig darüber,
während für die Maurer der Nachwuchs
bedarf 3,4 v. H. ausmacht.
Gerechte Verteilung

Dieſe Zahlen, die für das geſamte
Reichsgebiet nur den Durchſchnitt ergeben
können, ändern ſich naturgemäß innerhalb
der einzelnen Bezirke. Auf Grund der Er
fahrung mit dieſen Quoten für den Nach
wuchsbedarf werden jetzt vom Reichs
arbeitsminiſterium für die Zuweiſung der
Schulentlaſſenen zu Oſtern 1940 die ent
ſprechenden Quoten für die einzelnen Be
rufe ausgerechnet. Bis zum Beginn des
Herbſtes werden ſie vorliegen, und ſie wer
den dann auch im Gegenſatz zur bisherigen
Gepflogenheit bekanntgegeben werden. Da
alle Lehrſtellen verpflichtet ſind, bis zum
September bei den Arbeitsämtern ihren
Bedarf an Lehrlingen anzumelden, läßt ſich
ſehr ſchnell eine Abſtimmung der Berufs
wünſche der Jugendlichen mit den vorhan
denen Lehrſtellen und dem Nachwuchsbedarf
des einzelnen Berufes erzielen
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß bei der nun

einmal notwendigen Bevorzugung der
ſtaatspolitiſch und volkswirtſchaftlich beſon
ders wichtigen Berufe für die Sicherſtellung
ihres Nachwuchsbedarfes nicht alle Berufs
wünſche der Jugendlichen die erhoffte Er
füllung finden können. Der junge Mann
und das junge Mädchen können aber ebenſo
ſehr wie ihre Eltern davon überzeugt ſein,
daß die Zuweiſung zu einem anderen als
dem gewünſchten Berufe durch das Arbeits
amt nur nach einer eingehenden Prüfung
der Vorbildung und der Anlagen des jungen
Volksgenoſſen und den Anforderungen und
den Ausſichten des Berufes erfolgt. Ein
Wettrennen der einzelnen Be
rufe um den Nachwuchs hat alſo keinen
Zweck.
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Marktbericht der Landesbauernsehaft Sachsen- Anhalt

So ist die Versorgungslage
Getreide und Futtermittel:

Obwohl die Anlieferungen der Landwirtſchaft
etwas nachgelaſſen haben, blieb der ſtarke Abgabe
druck in erſter Linie bei den Verteilerbetrieben be
ſtehen. Die Mühlen zeigten ſehr wenig Aufnahme
neigung, ſo daß die ganzen Hoffnungen auf die Ent
laſtungskäufe der Reichsſtelle geſetzt werden. Weizen
konnte vereinzelt in kleineren Mengen untergebracht
werden. Futtergerſte befindet ſich in ausreichenden
Mengen am Markt. Aus Sachſen- Anhalt er
folgten umfangreiche Verladungen nach entfernten
Wirtſchaftsgebieten. Jn neuer Wintergerſte ſind Ab
ſchlüſſe noch nicht erfolgt, da die verarbeitende
Induſtrie noch nicht im Beſitz der Bezugsſcheine iſt.
Jn Hafer war bei großen Vorräten die Umſatz

„tätigkeit ſehr klein.
Die Futtermittelverſorgung iſt im

allgemeinen günſtig. Der große Kleiebedarf hat ſich
ziemlich unverändert gehalten, der Julianfall wurde
daher ſehr erwartet. In Oelkuchen ſteht eine Sonder
zuteilung bevor, die gleichfalls einen ziemlichen
Bedarf zu befriedigen hat. Zuckerſchnitzel, Kartoffel
flocken und Brauereiabfälle liegen in ausreichenden
Mengen bei den Verteilern und können auch ſtärkſten
Anforderungen entſprechen. Für Fiſchmehl iſt die
Landwirtſchaft unverändert aufnahmefähig. Jn
Futterhülſenfrüchten erfolgten keine Abſchlüſſe. Am
Rauhfuttermarkt beſteht in erſter Linie Intereſſe inHeu neuer Ernte, doch blieben die Umſätze hierin

in und weit hinter dem tatfächlichen Bedarf
zurück.

Schlachtvieh:
Die Rinderauftriebe haben ſich in dieſer Woche

ſowohl mengen- als auch qualitätsmäßig wenig
verändert und erfordern nach wie vor beträchtliche
Ergänzungszufuhren geſchlachteter Tiere. Kälber
ſtanden über 20 v. H. mehr zur Verfügung, obwohl
Halberſtadt, Deſſau und Quedlinburg einen Rück
gang der Auftriebe feſtſtellen mußten. Die Qualität
ſtellte nicht überall zufrieden und war beſonders an
den Märkten Deſſau und Staßfurt nur mittel bis
gering. Auch die Schafzufuhren waren mit Aus
nahme der Märkte Bernburg und Halberſtadt bei
überwiegend guter Beſchaffenheit abermals etwas
reichlicher ausgefallen.

Bei Schweinen hat ſich der Auftriebsrückgang der
Vorwoche zum Teil wieder ausgeglichen. Neben der
kontingentsmäßigen Verſorgung erfolgen unver
ändert Herausnahmen aus den Märkten für die
Vorrats wirtſchaft. Daneben kommen Maſtvertrags
ſchweine planmäßig zur Ablieferung.

Kartoffeln:
Die Beſtände in alten Speiſekartoffeln ſind ſo

gut wie verbraucht. Neben den ausländiſchen
Frühkartoffeln haben im Laufe der letzten Woche
auch die deutſchen Frühkartoffeln eine
größere Bedeutung erlangt. Der Abſatz hat ſich ſehr
gebeſſert, um ſo mehr, als auch wieder Ausfuhr
möglichkeiten nach Sachſen und der Kurmark be
ſtanden. Futterkartoffeln wurden kaum noch um
geſetzt. Jn Fabrikkartoffeln erfolgten bereits ver
einzelt Abſchlüſſe zur Herbſtlieferung. Auch in
einigen frühen und ſehr begehrten Pflanzkartoffel
ſorten wurden vereinzelt Lieferungsverträge für
den Herbſt abgeſchloſſen.

Eier:
Die Erfaſſung der an und für ſich der Jahreszeit

entſprechend rückläufigen Erzeugung iſt ſeit der
letzten Eierpreisregelung noch recht erfreulich ge
weſen. Die allgemeine Marktverſorgung bot demzufolge den Verbrauchern noch Einkaufsmöglich
keiten, wie ſie, am derzeitigen Stand der Produk
tion gemeſſen, jetzt kaum beſſer erwartet werden
können. Daneben erfolgt noch eine erhöhte Be
lieferung der in dieſem Jahre beſonders ſtark be
ſuchten Fremdenverkehrsorte.

Kirſchen im Vordergrund:
Apfelſinen ſtehen aus ſpaniſchen und braſilia

niſchen Einfuhren faſt unverändert reichlich zur Ver
fügung, werden aber nicht allzuſehr beachtet, weil
ur Zeit von den deutſchen Erzeugniſſen beſonders

ürſchen im Vordergrund des Intereſſes ſtehen.Beſonders die helleren Sorten von Kirſchen ſind
jetzt auf den Märkten ſtark vertreten, während
Sauerkirſchen vorerſt faſt nur aus kleineren unga
riſchen Einfuhren zu haben ſind. Etwas enttäuſcht
hat ſowohl mengen als auch qualitätsmäßig die
Erdbeerernte, was auf die für dieſe Beeren
art ungünſtige Witterung der letzten Wochen zurück
zuführen iſt. Dafür bieten aber Heidelbeeren,
Johannisbeeren und auch ſchon Himbeeren einen
recht brauchbaren Ausgleich. Grüne Stachelbeeren,
in denen es verſchiedentlich zu Abſatzſtockungen ge
kommen war, werden vereinzelt ſchon durch aus
gereifte Früchte abgelöſt. An ausländiſchem Obſt
ſind in kleineren Mengen neuſeeländiſche Aepfel
ſchnell aufgenommen worden, die Einfuhren italie
niſcher Pfirſiche haben zugenommen und finden auch
einen verhältnismäßig flotten Abſatz, obwohl ihnen
zum Teil noch die letzte Reife fehlt.

Mitteldeutsche Obst- und Gemüsepreise
Der Oberpräſident für die Provinz

achſen Preisbildungsſtelle hat für
Gartenbauwirtſchaftsverbandes Sachſen
Anhalt nachſtehende Erzeugerhöchſtpreiſe für

tie Woche vom 2. bis 8. Juli 19399 im Obſt und Gemüſe im Wirtſchaftsgebietnern mit dem Vorſitzenden des SachſenAnhalt feſtgelegt:

S eErzengn Erzeuger BruttoErzenanis e r preiſeund Güteklaſſe a Sje Stück in Rpf. und Güteklaſſe e Stück in Rpf.

A 49 Stachelbeeren reife An 16e Stachelbeeren reiſe B. 12Kohlrabt 2 3—6* Johannisbeeren rot 38Karotten m. Grün Bd. je Johannisbeeren ſchwarz 82
10 Stück. 4 Eröbeeren 32—85Schotenerbſen geſackt 190 Erdbeeren Be 20

Schotenerbſen loſe verladen 8 Erdbeeren O. 12Blumenkohl Gr. I 28—33* Süßkirſchen An e r eBlumenkohl Gr. II 2025* Süßkirſchen Bann 15-—20Blumenkohl Gr. III. 10-15* Himbeeren zBlumenkohl Gr. IV. Himbeeren B. 55Wirſingkohl 7 7—9 Sauerkirſchen großfrüchtig o
Weißkohl 6—7 Sauerkirſchen großfrüchtig B 22Rhabarber 4—5 Sauerkirchen mittel undRadies, Bd. je 10 St. 3——5 kleinfrüchtig A 25Radies Würzburger Sauerkirchen mittel unRettich, Ausleſe 8——10* kleinfrüchtig B. 18Rettich Gr. I 5 6 Sauerkirchen mittel undKettich Gr. e e 2,80 3,50* kleinfrüchtig C 10
Stachelbeeren, hartreif 16

Vom Erzeuger an Kleinverteiler 10 v. H.

Um Jrrtümer zu vermeiden ſei aus
drücklich darauf hingewieſen, daß dieſe Preiſe
nur bis zum 8. Juli Gültigkeit haben. Die
jeweils gültigen Höchſtpreiſe werden in der
vom Gartenbauwirtſchaftsverband Sachſen

mehr.
Anhalt herausgegebenen Preiskarte für eine
Woche im voraus bekannt gegeben. Dieſe
Preiskarte iſt von der Firma Albert und
Hermann Schulz, Magdeburg, Olvenſtädter
Straße 44, zu beziehen.

Der Stand des Gemüses Ende Juni 1939
n den Hauptgemüſeanbaugebieten des Deutcher Reichs See nach Mitteilung des Stati

ſtiſchen Reichsamts folgende Noten über den Wachs
tumsſtand der einzelnen Gemüſearten ermittelt,
wobei die Ziffern 1 S ſehr gut, 2 S gut,
3 S mittel, 4 gering und 5 ſehr gering
bedeuten:

Weißkohl 2,6 (Vorjahr 2,6); Rotkohl 2,8 (2,5);
Wirſingkohl 2,7 (2,5); Blumenkohl 3,0 (2,9); Kohl
rabi 2,5 (2,7); grüne Pflückerbſen 2,5 (2,3); grüne
Pflückbohnen (Stangenbohnen) 2,8 (2,6); grüne
Pflückbohnen (Buſchbohnen) 2,8 (2,7); Gurken 3,1
(3,1); Tomaten 2,6 (2,6); Spinat, Mangold 2,5
(23); Salat 24 (2,3); Zwiebeln 2,4 (2,9); Möhren,
Karotten 2,5 (2,5); Sellerie 2,7 (2,6); Meerrettich
2,6 (2,9. Einzelne Gemüſekulturen haben ſich
infolge der längeren Trockenheit zu Anfang Juni

gegen Monatsende nicht ganz ſo gut entwickeln
können wie im Vorjahr. Jm allgemeinen iſt jedoch
der derzeitige Wachstumsſtand als befriedigend
anzuſehen.

Gleichzeitig mit der Beurteilung des Wachstums
ſtandes haben die Gemüſeberichterſtatter für Ende
Juni eine endgültige Ernteermittlung für
Frühjahrsſpinat und Spargel und eine
Vorſchätzung der vorausſichtlichen Ernte
erträge für Rhabarber und Erdbeeren
durchgeführt. Die Ernteermittlungen ergeben
folgende Erträge: Frühjahrsſpinat 65,3 (Vorjahr
68,5) dz je ha; Spargel 26,9 (25,2); Rhabarber
219,2 (Vorſchätzung im Vorjahr 214,8); und Erd
beeren 36,2 (Vorſchätzung im Vorjahr 42,2) de
je ha. Bei der Vorſchätzung für Rhabarber und
Erdbeeren können ſich je nach dem weiteren Verlauf
der Witterung bis zur Beendigung der Ernte noch
Veränderungen ergeben.

Mitteldeutsche Schlachtviehmärkte
I. Rinder: Halle Berlin Deſſau Leipzig Magdeb.
A. Ochſen: 4. 7. 4. 4. 7. 4. 7. 4 7.

RM RM RM RM RMa) vollfl., ausgem. höchſt. Schlachtw. 45,5 43,5-45,5 45,5 44,5
b) ſonſtige vollfleiſchige 41,5 41,5 41,5c) fleiſchige e 36,5 7 Td) gering genährte 7 7 FB. Bullen:a) jüngere vollfl. höchſt. Schlachtw. e 225-43,5 43,5 43,5 43,5 42,5
p) ſonſtige vollfleiſch, oder ausgem. 39—39,51 39,5 309--309,5 309,5

fleiſchige e 34,5 37,5 7d) gering genährte r eC. Kühe:a) jüngere vollfleiſchige höchſt. Schlachtw. 4243,51 43,5. 43--43.5 43,5 42,5
pf ſonſtige vollfteiſchige oder gemäſtete 38,5-39,51 309,5. 38,5-39, 309,5 38,5

e fleiſchige 335 32 315-33,5 33,5 25d) gering genährte 24 23-24 20——24 23
)volfft n von S a 448 445 445 4a) vollfl., ausgem. höchſt. Schlachtw.p5 vollfteiſchige v 40,5. 40-—40,5 40,5 395
fleiſchige e 35,5 35,5 35,5 35,5 34,5d gering genährte F 27I. Kälber:

S n t toppellender beſter Maſt 3ren M en ter öserso ra) beſte Maſt- und Saugkälber 63 6 61 63b) mittlere Maſt- und Saugkälber 57 5 97
4 r e e e 48 48 45 48 48 48geringe Kälber 2III. Lämmer, Hammel, Schafe: 8 8 s 8s
e e und Hammel:a) beſte Maſtlämmer:1. Stallmaſtlämmer 49--51 49 50-51 51 48
w b ſe ne Wehnwet e e eeſte junge Maſthammel:1. Stallmaſthammel e 45 48 50 50 46-482. Weidemaſthammel p 4548 Se) mittl. Maſtlämmer u. ältere Maſthammel 22 49--4240 40--44 38
d) geringere e r Hammel 37 35-—38 S

a fe:e) beſte Schafe 42 20 42 42 40H mittlere Schafe e e 37 38 37 38 39 37g) geringe Schafe 30 28-—-30 26——30 3220—30
IV. Schweine:

a) Schweine über 150 kg Lebendögewicht 58 56,5 S8 58 56,5b Schweine von 135. 150 kg Lebendgewicht 57 55,5 57 S 55,5
b) Schweine von 120— 135 kg Lebendgewicht 56 54,5 56 57 54,5
c) Schweine von 100 120 kg Lebendgewicht 52 50,5 52 56 50,5
d) Schweine von 80 100 kg Lebendgewicht 49 47,5 49 52 47,5e) Schweine von 60 80 kg Lebendgewicht 44—47 S 47,5

Schweine unter 60 kg Lebendgewicht 49 Sg fette Speckſauen 57 55,5 57 49 55,5hre Sauen 49,5 49 49,5MEber e 77 45—-48 51 57 45—49Altſchneider e e e ber 54,5 56 51 54,5Someit nichts anderes angegeben, verſtehen ſich die Preiſe auf je 50 kg Lebendgewicht.

Neue Ordnung der Getreidewirtschaft
Lockerungbestehender Bindungen Vorratshaltung im Vordergrund

Von dem Reichskommiſſar für die Preisbildung,
dem Reichsminiſter für Ernährung und Landwirt
ſchaft und dem Reichsnährſtand ſind die für das
Getreidewirtſchaftsjahr 1939/40 maßgebenden
grundlegenden Beſtimmungen erlaſſen worden.

Die verſchiedenen Verordnungen bedeuten eine
gradlinige Fortſetzung der ſeit Jahr und Tag be
kriebenen Getreidepolitik, die dahin geht, eine Brot
getreidereſerve zu ſchaffen und zu erhalten, die
groß genug iſt, un vorhergeſehen eintretende Aus
fälle in der Ernte oder der Einfuhr auszugleichen.
Die notwendige nationale Brotgetreidereſerve iſt im
Wirtſchaftsjahr 1938/39 erſtellt worden.

Die neuen Getreidepreiſe des Alt-
reiches entſprechen den bisherigen; jedoch ſind die
Monatsaufſchläge über das ganze
Wirtſchaftsjahr hin ausgebaut wor-den, um den Verarbeitungsbetrieben, Handel und
Genoſſenſchaften neben der Reichsſtelle für Getreide
die Möglichkeit zu geben, der Landwirtſchaft die
Getreideernte rechtzeitig abzunehmen. Die Land
wirtſchaft mit ihren Schwierigkeiten in der Arbeiter
frage muß ihre Druſchtätigkeit nach betriebswirt
ſchaftlichen Geſichtspunkten durchführen und die
Ernte ohne Lager- und Zinsverluſt verwerten
können. Die günſtige derzeitige Verſorgungslage in
Brotgetreide geſtattete, die in der Getreidemarkt-
ordnung der letzten Jahre entwickelten Bindun-
gen zu lockern und die Geſchäftsentwicklung zu
vereinfachen und zu erleichtern, z. B. bei der Be
handlung der Ablieferungsbeſcheinigungen, der An
dienungspflicht und der Buchführungsbeſtimmungen.

Von erheblicher Bedeutung iſt die voran
getriebene Angleichung der Getreidepreiſe und
Marktverhältniſſe der Oſtmark und des Sudeten
landes an die des Altreiches. Für die Oſtmark war
bisher beim Weizenpreis ein Zuſchlag von 50 RM.
je Tonne und beim Hafer ein ſolcher von 3 RM.
je Tonne feſtgelegt worden. Der Haferzuſchlag fällt
nunmehr fort, der Weizenpreiszuſchlag wird mit dem
Ziel einer allmählichen Angleichung auf zunächſt
40 RM. je Tonne geſenkt. Die von der Haupt
vereinigung der deutſchen Getreide- und Futter
mittelwirtſchaft erlaſſene Generalanordnung gilt für
das ganze großdeutſche Gebiet (ausgenommen das
Protektorat); allerdings werden, insbeſondere in der
Oſtmark und im Sudetenland, durch die Getreide
wirtſchaftsverbände noch gewiſſe abweichende Er
gänzungsanordnungen mit Zuſtimmung der Haupt
vereinigung der deutſchen Getreide und Futter
mittelwirtſchaft erlaſſen werden.

Beſonders bedeutungsvoll iſt i eſem
ſammenhang die Feſtlegung einheit liche r
Mehltypen im Geſamtreich. Die Verſorgungs
lage in Brotgetreide macht es möglich ohne Jn

in dieſem Zu

anſpruchnahme der Reſerven nunmehr auch im
Altreich wieder eine Weizenmehltype zuzu
laſſen, wie ſie bisher der Oſtmark vorbehalten war
(Weizenmehltype 630). Zur Entlaſtung der Weizen
beſtände wird dem Weizenmehl nach Anſtellung um
fangreicher Backverſuche 10 v. H. eines hellen Roggen
mehles, das nur für dieſe Weizenbeimiſchungs
zwecke hergeſtellt werden darf, beigegeben. Auch ver
wöhnte „Leckermäuler“ werden beim Verzehren
ihres Morgenbrötchens geſchmacklich hiervon kaum
etwas feſtſtellen
prozentige

können,
Beimiſchung

denn
von

die bisherige vier
Kartoffelſtärkemehl

zum Weizenmehl kommt künftighin in Fortfall.
Dieſe durch die vorausſchauende Getreidereſerve-
politik ermöglichte Typenregelung bedeutet back
techniſch ganz abgeſehen von der nun auch zu
gelaſſenen helleren Weizenmehltype eine weitere
Verfeinerung der Brötchen gegenüber dem im
Augenblick im Altreich und Sudetenland be
ſtehenden Zuſtand. Preislich ergeben ſich aus der
Roggenmehlbeimiſchung gewiſſe Erleichterungen für
die Backbetriebe. Die bisher im Weizenmehl ein
geſetzte Kartoffelſtärke findet durch eine dreiprozen
tige Beimiſchungspflicht (in der Mühle!) beim
Roggenmehl zweckmäßige Verwendung eine
Maßnahme, die bei den heutigen Roggenmehltypen
nd Verbraucher praktiſch überhaupt nicht bemerkt
wird.

Die Vorratshaltung auf dem Futterge-
treidegebiet hat mit der Entwicklung der
Brotgetreidereſerve nicht Schritt gehalten, doch iſt
die Futtermittellagge nach wie vor ausge
glichen. Jm neuen Getreidewirtſchaftsjahr
wird der Erzeugung von lagerfähigenFuttermitteln aus der eigenen Hackfrucht
ernte, insbeſondere von vollwertigen Zucker
ſchnitzeln und Kartoffelflocken die ſich in den letzten
beiden Jahren außerordentlich gut eingeführt
haben, wiederum eine große Bedeutung zu
kommen. Jm Jahre 1938/39 iſt die Berufsbereini
gung auf dem Miſchfuttergebitet zum Abſchluß ge
bracht worden; die Ergebniſſe dieſer Aktion haben die
bei Erlaß der Verordnung über die Zulaſſung von
Miſchfutterbetrieben gehegten Exwartungen voll er
füllt. Die Beſtimmungen über die Futtermittel
verteilung haben abgeſehen von geringfügigen
Spannenänderungen keine Aenderung erfahren.
Geringfügige Verſchiebungen ſind bei den Stroh
preisgebieten eingetreten. Jm übrigen ſind
die bisherigen Höchſtpreiſe für Stroh und Heu bis
auf weiteres in Kraft geblieben.

und der daran anſchließenden kühlen Witterung
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